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Tribukkonferenz oder nicht?

Brüning fordert Endlöſung.
Frankreich lehnt ſelbſt kurze Tributkonferenz ab.

Das Londoner Auswärtige Amt hat
folgende Mitteilung herausgegeben: Die Ver-
handlungen, die zwiſchen den an der Lau-
ſanner Konferenz hauptſächlich intereſſierten
Regierungen ſtattfinden. ſind noch nicht be-
endet, und es iſt daher klar, daß die Konferenz
nicht, wie vorgeſehen, bereits am nächſten
Montag beginnen kann. Die Beſprechungenwerden fortgeſetzt und die engliſche Regie
rung hofft daß es möglich ſein wird, im
Laufe weniger Tage eine zufriede denſtellende
Einigung über die zu ergreifenden Schritte zu
erreichen.

Der Reichsregierung war bis geſtern
abend noch keine amtliche Mitteilung über
die Verſchiebung der Konferenz zugegangen,
in den Beſprechungen zwiſchen dem engliſchen
Botſchafter in Berlin und dem Reichskanzler
iſt jedoch Dr. Brüning bereits von dem Be-
ſchluſſe de Lyndnner Kabinetts unterrichtet
worden. Die Feſtſtellung, daß die LauſannerKonferenz verſchoben wird, muß deshalb von

der Londoner Regierung ausgehen, weil
England als die einladende Macht für die
Konferenz zu betrachten iſt. Auch der neue
Termin für den Zuſammentritt der Repara-
tionskonferenz muß von der engliſchen Re-
gierung, ſelbſtverändlich im Einvernehmen
mit den übrigen Mächten, feſtgelegt werden.

Der engliſche Botſchafter in Berlin, Sir
Horace Rumboldt, hat am Dienstag nach-
mittag im Auftrage ſeiner Regierung bei
der Reichsregierung angefragt, ob Deutſch
land mit einer Verlängerung des Hoover-

Moratoriums um ein Jahr einverſtanden
ſein würde. Reichskanzler Brüning hat,
wie verlautet, in ablehnendem Sinn ge-
antwortet.

Dazu wird aus Berlin mitgeteilt: Wenn
man bedenkt, daß bis zum Ablauf des gegen-
wärtigen Hoover-Moratoriums noch rund
fünf Monate verſtreichen werden, alſo ein
Zeitraum, der bei einigem guten Willen groß
genug iſt. um zu der ſo dringend notwendigen
Endregelung zu gelangen, ſo iſt es durchaus
zu verſtehen, daß die engliſche Anregung in
Berlin keinen Anklang gefunden hat. Eine
Hinauszögerung der Endlöfung iſt angeſichts
der kataſtrophalen Wirtſchaftslage gleichbe-
deuntend mit einer Verlängerung der allge
meinen Ungewißheit, die bekanntlich auch auf
der Gegenſeite als der Hauptſtörungsfaktor
bezeichnet wird. Ob die Konferenz von
Lauſanne am 25. Januar ſtattfindet, dürfte
nunmehr von der Entſcheidung der
engliſchen Regierung abhängen.

Die amtliche Londoner Reuteragentur
meldet: Die britiſche Regierung verzichtet
auf eine amtliche Stellungnahme für oder
gegen den Konferenztermin von Lauſanne.
Die britiſche Regierung überläßt die Ent-
ſcheidung hierüber ausſchließlich den beiden
Hauptintereſſenten Deutſchland und Frank-
reich.

Die Londoner Times“ meldet: Die
Franzoſen haben in London erklären laſſen,
daß ſie an dem Zuſtandekommen der Kon-
ferenz von Lauſanne unintereſſiert ſeien.
Nach den Erklärungen des deutſchen Kanz-
lers ſei für ſie dte Sachlage genügend ge-
klärt. Auch der letzte engliſche Vorſchlag, nur
eine kurze Tagung in Laufſanne abzuhalten
und alles bis zum Herbſt zu vertagen, iſt in
Paris abgelehnt wo wen

Aus Berlin wird gemeldet: Deutſchland
kämpft einen verzweifelten Kampf „ür das
Zuſtandekommen der Konferenz von L Lauſanne.
Aber alle Mühe iſt vergeblich. Die Fran-
zoſen gehen nicht nach Lauſanne, wenn nicht
Deutſchland vorher die grundſätzliche Au-
erkennung des Youngplanes ausſpricht

Der Reichskanzler Brüning ſoll geſtern
abend beim Empfang weſtdeutſcher Abgeord-
neter erklärt haben, daß er von einem Noten-
wechſel über die Reparationen keinen Erfolg
für Deutſchland ſehe. Deutſchland müſſe
dann warten, bis die Gegner zur Einſicht
kommen würden.

Der „Rotterdamer Courant“ meldet aus
London: Das Barometer der internationalen
Verſtändigung ſteht wieder ſehr tief. Mac-
donald hat die für geſtern anberaumte
Kabinettsſitzung vertagen laſſen. Man be-
füſcelet die Wiederkehr der deutſch-franzö-
ſiſchen Spannung wie vor dem Ruhreinmarſch.
Bei Lloyd ſind die Wetten für ein Gelingen
der Konferenz von Lauſanne auf den Null
punkt geſunken. Die letzte Wettquote war 1:9.

Franzöſiſche Drohungen.
Aus Paris verlautet: Zu der amtlichen

Verlautbarung des engliſchen Auswärtigen
Amtes über die Vertacung der Lauſanner
Konferenz wird in der franzöſiſchen Preſſe
„bedauert“, daß es nicht gelungen iſt, mit der
engliſchen Regierung zu einer Verſtändigung
zu kommen. Man ſchiebt die Schuld dafür

Deutſchland und zum Teil auch Amerika in
die Schuhe Beide Regierungen hätten
das Zuſtandekommen einer franzöſiſch-eng-
liſchen Einheitsfront verhindert. Jmmerhin
rechnet man auf eine Angleichung des eng-
liſchen und franzöſiſchen Standpunktes ge-
legentlich des Pariſer Beſuches des engliſchen
Außenminiſters, der vorausſichtlich am kom-
menden Freitag ſtattfinden wird.

Ein Teil der Pariſer Preſſe fordert die
franzöſiſche Regierung auf, Deutſchland nun
mehr zu zeigen, daß Frankreich nicht gewillt
ſei, ſich das Recht auf die Reparationen ſtrei
tig machen zu laſſen und diejenigen Maß-
nahmen zu ergreifen, die geeignet ſeien, den
deutſchen Widerſtand zu brechen Dem-
gegenüber erklärte der Führer der Radikal-
ſozialiſten, der ehemalige Miniſterpräſident
Heriot ſich vor dem Vollzugsausſchuß ſeiner
Partei gegen alle Zwangsmaßnahmen. Aber
auch er beſtand aus Fortdauer der Repara-
tionen und der Verträge.

Zehn Fahre Skillhalkung
für die Auslandskredike?

Auslandskontrolle über die Reichsbank?
Der ſtaatsparteiliche „Berliner Börſen-kurier“ meldet: Wie wir “'hören, iſt bei den

Berliner Stillhalteverhandlungen neuerdings
überraſchenderweiſe wieder der ſchon beiKonfe-
renzbeginn erörterte Plan einer z njährigen
Stillhaltung in den Vordergru nd gerückt.
Nach unſeren Jnformationen ſoll ſich dieſer
Plan nur auf die Barkredite beziehen und
zwar ſollen dieſe in halbjährigen Quoten von
je 5 v. H. in Deviſen getilgt werden. Gleich-
zeitig iſt aber in dieſe Konſtruktion ein ge
wiſſer

Deviſenſchutz für die Reichsbank
eingebaut worden. Der Schutz iſt in der
Weiſe gedacht, daß die Reichsbank das Recht
haben ſoll, die Deviſen bei Fälligkeit nur ſo
weit zur Verfügung zu ſtellen, als es ihr auf
Grund ihrer Deviſenpoſition möglich iſt. Jm
Falle eines ſolchen „Transferaufſchubs“ ſoll
ein Gemeinſchaftskomitee der
Gläubiger und Schuld ner zuſammen-
treten und darüber beſinden, ob und in wel-
chem Umfange die Reichsbank Deviſen für
die Bezahlung der fälligen Quote verfügbar
machen kann. Ferner enthält der Plan den
Vorſchlag, daß vorweg eine Sicherſtellung der
Barkreditforderungen in Höhe von 15 v. H.
erfolgen ſoll.

Bei Durchführung dieſes Planes werden
die jährlichen Deviſenanforderungen an die
Reichsbank für die Tilgung der Barkredite
auf etwa 120 Millionen Mark geſchätzt.

Die Rembours-Kredite bleiben außerhalb der
Regelung. Sie ſollen, wie ſchon früher ge-
plant, ſo behandelt werden, daß die unaus-
genutzte Kreditlinie, ſoweit ſie 10 v. H. der
Geſamtlinie beträgt, auf die Tilgung ange-
rechnet wird, wir mithin vorläufig nichts

mehr zu zahlen hätten. An der einjährigen
Verlängerung der Stillhaltung für die Rem-
bours-Kredite bis zum 28. Februar 1933
ſcheint man feſtzuhalten. Jm übrigen rechnet
man in Kreiſen der Konferenzteilnehmer nach
wie vor mit einer Beendigung der Stillhalte-
verhandlungen in dieſer Woche.

Höchſt bedenklich an dieſem angeb-
lichen Plan iſt, daß die Gläubiger auf dem
Umweg über das „Gemeinſchaftskomitee“
eine Kontrolle über die Reichsbank und da
mit über das geſamte deutſche Geldweſen
und alſo auch über die deutſche Wirtſchaft
bekommen würden. Es muß daher dringend
gefordert werden, daß dieſer Teil des
Planes unter allen Umſtänden abgelehnt
wird.

Die deutſche Reichsbahn in Gefahr
Das Organ der Gewerkſchaft deutſcher

Lokomotivführer „Voraus“ nimmt zu den
Lauſanner Verhandlungen über die Reichs-
bahn Stellung und erhebt gemeinſam mit
allen Eiſenbahner-Gewerkſchaften flammen-
den Einſpruch gegen die Abſicht, die Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft zu verpfänden. Damit
würde das einzige noch greifbare Vermögen
des Volkes verſchoben werden. An die
Reichsregierung wird die dringende Bitte ge-
richtet, den Kampf des um ſeine Exiſtenz
ringenden deutſchen Eiſenbahnperſonals zu
unterſtützen. Die Reichsbahn gehört dem
deutſchen Volke.

Bekanntlich wünſchen die Franzoſen
eine Verpfändung der Reichsbahn für die ſo-
genannten „ungeſchützten“ Tributzahlungen,
auf deren Eintreibung Frankreich auch unter
dem etwaigen künftigen Tributmoratorium
beſtehen will. Der Proteſt der Eiſenbahner-
gewerkſchaften iſt nur allzu berechtigt.

CCEIIIIIIVVVVVEIIIIIXÖEXXEEEEEEEEIXIIIXEEEGGG II
Jnternationaler Unterſuchungs-

ausſ chuß über die bereits geleiſteten
Tribute

Aus Berlin wird mitgeteilt: Der franzö-
ſiſche ſozialiſtiſche Abgeordnete Leon Blum
hat Dienstag in der Pariſer Kammer die
Einſetzung eines internationalen Ausſchuſſes
angeregt, der feſtſtellen ſoll, wie hoch die
Schäden im franzöſiſchen ehemals beſetzten
Gebiet bzw. die dafür von Deutſchland be-
reits geleiſteten Zahlungen ſind. Es iſt anu-
zunehmen, daß der Ausführung dieſes Vor-
ſchlages deutſcherſeits kein Widerſtand ent-
gegengeſetzt wird.

Aber um ſo größer wird der Wider-
ſtand der franzöſiſchen Regierung ſein, denn
die franzöſiſche Politik hat den einſtigen
Grundgedanken der Waffenſtillſtandsbedin-
gungen, daß Deutſchland lediglich den tatſäch-
lich entſtandenen Schaden erſetzen ſolle,
längſt dahin verſchoben, daß Dentſchland ganz

einfach Tribute zur poſitiven Bereicherung
Frankreichs zahlen ſoll. Der internationale
Unterſuchungsausſchuß würde daher über-
haupt nur dann eingeſetzt werden, wenn
Frankreich durch England, Amerika und
Jtalien gezwungen würde, ſeine Grund-
auffaſſung über die Tribute zu ändern.
Würde aber ein ſolcher Zwang in genügender
Stärke ausgeübt dann könnten ebenſogut die
Tribute einfach für erledigt erklärt werden,
ohne daß es erſt des Unterſuchungsausſchuſſes
bedarf. Das weiß natürlich auch der fran-
zöſiſche Sozialiſt Blum, und deshalb iſt ſein
Vorſchlag in erſter Linie wohl nur als ein
innenpolitiſcher Trick anzuſehen, damit unbe-
ſchadet der Weiterführung der franzöſiſchen
Blutſaugerpolitik die franzöſiſchen und die
deutſchen Sozialiſten bei den kommenden
Wahlen ſo tun können, als wären die fran-
zöſiſchen Sozialiſten wieder verſtändnisbereit
und überhaupt der Sozialismus die einzige
Rettung für Deutſchland und Frankreich.

Schwere Anruhen
in Schanghai.

Jn der größten chineſiſchen Hafenſtadt
Schanghai brachen am Mittwoch früh
große Unruhen aus. Tanuſende von Japanern
ſtürmten durch die Straßen und griffen die
chineſiſche Bevölkerung an, um ſich we z
eines am Sonnabend erfolgten chineſiſAngriffs auf fünf japaniſche Mönche zu
rächen. Die Japaner bewarfen die Straßen-
bahnwagen mit Steinen, zertrümmerten
Hunderte von Schaufenſtern und ſetzten örei
chineſiſche Fabriken in Brand. An ver-
ſchiedenen Stellen kam es zu Feuergefechten
zwiſchen der chineſiſchen Polizei und den De
monſtranten. Dabei wurden zwei chineſiſche
Polizeioffiziere und ein Japaner getötet.

Später drang die Menge gegen die inter
nationalen Niederlaſſungen vor. Auf beiden
Seiten wurde ſcharf geſchoſſen, und eine
große Anzahl von Perſonen wurde ſchwer
verwundet, darunter ein engliſcher Polizei-
offizier. Die Behörden der internationalen
Niederlaſſungen mobiliſierten ſofort ſämtliche
Polsgeikräſte,

Die im Hafen liegenden japaniſchenKriegsſchiffe wurden in Gefechtsbereitſchaft
geſetzt, und japaniſche Matroſen patrouillier-
ten durch die Stadt. Der Oberbefehlshaber
des japaniſchen Geſchwaders hat nach Tokio
um Verſtärkungen telegraphiert. Sämtliche
Eingänge zu den internationalen Nieder-
laſſungen ſind von ſtarken Polizeiabteilungen
beſetzt und verbarrikadiert worden. Am
Nachmittag konnte die Ruhe einigermaßen
wieder hergeſtellt werden. Die japaniſchen
Bewohner haben zu einer Maſſenverſamm-
lung aufgerufen, um weitere Beſchlüſſe zu
faſſen.

Das japaniſche Konſulat hat gegen das
Vorgehen der Schutzpolizei der internativ-
nalen Niederlaſſungen proteſtiert mit der
Beſchuldigung, daß dieſe zuerſt auf die
Menge gefenert habe.

Die internationale Handelskammer
fordert Endregelung.

Jn der geſtrigen Pariſer Verſammlung
des Vollzugsausſchuſſes der internationalen
Handelskammer wurde ein Beſchluß des Aus-
ſchuſſes für internationalen Zahlungsaus-
gleich (JHK.) folgenden Jnhalts beſtätigt:

„Der Ausſchuß für internationalen Zah-
lungsausgleich der JHK., der ſich mit der
Vertrauens- und Wirtſchaftskriſe befaßt,
unter der die Welt immer mehr leidet,
wiederholt und betont die vor bereits dret
Monaten von ihrem Verwaltungsrat aus-
geſprochene Anſicht, die durch die bisher ein-
getretenen Ereigniſſe nur beſtärkt worden iſt,
daß ſich nämlich die. Regierungen um eine
internationale Zuſammenarbeit wirklich in
die Tat umzuſetzen bemühen müſſen, um fol
gendes zu erreichen

a) eine effektive Politik der Abrüſtung in
einer Atmoſphäre des Friedens,

b) die Sicherung eines ſtrengen Gleich-
gewichts der verſchiedenen Staatshaushalte
unter Ausſchluß aller nicht notwendigen Aus
gaben, um eine Herabſetzung der Steuerlaſten
auf den denkbar niedrigſten Stand herbeizu-
führen,

c) eine endgültige Regelung der zwiſchen-
ſtaatlichen Schulden,

d) eine Wiederherſtellung der Währungs-
ſtabilität und der normalen Funktion der
internationalen Kreditgewährung,

e) die Befolgung einer Wirtſchaftspolitik,
die unter Berückſichtigung der gegenwärtigen
Erforderniſſe eines jeden Landes letzten
Endes zu einer freieren internationalen Be-
wegung der Menſchen und zu einem freieren
Austauſch der Ware, Kapital und Dienſt-
leiſtungen führt.“

Berlin zu Lavals Erklärungen.
Aus Paris wird gemeldet: Laval wurde,

als er nach ſeiner geſtern gemeldeten Re
gierungserklärung das Kammergebäude ver-
ließ, von Abertauſenden mit Begetſterung
empfangen. Das Auto des Miniſterpräſiden-
ten mußte ſchließlich Polizeiſchutz erhalten,
weil ſich Laval den jubelnden Begrüßungen
ſeiner Anhänger nicht anders entziehen
konnte. Die Anweſenheit der' meiſten diplo
matiſchen Vertreter in der Diplomatenloge
der Kammer fiel auf, aber der deutſche Bot
ſchafter war nicht unter ihnen.

„Petit Journal“ meldet, Laval habeHunderte von Zuſtimmungskundgebun en für
ſeine Rede aus ganz Frankreich erhalten.
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unter der Parole geführt: Reparationen und
kein Verzicht.“

Lavals Erklärungen vor der Kammer am
Dienstag werden in Bepliner politiſchen
Kreiſen lebhaft beſprochen. Die Aufzählung
der verſchiedenen Vorſchläge, die die fran
zöſiſche Regierung bisher zur Sicherung des
Friedens gemacht hat, wird hier dahin aus-
gelegt, daß es Frankreich nicht ſo ſehr auf
die Sicherung des Friedens ankomme, als
auf die. Sicherung der Verträge. Die Aus-

rungen Lavals ſtber die Abrüſtungsfrage
decken ſich, wie feſtgeſtellt werden muß, durch
aus mit den Anſichten, die der franzbſiſche
Vertreter für die Abrüſtungskonferenz Fabry
vor einigen Tagen geäußert hat und die in
Deutſchland ſtarke Ablehnung erfahren
haben.

Aus „Baſel wird gemeldet: Die Baſler
Zeitungen ſprechen ihre große Verwunde-
rung aus, daß Laval in ſeiner Kammerrede
mit keinem Wort auf den Baſler Bericht der
Sachverſtändigen eingegangen iſt. Jn be
ſonders auffälliger Weiſe heben die „Baſeler
Nachrichten“ hervor, daß der Baſler Bericht
der Sachverſtändigen ausdrücklich erklärt
habe, daß die Vorausſetzungen des Yonung-
plans nicht mehr vorlägen.

Neues Berſammlungs- und
Umzugverbot.

Aus Berlin verlautet: Auch die letzte
Nacht hat wieder fünf politiſche Zuſammen-
ſtöße in Berlin gebracht. Die Beſprechung
des preußiſchen Jnnenminiſters mit dem
Reichsinnenminiſter General Groener gilt
als die Vorbereitung auf das kommende neue
Verbot aller politiſchen Verſammlungen und
Umzüge.

Keine Lebernahme der Polizei
auf das Reich.

Aus Berlin wird gemeldet: Eine Korre-
ſpondenz hatte behauptet, daß im Reichs
innenminiſterium erwogen werde, die
Polizei von den Ländern auf das Reich zu
übernehmen. Wie das Reichsinnenminiſte-
rium mitteilt, iſt dieſe Meldung frei er-
funden.

Neue Einſparungen in Preußen.
Wie aus Berlin verlautet, iſt das preu-

ßiſche Finanzminiſterium zu dem Entſchluß
gekommen, den noch vorhandenen Haushalts
fehlbetrag von über 100 Millionen Mark durch
neue Kürzungen der Ausgaben auszu-
gleichen

Preußiſcher Landtag.
Im Preußiſchen Landtag führte am Mitt-

woch die Polizeiverordnung über das Verbot
nächtlicher Geländeübungen und Märſche zu
einer längeren Ausſprache. Der Redner
der Deutſchnationalen, Abg, Fritzſche, ſah in
der Verordnung eine Beeinträchtigung der
politiſchen Verſammlungsfreiheit, die um ſo
ſchwerer ſei, als ſie auch die Vorbereitung
der preußiſchen Landtagswahlen beeinfluſſen
werde. Beſonders lehhaft wandte ſich der
Kommuniſt Kaſper gegen das Verbot. Der
Sozialdemokrat Harniſch begrüßte dagegen
dieſe polizeilichen Maßnahmen und wandte
ſich dabei ſehr ſcharf gegen nationalſoziali-
ſtiſche Veranſtaltungen. Schließlich wurde
die Verordnung durch Kenntnisnahme für
erledigt erklärt. Gleiches geſchah ohne Aus-
ſprache mit der weiteren Verordnung gegen
den Verkauf von Hieb- und Stoßwaffen an
Perſonen unter 20 Jahren.

Bei der Verordnung über
cccnnnnnnnnz2ZEin Kunſtereignis:

Jndiſches Gaſtſpiel
im Stadttheater Halle.

Zuerſt waren wir ſehr mißtrauiſch: denn
echte Hindus und gar Mitglieder der Adels-
und Prieſterkaſte der Brahmanen pflegen
ihre uralte heilige Kultur und Kunſt nicht
in Gaſtreiſen dem Theaterpublikum der
weißen Raſſe zu zeigen. Aber das, was ge-
boten wurde, ließ nicht den geringſten Zwei-
fel, daß es ſich um echteſte und beſte indiſche
Kunſt handelt, auch wenn in gewiſſen Aeußer
lichkeiten wie in den allzu flitterhaft glän-
zenden Gewändern und gar zu ſpiegelblank
polierten Muſikinſtrumenten gewiſſe Zuge-
ſtändniſſe an Bühnenwirkſamkeit nicht zu
verkennen waren.
Vorgeführt wurde eine große Anzahl indi-

ſcher Tänze, teils weltlichen, teils religiöſen
Charakters, begleitet von indiſcher Muſik
und unterbrochen von reinen Muſikdarbietun-

Den Eindruck dieſer Kunſt in Worten
wiedergeben zu wollen, wäre vergebliches
Bemühen. Zunächſt war es nur wie einRauſch. von fremdartigen Farben und Klän-
gen. Aber von Minute zu Minute wurde
der innere Gehalt dieſer Darbietungen fühl-
barer, trotzdem die ſtärkſte Unterſtützung
ihrer Wirkung und ihr natürlicher Hinter-
grund, die tropiſche Umwelt mit ihrer Glut
und Farbenfülle und Flut geheimnisvoller
Düfte und fremdartiger Naturklänge, fehlte.

Auch ſo, losgeriſſen aus der heimatlichen
Umgebung und hingeſtellt vor einen hohen
dunkelblanen Vorhang, war dieſe Kunſt wohl
mit das Edelſte und Eindrucksvollſte, was wir
je erlebt haben.

Beſonders charakteriſtiſch war die jeden
Vergleich mit weißraſſiger Kunſt faſt aus-
33 ende Knappheit und Zurückhaltung in
allen Bewegungen und Thönen (auch wenn ſie
noch ſo leidenſchaftlich waren); ähnlich wie
bei der geſamten Malerei Oſtaſiens war des

den äußeren

Schutz der Sonn und Feiertage gab ein
Regierungsvertreter die Erklärung ab, daß
durch ſie vor allem der Schutz des
Hauptgottesdienſtes gewährleiſtet
werden ſolle. Die Deutſchnationalen und
die Volkspartei forderten noch einen ſtärke-
ren Schutz für kirchliche Feiertage. Die
Kommuniſten proteſtierten. dieſe Ver
n wurde durch Kenntnisnahme er-
edigt,

Es folgte die Beratung der Polizeiver-
ordnung über die Errichtung vorſtädtiſcher
Kleinſiedlerſtellen. Abg. Weißermel (Dnat.)

forderte, daß die Siedlung ihren Mann ex
nähren, alſo eine ſogenannte volle Acker
nahrung bilden müſſe. Als zuſätzliche
Nahrung ſeien die kleineren Siedlungen
ausreichend, ſie genügten aber nicht für
einen völlig Erwerbsloſen, Auch dieſe
Polizeiverordnung wurde dann durch Kennt-
nisnahme für erledigt erklärt.

Am heutigen Feuer ag werden die
Anträge zur preußiſchen n un zueiner Jegr eingehenden Ausſprache führen.

Es ſollen die Sparverordnungsbeſtimmun-
gen beraten werden.

Vorſchläge zur Geld und Kreditreform.
Eine Dentſchrift des Präſidenten des Statiſtiſchen Reichsamtes.
Der Präſident des Statiſtiſchen Reichs

amtes, Profeſſor Wagemann, hat einen auf
ſehenerregenden Reformplan zur Geld- und
Kreditreform ausgearbeitet, und zwar in Zu-
ſammenarbeit mit einem Kreis von Kennern
der Währungs-, Kredit- und Bankverhält-
niſſe. Die Unterſuchungen der Denkſchrift
erſtrecken ſich in der Hauptſache auf folgende
Punkte:

Neuordnung der Reichsbank (Aende-
rung der Deckungsbeſtimmungen und
Valutapolitik),
Umſchuldung der kurzfriſtigen
ſchuldung der öffentlichen Hand,

Ver

Reform der Gtralverfaſſung und in
Verbindung damit Umbildung des
Bankſyſtems,

d) vrdnungsmäßige Abwicklung der einge-
tretenen Kapitalverluſte.

Für die Deckungsbeſtimmungen der
Reichsbank wird vorgeſchlagen, daß in Zu-
kunft zwiſchen „großen Noten“ und „kleinge-
ſtückelten Noten“ unterſchieden werden ſoll.
Die Summe der umlaufenden großen Noten
der Reſervedepoſiten der Kredktinſtitute und
die Giroguthaben bei der Reichsbank (mit
r ame der Giroguthaben des Reiches)
ſollen
3) mit 40 Prozent mit Gold und deckungs-

fähigen Deviſen,
b) mit dem Reſt durch gute Handelswechſel

gedeckt werden.
Die Summe der kleingeſtückelten Noten und
der Giroguthaben des Reiches bei der
Reichsbank ſollen
3) bis zum Betrage von 3 Milligrden Mark

durch eine verzinslich öffentliche Schuld
gedeckt werden,
darüber hinaus gegen feſtverzinsliche
Schuldverſchreibungen und durch Lom-
barddarlehen,
darüber hinans ſollen kleingeſtückelte
Noten ohne jede Beſchränkung gegen
Gold, Deviſen und gute Han-delswechſel ausgegeben werden.

Der neue Zuſtand ſoll allmählich bis zum
Jahre 1936 herbeigeführt werden.

Zur Valutapolitik der Reichsbank wird da-
bei vorgeſchlagen, daß eine Zentraliſierung
valittariſcher Zahlungen bei der Reichsbaut
auch für die Zukunft beibehalten werden ſoll.

Die zur Deckung der kleingeſtückelten
Noten erforderliche Schuld in Höhe von drei
Milliarden Mark ſoll am zweckmäßigſten da-
durch geſchaffen werden, daß die kurzen
Kredite der öffentlichen Hand in Anleihen
umgewandelt werden. Hierdurch ſoll eine
weitgehende Umſchuldung der kurzfriſtigen
Verſchuldung der öffentlichen Hand herbeige-
führt werden.

Die Reſorm der Giralverfaſſung ſoll da
durch erzielt werden, daß die Einrichtung der
Hiralkonten künftig konzeſſioniert wird und
eine Deckung für die Giralkonten verlangt
wird. t

Nach Neuorödnung des Bank- und Zah-

Weſentliche eigentlich die Darſtellung der
güttlichen Stille und Unendlichkeit des
Raumes, die durch die Einzeldarbietungen
nur beſonders eindringlich gemacht wurden.
Das Ewige, Göttliche bildete den großen
Hintergrund, auf dem alles Einzelne ſich nur
als Teilerſcheinung des Göttlichen abſpielt.
So wurde die tieſe Frömmigkeit und Gott-
beſeeltheit der geſamten indiſchen Kunſt und
Kultur auch gerade durch dieſe Aufführung
in ſtärkſter Weiſe fühlbar.

Aber nicht der tiefe innere Gehalt dieſer
Kunſt allein, ſondern auch die äußere Durch-
führung machte das Gaſtſpiel zu einem ein-
zigartigen künſtleriſchen Erlebnis. Jn der
Muſik lagen Feinheiten und Tonnuancen
vor ungeahntem Fantaſiereichtum und
höchſter Zartheit, wie ſie nur ganz reife
Kultur hervorzubringen vermag. Aehnliches
galt von der Abſtimmung der Farben der
Gewänder und des geſamten Bühnenbildes,
galt auch ſchon von der geradezu verblüffen-
den Kompliziertheit und Vielſeitigkeit der
insgeſamt 56 verſchiedenen Muſikinſtrumente
und galt ganz beſonders von den eigentlichen
Tänzen ſelbſt.

Eine ſolche Harmonie der Bewegungen
und Geſten ſelbſt in den leidenſchaftlichſten
Szenen, ein ſolcher Rhythmus bis in die
kleinſte Fingerſpitze und eine ſo vollſtändige
Beſchwingtheit des geſamten Körpers mit
Rhythmus iſt in der geſamten abendländiſchen
Kunſt unbekannt. Dabei lag in jeder Be-
wegung neben Rhythmus und hauchzarter
Grazie ein Adel der Haltung, der vielleicht
als ſtärkſter Eindruck bleiben wird, wenn alle
Einzeleindrücke vergangen ſein werden.

Das Publikum brach ſchon nach der erſten
der fünfzehn Darbietungen in freudigſten
Beifall aus und ſteigerte ſich allmählich in
ſolche Begeiſterung hinein, daß der Haupt-
tänzer der allerdings auch Vollendetes bot zwei ſeiner ſchön Dar
bietungen wiederholen mußte. Und am
geradezu grandiöſen archaiſchen Tangzörama

Gajasur

Schluß nach dem in Muſik und Darſtellung

lungsſyſtems ſoll die volle grſeglig Zah
lungskraft nur für die großen Reichsbank
girogelder und für die großen Noten ſeſtge-
legt werden, während die kleinen Noten ähn-
lich wie die Scheidemünzen nur eine
ſchränkte Zahlungskraft erhalten ſollen, in
ſofern als bei Zahlungen im Privatverkehr
der Annahmezwang auf 500 Mark geſetzlich
beſchränkt wird. Nur Staatskaſſen und die
Giralabteilungen der Kreditkaſſen müſſen ſie
unbegrenzt in Zahlung nehmen.

Die Wagemannſche Schrift beſchäftigt ſich
in ihrer Einleitung im übrigen eingehend
mit den Gefahrenpunkten und den bisherigen
Ab wehrmaßnahmen der Währungspolitik und
begründet die vorgeſchlagenen Maßnahmen
im einzelnen.

Die Reichsregierung erklärt
private Arbeit

Die Denkſchrift des Präſidenten des Sta-
tiſtiſchen Reichsamtes, Wagemann, über
Finanz- und Währungsfragen wird an zu
ſtändiger Reichsſtelle als eine private wiſſen
ſchaftliche Arbeit bezeichnet, deren privater
Charakter durch eine Stellungnahme nicht an
getaſtet werden ſolle. Die Aeußerungen, die
Reichsfinanzminiſter Dietrich am Dienstag
im Haushaltsausſchuß des Reichstages über
das gleiche Thema getan hat, haben keinen
urſächlichen Zuſammenhang mit Wagemanns
Denkſchrift.

„Geringe Ausſichten“ für das
Wagemann-Projeft.

Die Berliner „Deutſche Allgem. Zeitung“
ſchreibt: „Die Denkſchrift des Präſidenten
des Statiſtiſchen Reichsamts wurde am
Mittwochvormittaug in amtlichen und Wirt-
ſchaftskreiſen mit z'emlicher Zurückhaltung
beſprochen. Dazu trug nicht nur der ver
hältnismäßig große Uüumſfang der Ausarbei
tung bei, ſondern auch der Umſtand, daß das
Programm nur einem ſehr engen Kreig von
Perſönlichkeiten vor ſeiner Veröffentlichung
bekannt war. Jnsbeſondere iſt die Reichs
bank wohl erſt am Mittwoch über das Pro-
gramm unterrichtet worden, obwohl es ſich
ſpeziell um eine weitgehende Reform der
Notenbank handelt.

In Bankkreiſen iſt die Beurteilung
der von Geheimrat Wagemann gemachten
Vorſchläge durchweg ablehnend das
gleiche gilt für wichtige Exponenten der Jn
duſtrie. Man verweiſt ſpeziell in der Jn-
duſtrie darauf, daß es ſich bei der gegen
wärtigen Kriſe um wirkliche Kapitalverluſte
hondele, die nicht durch eine bloße Umorga-
niſation erſetzt werden könnten, und daß
ein Mangel an Zahlungsmitteln ja eigent-
lich gar nicht beſtehe.

Die Reichsregierung ſtellt ſich entgegen
bisher verbreiteten Verſionen auf den
Standpunkt, daß es ſich bei der Denkſchrift

vom Gott Schiva und dem Elefantendämon
ſchien das Publikum einfach das

Theater nicht verlaſſen zu wollen. Jmmer
und immer wieder mußte der Vorhang auf-
gehen und immer wieder ſah man die indi-
ſchen Künſtler ſich in der ſeltſam feierlichen
und ehrwürdigen Weiſe mit gefalteten Händen
und auf den Knien für dieſe Fülle des Bei-
falls bedanken. Und ſelbſt in dieſer Geſte des
Dankes lag wieder der ganze Adel und die
fromme Demut dieſer wundervollen indiſchen

Kunſt. Dr. H. Elze.
Chriſtentum und Wirtſchaftsleben
Ein Vortrag in der Stadt miſſion

Halle.
Jm Rahmen der von der Stadtmiſſion

veranſtalteten weltanſchaulichen Vorträge
ſprach Sonntägabend der als Kirchen- und
Sozialpolitiker bekannte Arbeiterſekretär
Auguſt Springer, Ludwigsburg, über die Be-
ziehungen zwiſchen Chriſtentum und Wirt-
ſchaftsleben. Er rollte gewiſſermaßen als
Auftakt für die in Abſtänden von vier
Wochen noch folgenden drei Vorträge die
grundſätzliche Frage auf und führte etwa
aus: Der Glaube an die Wirtſchaft und Tech-
nik iſt heute weithin erſchüttert. Demgegen-
über muß die Kirche den Gerichtsgedanken
predigen und immer wieder darauf hin-
weiſen, daß es für den Chriſten nur ein Ab-
ſolutes, nämlich Gott, der ſich in Jeſus
Chriſtus offenbart, gäbe, während alles an-
dere, in dieſem Falle alſo beſonders auch
Wirtſchaft und Technik, vergänglich ſeien.

Allerdings iſt es nicht, ſo fuhr Arbeiter-
ſekretär Springer fort, möglich, vom
Chriſtentum her ein beſonderes Wirtſchafts
ſyſtem zu begründen. Die Kirche müſſe des-
halb ſowohl den Sozialiſten wie den An-
hängern des Privateigentums Heimatrecht
gewähren. Das Entſcheidende ſei die Ge-
ſinnung, die ſich vor romantiſchen Jllu-
ſionen ebenſo hüte wie vor glatten Rezepten.
Weder Amerika noch Rußland, weder Muſſo

um eine durchaus g
andele, und daß keine Regie en zu
en diesbezüglichen Beſprechungen hinzu

gezogen worden ſeien. Darüber hinaus
wird uns erklärt, daß das in der Denk
ſchrift vorgeſchlagene Programm
bei den zuſtändigen Regierungsſtellen zurzeit nicht zur Dis
kuſſion ſteht.

Es iſt anzunehmen, daß
nächſten Tage zwiſchen d
bank und dem Verfaſſer derDenkſchrift über den Einzelinhalt des
Programms eine grundſätzliche Ausſprache
eingeleitet wird.

Aber Umgeſtaltung
von Großbankten.

Jn einem Brief an die „D. A. Z. ſtellt
Reichsfinanzminiſter Dietrich richtig, daß ſich
ſeine geſtrigen Bemerkungen im Haushalts-
ausſchuß des Reichstages nicht auf die
Wagemannſche Denkſchrift bezogen
hätten. Seine Bemerkungen hätten vielmehr
die organiſatoriſche Umgeſtaltung der unter
dem Einfluß des Reichs befindlichen Groß
banken betroffen und die weitere Frage, wie
weit eine ſolche Umorganiſation auf die übhri-
gen Banken in Deutſchland zurückwirken
werde.

im Laufe der
der Reichs

Uebertrute zu den
Deutſchnationalen.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Die Uebertrittsbewegung von der Chriſtlich-
nationalen Bauernpartei zur Deutſchnatio-
nalen Volkspartei in der Provinz Heſſen-
Naſſan ſchreitet fort. Nachdem vor einigen
Tagen der Vorſtand der Chriſtlichnationalen
Bauernpartei Waldeck die Auflöſung der
bisherigen parteipolitiſchen Sonderorgani-
ſation und ihre Ueberführung in die Deutſch-
nationale Volkspartei beſchloſſen hatte, iſt
jetzt auch der preußiſche Landtagsabgeordnete
Juſti zur Deutſchnationalen Volkspartei
übergetreten. Abgeordneter Juſti gehörke
früher der deutſchnationalen Landtagsfraktion
an, war jedoch 1928 nicht als Kandidat dieſer
Partei, ſondern als Kandidat des Landbundes
aufgeſtellt und dann von der deutſchnationalen
Partei auf Grund einer Abmachung mit dem
Landbund in die Kandidatenliſte übernommen
worden. Er hatte ſich ſpäter der Landvolk-
partei angeſchloſſen.

Abgeordneter Juſti ſchreibt in
klärung, mit der er ſein Geſuch um Aufnahme
in die Deutſchnationale Volkspartei und
Fraktion begründet, u. a.: „Jch habe damals
geglaubt, der Aufforderung ſtattgeben zu
müſſen, weil ich der Auffaſſung war, daß
dieſer Schritt im Jntereſſe der Geſchloſſen
heit des Landhundes nötig ſei, und weil ich
erwartete, daß der Miniſter Schiele im Kabi-
nett Brüning ſeine Verſprechungen gegen-
über der Landwirtſchaft erfüllen könnte,
wenn ihn die land wirtſchaftlichen Abgeprd-
neten unterſtützen. Dieſe Erwartung hat ſich
als ein Jrrtum ermieſen. Jch halte es für
geboten, das Meine dazu zu tun, um den Zu-
ſammenſchluß der bäuerlichen Wählerſchaft in
der DNVP. zu beſchleunigen.“

Jn der Nacht zum Montag wurde in Wem-
ding in Schwaben das Sprengſtoffmagazin
der Wemdinger Hartſteinfabrik erbrochen,
Geſtohlen wurden etwa fünfzig Dynamit-
patronen, Zündſchnüre und anderes Spreng-
material.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Madrid: Auf die Artilleriekaſerne wurde
geſtern nachmittag von einem unbekannten
Flieger Bomben geworfen. Die Wirkung
war furchtbar. Drei Gebäude wurden völ-
lig zerſtört. Als ein Wunder gilt es, daß
nur 19 Mann und ein Offizier verletzt wur-
den, zwei Verletzungen ſind tödlich.

lini noch Gandhi könnten uns mit ihren
Syſtemen aus den augenblicklichen Schwie-
rigkeiten herausreißen, vielmehr komme es
darauf an, daß aus der deutſchen Wirklichkeit
heraus nach einer Löſung geſucht werde.

Für dieſe Löſung wurden im letzten Teil
des Vortrages, an dem ſich geſtern abend
im großen Saal der Stadtmiſſion eine
Ausſprache anſchloß, eine Reihe grund-
ſätzlicher Vorſchläge gemacht. Zunächſt ein
mal komme es auf die perſönliche
Verantwortung des einzelnen in der
Wirtſchaft ſtehenden Menſchen an, der aller-
dings in dieſer Jſolierung nicht verharren
dürfe, ſondern den Weg zur Gemeinſchaft
finden müſſe. Auf jeden Fall ſei jedoch die
Bindung an die Maſſe vom Uebel. Auch
unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhält-
niſfen gäbe es noch Möglichkeiten genung, daß
ſich perſönliches Verantwortungsbewußtſein
betätige. Man müſſe vom Chriſtentum her
den Grundſatz aufſtellen: „Du ſollſt den
Werktag heiligen““. Jm Gegenſatz zu
Mancheſtertum und Marxismus dürfe die
Arbeitskraft nicht als Ware angeſehen,
ſondern in enger Verbindung mit der
menſchlichen Perſönlichkeit geſehen werden,
die ihre Aufgabe darin erblickt, zu dienen.
Ebenſo ſei es abwegig, den Glücksgedanken
zu predigen. Man müſſe ſtatt deſſen den
Ernſt des Lebens ins Auge faſſen, der
zwar nicht verſtandesmäßig, aber doch im
Glauben an die Erlöſung erfaßt. und ge-
tragen werden könne.

e

Wechſel in der Leipziger Theaterintendanz.
Der Jntendant der Leipziger Städtiſchen

Theater, Stadtrat Dr. Barthol, der ſeit
acht Monaten wegen ſchwerer Krankheit be-
urlaubt iſt, wird vorausſichtlich nicht mehr in
ſein Amt zurückkehren. Die Leipziger Jnten-
danz wurde ſeit der Erkrankung Dr. Barthols
vom Stadtrat Dr. Nitzſche proviſoriſch ver
waltet. Die Entſcheidung über den Nachfolger
Dr. Barthols ſoll in nächſter Zeit fallen

der Er
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Aus Merſeburg.
Hymne an Goerdeler.

Jetzo aber, wenn die Mieten
Und das Brot und auch das Gas,
Wenn der Zucker in den Tüten
Und die Butter in dem Faß,
Wenn die Fiſche und die Frachten
Und die Kohlen und der Schuh,
Von der Straßenbahn die Karten
Und der Brieftarif dazu,
Wenn das Schneiden von den Haaren,
Die Raſur vom Stoppelbart
Und das Taxiautofahren
Und das Bier auf ſeine Art,
Wenn Theatereintrittsgelder,
Haſen, Enten, Gans und Huhn,
Kragen, Schlipſe, Schreberfelder,
Alleſamt dasſelbe tun,
Und ſich ſenken ſo im Preiſe,
Daß der Abbau im Gehalt
Uns erſcheint als eine Weiſe
Von gar lieblicher Geſtalt,
Dann, ſo wollen wir mit Freuden
Unſrer Preiſe Kommiſſar
Als den beſten Menſchen leiden
Heute, morgen, immerdar,
Wollen ihm zum Wohle trinken
Aus dem preisgeſenkten Bier,
Mit dem Rufe, will's mich dünken,
Oh, wie billig iſt das hier!

Preiskommiſſar
und ſtädtiſche Werkstarife.

Auf Veranlaſſung des Preiskommiſſars
hreffen Städtetag und Reichsſtädtebund zur
Zeit Feſtſtellungen darüber, welche Zuſchüſſe
zum Etat (Wohlfahrtslaſten) die Städte
hrauchten, wenn infolge einer Tarifſenkung
Finanzüberſchüſſe der Verſorgungsbetriebe
nicht mehr an die Stadtkaſſe abgeführt wer-
den können.

Der Reichskommiſſar für die vorſtädtiſche
Kleinſiedlung hat dem Reichsverband Deut-
cher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinter-
bliebener auf eine Eingabe folgendes mit-
geteilt: „Soweit kriegsbeſchädigte Arbeits-
loſe trotz ihres Dienſtbeſchädigungsleidens
noch die nach meinen Richtlinien vom 10. No-
vembern 1931 erforderliche körperliche Eig-
nung beſitzen, habe ich keine Bedenken, daß
ſolche Kriegsbeſchädigte, wenn im übrigen
die nach meinen Richtlinien verlangten Vor-
ausſetzungen gegeben ſind, bei der Auswahl
der Siedler bevorzugt werden. Jn einem
Rundſchreiben an die Länder werde ich meine
oben dargelegte Auffaſſung zwecks Unter-
richtung der Siedlungsträger mitteilen.“

Orfkspoſt ohne Preisabbau.
Seit dem 15. Januar werden bei der Poſt

zahlreiche einfache Ortsbriefe mit 6 Rpf.
frei gemacht eingeliefert. Die Empfänger
müſſen daher 3 Rpf. Nachgebühr bezahlen.
Es ſcheint demnach in weiten Kreiſen die
Meinung zu beſtehen, auch die Gebühren
für Ortsbriefe ſeien ermäßigt worden. Das
iſt nicht der Fall. Es koſten im Orte

1 Brief bis 20 g 8 Rpf.über 20 250 g 15
über 250 500 g 20Poſtkarten 5

Sonntagsfahrkarten auch am Mittwoch
zum Beſuch des Stadttheaters Halle.

Die Sonntagsrückfahrkarten zum Theater-
beſuch Hach Halle wird u. g. an folgenden
Stationen ausgegeben: Auf der Strecke Hal'e-
Leipzig in Dieskau, Gröbers, Groß'ugel und
Schkeuditz; auf der Strecke Halle Eisleben in
Schlettau, Zſcherben und Eisdorf; auf der
Strecke Halle Merſeburg in Ammendorf und
Merſeburg; auf der Strecke Merſeburg Wei-
ßenfels in Leunawerke, Corbetha und Wei-
ßenfels; auf der Strecke Merſeburg Mücheln
in Niederbeuna, Frankleben, Wernsdorf,
Neumark/Bedra, Lützkendorf und Mücheln:
auf der Strecke Merſeburg-- Schafſtädt in
Bad Lauchſtädt und Schafſtädt. Durch die
Fahrpreisermäßigung um 331 Prozent wird
der Theaterbeſuch am Wochentag bedeutend
verbilligt. Die Sonntagsrückfahrkarte würd
nur gegen Vorlage einer auf den be-
treffenden Mittwoch lautende Theater-
eintrittskarte gegen gleichzeitige Lö-
ſung einer Wertkarte zum Preiſe von
1,50 M. ausgegeben, die an der Kaſſe des
Stadttheaters Halle auf das Eintrittsgeld
angerechnet wird. Jnhaber von Zehnerkarten
erhalten bei Umtauſch dieſer Eintrittsaus-
weiſe und Theatereintrittskarte den für die
Wertkarte gezahlten Betrag von der Theater-
kaſſe in Halle zurück.

W

Beim Finden meteorolo giſcher Ballons
iſt noch was zu verdienen

Zur Sicherung der Luftfahrt und zu
wiſſenſchaſtlichen Zwecken werden von ver-
ſchiedenen meteorologiſchen Jnſtituten im
Deutſchen Reich mittels Ballonen und
Drachen Jnſtrumente aufgelaſſen, die die
Temperatur und andere Wetterelemente
ſelbſttätig aufzeichnen. Die Finder ſolcher
Ballone oder Drachen werden gebeten, die
an dieſen befindlichen Anweiſungen genau
zu befolgen. Dem Finder werden die Un-
koſten für die Benachrichtigung erſtattet,
außerdem erhält er bei richtiger Behandlung
der Jnſtrumente eine Belohnung
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Zwei Drittel aller Mitglieder waren im
„Alten Deſſauer“ anweſend, als der 1. Vor
ſitzende die Jahreshauptverſammlung des
Vereins ehemaliger Unteroffizierſchüler und
Vorſchüler mit herzlicher Begrüßung eröff-
nete. Die übrigen Kameraden waren dienſt-
lich unabkömmlich. Kamerad Peuſchel hob
die gehobene Teilnahme an allen Veranſtal-
tungen im abgelaufenen Jahr hervor, die
bewieſen habe, daß

Kameradſchaftsgeiſt, und Verbandstrene bei
den Merſeburger „Schülern“ feſt verankert

ſind. Allerdings habe man ſich auch von
jeher bemüht, langatmige und ermüdende
Verſammlungen zu vermeiden, dafür aber
aus jeder Vereinstätigkeit eine Feierſtunde
nach des Tages Laſt und Mühe zu machen.
Und ſo ſolle es auch im neuen Jahre blei-
ben, in dem ſich endlich ſtarke Männer finden
möchten, die Volk und Vaterland aufwärts

führen.
Der im vergangenen Jahr verſtorbenen

Kameraden wurde hierauf durch Erheben
von den Plätzen gedacht. Die Niederſchrift
über die letzte Verſammlung genehmigte
man anſtandslos. Ferner beſchloß man,

die Wiedererrichtung des ſeinerzeit auf
höheren Befehl wegen Baufälligkeit (7)
abgeriſſenen Weißenfelſer Gefallenendenk-
mals mit allen Mitteln zu fördern.

Den umfangreichen Jahresbericht er-
ſtattete mit ſoldatiſchem Humor Schriftfüh-
rer Kopp. Wir entnehmen Folgendes:
Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen des Ver-
eins fanden im vergangenen Jahr zwölf
Monatsverſammlungen ſtatt, die ſämtlich gut
beſucht waren. Die größte Teilnehmerzahl
hatte die Auauſt- Verſammlung zu verzeich-
nen. Der Himmelfahrtsausflug mißglückte
leider; dagegen verlief die Weihnachtsfeier
in Müllers Hotel glänzend.

An allen Veranſtaltungen nahmen die Ka-
mergaden Peuſchel, Jäger und Kath teil.

Zwei Kameraden ſtarben, eben ſoviel konn-
ten neu aufgenommen werden. Der Verein
umfaßt jetzt 46 Mitalieder. Kamerad Buſch
feierte den 80., Kamerad Jlſebach ſeinen
70. Geburtstag! Zum Bundestag in Bieb-
rich wurde ein Delegierter entſandt.

Die Kaſſe iſt von den Kameraden Arnödt
und Löbich geprüft worden und fand ſich
in beſter Ordnung. Sie weiſt einen Bar-
beſtand von 137,25 Mark aus. Dem Schatz-

Volkseinheit im

partei veranſtaltete am Mittwoch abend im
Saale des „Ratskeller“ eine ſchlichte, ein-
drucksvolle Reichsgründungsfeier. Zu Be-
ginn begrüßte die Vorſitzende, Frau Bren-
ner, ihre Getreuen, beſonders herzlich will-
kommen heißend den Redner des Abends,
Landtagsabgeordneten Heidenreich-
Halle, der in Merſeburg ſchon längſt kein Un-
bekannter mehr iſt. ſowie die Landesvor-
ſitzende Frau Mathy-Halle.

Abgeoröneter Heidenreich, der be-
kannte DHV.-Führer, wies hin auf die Er-
innerungstage, die Preußen- Deutſchland ge-
rade im Januar begehen darf. Nie dürfen
wir unſere große Geſchichte vergeſſen und
nie die Männer, die dieſe Geſchichte machten.

Am 18. Januar 1701 wurde durch die Be-
gründung des preußiſchen Königtums eine
ſtaatliche Entwicklung eingeleitet, die über
Höhen und Tiefen unmittelbar hinleitet zum
einigen deutſchen Reich. Das kleine Preu-
ßen ward von Friedrich dem Großen, deſſen
Geburtstag wir am 24. Januar feiern, in die
Reihe der Großmächte eingeführt. Und dieſen
Platz hat es behauptet, trotz 1806 und trotz
der ſieben Jahre franzöſiſcher Herrſchaft.
Ein Preußenkönig war es, der ſich am
18. Januar 1871 zu Verſailles die deutſche
Kaiſerkrone aufs Haupt ſetzte! Und
aus alledem ſchöpfen wir den ſtarken Glau-
ben auch heute noch an die Zukunft
unſeres Vaterlandes.

Nach ſchier endloſen Kämpfen und Wirren,
nach unendlichen Opfern erſt erſtand im
Schlachtendonner des Einigungskrieges das
Deutſche Reich. Was aber taten die Erben
der Kämpfer von einſt, jene, die nicht mehr
durch eigene Opfer beigetragen hatten zum
Werden der Reichseinheit? Wohl gab es
oberflächlichen Stolz über die Macht und
Größe des neuen Deutſchlands, doch kein
Zuſammenfinden zu einer Schickſalsge-
meinſchaft, keine Bereitſchaft, das Er-
erbte durch eigenes Tun auch zu erwerben.
In dieſer Tatſache iſt einer der Gründe zu
finden für unſeren Zuſammenbruch.

Und heute? Jn furchtbarſter Not leben
wir, und dennoch: wieder müſſen wir er-
leben, daß ſtatt Gemeinſchaft äußerſte Zer-
riſſenheit herrſcht! Wohl ſind nach dem letz-
ten Jahrzehnt faſt übermenſchlichen Leidens
nationale Jmpulſe im Volke unverkennbar,
doch aber ſcheint keine Einigkeit innerhalb
der nationalen Bewegung möglich. Daß wir
das Verſailles von 1919 nicht ver-
geſſen, dafür ſorgt ſchon der Feind. Wir

(lwvergeſſen ſie nicht: Straßburg noch Metz, das

erſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Erfreuliche Jahresbilanz
der Merſeburger Ankeroffiziersſchüler.

Peuſchel die harmoniſch verlaufene Verſamm

meiſter Jäger wurde neben der Entlaſtung
der. pohlverdiente Dank der Verſammlung
zuteil.

Jm Namen 'des ausſcheidenden Vorſtgnuds
dankte der 1. Vorſitzende Peuſchel noch ein-
mal für das geſchenkte Vertrauen Beſondere
Anerkennung zollte er den Vereinsdamen
und der rührigen Hauskapelle.

Die Neuwahlen leitete dann kraditions
gemäß und mit urwüchſigem Humor der
Vereinsſenior, Kamerad Bu ſch.

Sie ergaben die Wiederwahl des bewährten
vorjährigen Vorſtandes. Lediglich als 2.
Schriftführer erſcheint in dem Kameraden
Meyer ein „neuer Mann“!
alte Vereinskabinett beſteht demnach aus den
Kameraden Peuſchel, 1. Vorſitzender; Som-
mer, 2. Vorſitzender; Kopp, 1. Schriftführer;
Meyer, 2. Schriſtführer; Jäger, 1. Kaſſierer:
Schkölzger, 2. Kaſſierer; Arndt und Löbich
Kaſſenvrüfer; Thomaſchewsky. Ebers, Jäckel
und Schwebe Vertrauensleute.

Unter Punkt 5 wurde hierauf der Beſchluß
gefaßt, alle für dieſes Jahr vorgeſehenen
Veranſtaltungen einſchließlich des Stiftungs-
feſtes und der Weihnachtsfeier, mit Rückſicht
auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe aus
fallen zu laſſen oder mindeſtens zurück-
zuſtellen. Dafür ſollen die

Monatsverſammlungen weiter anusgeſtaltet
werden. Gegen 11 Uhr ſchloß Kamerad

lung. Es folgten Schnurren und Schwänke
aus der Dienſtzeit: der Humor kam noch
mehr zu ſeinem Recht.

Aus unſerem Bericht greifen wir noch ein-
mal den Beſchluß heraus, bei der augenblick-
lichen Lage von der Veranſtaltung größerer
Feſtlichkeiten abzuſehen. Dieſer eſchluß
ſpricht ebenſo wie die in der ganzen Ver
ſammlung wiederkehrende Mahnung „Wir

müſſen ſparen!“ von einem
hohen Verantwortungsgefühl des hieſigen
Vereins ehemaliger Unteroffizierſchüler
und Vorſchüler der notleidenden Allgemein
heit gegenüber.

Altpreußiſche Schlichtheit zeichnete das einſt
mächtige Deutſchland aus! Sie iſt heute erſt
recht der hieſigen Ortsgruppe der Unter-
offizierſchüler in hohem Maße eigen, wie
überhaupt ihr Wirken vorbildlich genannt

Abgeordneker Heidenreich ſpricht zur Merſeburger
Frauengruppe der Deukſchen Volksparkei.

Die Frauengruppe der Deutſchen Volks

werden muß.

geeinken Reich!

Memelland und Danzig, Poſen und Ober-
ſchleſien und Nordöſchleswig. Und im Er-
innern an das, was man uns raubte, liegt
die Aufgabe für die Zukunft!

Reichsgründungsfeiern ſind nicht dazu da,
daß man klagt über das, was Deutſchland
an Schmach und Schande angetan. Nein, es
gilt, praktiſch mit anzufaſſen! Es iſt jetzt
wahrhaftig an der Zeit, ſich aufzubäumen
gegen die Uebergriffe des Feindes. Die Ein-
heitsfront tut not! Wo blieb ſie bei den
Verhandlungen um die Hindenburg-Wieder-
wahl? Wann endlich werden alle Deut-
ſchen ſich als ſolche bekennen, ſich als
ſolche erkennen und anerkennen?!
Und wann endlich wird in der heutigen Zeit
des Hochkapitalismus und der Technik der
deutſche Menſch wieder mehr ſein als ein
bloßes Kalkulationsobjekt! Ueber den Kla-
gen über Geſchehenes darf der Menſch der
Gegenwart und ſeine Zukunft nicht vergeſſen
werden!

Als man dem greiſen Feldmarſchall von
Hindenburg im Jahre 1925 die Reichs-
präſidentſchaft antrug. erklärte er, ſich als
Kandidat nur aufſtellen zu laſſen für das
ganze Volk, nie aber nur für eine Partei.
Solches Denken möge uns alle anſpornen,
das eigene Jch zurückzuſtellen gegenüber
dem großen Ganzen:, Deutſchland muß
beſtehen!“

Nach dem gemeinſamen Geſang des Nie-
derländiſchen Dankgebets ſprach noch Rektor
Brenner, der Vorſitzende der Ortsgruppe
der Deutſchen Volkspartei. Er gedachte des
verſtorbenen Parteiführers Streſemann
der es erreichte, daß 1923 das Reich nicht zer-
fiel, daß Ruhr und Rhein wieder frei wur-
den. Und er mahnte. Jugend und Alter zu-
ſammenzuſtehen. da nur ſie vereint imſtande
ſind, das neue Deutſchland zu geſtalten.

Herzlicher Dank wurde ſchließlich Fräu-
lein Renno und Herrn Buſch zuteil, die
dem Abend mit ihren muſikaliſchen Darbie-
tungen einen würdigen Rahmen gaben. Fritz
Buſchs Virtuoſität (trotz des höchſt mangel-
haften Jnſtruments) als Pianiſt war uns
keine Ueberraſchung. Jn der Sängerin aber
fanden wir eine uns noch unbekannte, doch
vielverſprechende Künſtlerin. Wir hörten
Bach, Wolff und Kaun.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. ſ.

Donnerstag, den 28. Januar 1932 von 10
bis 11,80 Uhr Annahme und Freitag, den
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Erwerbsloſenkurſe
werden forkgeſetztk.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Merſe
burger Erwerbsloſenkurſe noch weiter laufen
zu laſſen. Es ſollen von Montag, dem 25.
Januar, an in Gang geſetzt werden die Kurſe

nen für Baugewerbler, Elektrotechnik, Kraft
fahrkunde, Maſchinenſchreiben für Anfänger
und Fortgeſchrittene ſowie Einheitskurz-
ſchrift. Alles Nähere geht aus den An
ſchlägen im Wohlfahrtsamt und in der Be
rufsſchule hervor. Die Kurſe werden aller
dings nur bei genügend zahlreicher Beteili-
gung begonnen.

Vorſicht bei „Winterhilfs“Sammlern!
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt

uns folgendes mit: Um nach Möglichkeit zu
verhüten, daß die Bürgexſchaft von Unbefug-
ten wegen Spenden zur Winterhilfe ange-
gangen wird, oder Schwindlern zum Opfer
fällt, ſei nochmals darauf hingewieſen, daß
nach den beſtehenden Beſtimmungen nur
ſolche Sammler zur Annahme von Spenden
für die Winterhilfe ermächtigt ſind, die einen
polizeilich abgeſtempelten Aus
weis oder eine polizeilich abgeſtempelte
Sammelliſte bei ſich führen. Sammler ohne
Ausweis, die bei dem nächſterreichbaren Po-
lizeibeamten oder fernmündlich bei der Kri-
minalpolizei zur Anzeige gebracht werden
können, haben ihre Beſtrafung zu gewärtigen

Die Täkfer enkkommen
Jn der Nacht zum Mittwoch wurde im

Speicher des Gutes Ruſchesfelde von un
bekannten Tätern eingebrochen und zehn
Zentner Gerſte geſtohlen. Die Gerſte befand
ſich in Säcken, die die Aufſchrift „Gut
Ruſchesfelde“ tragen. Vor Ankauf der Gerſte
wird gewarnt.

Jn der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr
wurde im Reſtaurant „Goldener Hahn“ ein
Spielautomat aufgebrochen und das darin
enthaltene Geld geſtohlen. Die Diebe konnten
bisher nicht ermittelt werden.

Selbſtmordverſuch eines Greiſes.
Geſtern nachmittag 16,15 Uhr, verſuchte

der Rentner H. W ſich in ſeiner Wohnung
in der Gotthardſtraße mit Leuchtgas zu
vergiften. Er wurde mit dem Krankenauto
ins Krankenhaus gebracht, wo er im ſchwer
kranken Zuſtand, doch ohne Lebensgefahr
darniederliegt.

PlakatRot nicht mehrſtaatsgefährlich
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

der Antwort des Preußiſchen Miniſters des
Jnnern auf eine Kleine Anfrage, die ſich
mit einem Einzelfall des Verbotes roter Pla-
kate befaßte, entnimmt, war das Verbot
roter Plakate infolge einer die öffentliche
Sicherheit und Ordnung gefährdenden Ver-
wendung der roten Farbe für Plakate, ins-
beſondere politiſchen Jnhalts, erforderlich
geworden. Die ſeinerzeit hierfür erlaſſenen
Polizeiverordnungen ſind inzwiſchen nach
Sammlung entſprechender Erfahrungen über
die Auswirkungen der Notverordnungen
vom 28. März und 6. Oktober 1931 als nicht
mehr unbedingt notwendig aufgehoben
worden

Wektkervorherſage.
Wettervorherſage kis Freitagabend: Ver
rung der Nachtfröſte, ſonſt wenig Aen

erung.

Verlegung der Halteſtelle.

Die Verlegung der Halteſtelle Bovots-
haus iſt nun endgültig vor ſich gegangen.
Damit iſt den vielen Wünſchen der Merſe-
burger, vor allem den Mitgliedern der Mer-
ſeburger Rudergeſell chaft, Rechnung getragen

Geſchäftseröffnung.

Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt,
hat Herr Aloys Eckardt, im HauſeBahnhofſtraße 15, ein Geſchäft für Drogen,
Farben, Toilette- und Photo- Artikel unter

der Firma „Germania-Drogerie“ eröffnet.

Regimentsappell der 153 er.
Die Musketiere vom Jnfanterie- Regiment

153 ſtellen die letzte Truppe dar, die vor dem
Kriege zu Merſeburg in Garniſon lag. Wieeinſt die blauen Vuſeren und dann die
3ber ſind ſie nicht lange in unſeren Vater
ſtadtmauern verblieben. Am 22. Mai aber
werden die 153er in ihre alte Garniſon zu
rückkehren, findet doch an dieſem Sonntag
in Merſeburg eine große Wiederſehensfeier
der ehemaligen Angehörigen diees tapferen
Regiments ſtatt. Man rechnet mit der Teil
nahme von mehreren hundert alter Kamera-
den und dementſprechend ſind bereits um-
fangreiche Vorbereitungen für den Appell
getroffen worden:

Generalverſammlung des Verkehrsverein.
Die Jahreshauptverſammlung des Ver

kehrsvereins für Merſeburg und Umgebung
findet am Freitag, dem 29. Januar, 20 Uhr
im „Reichskanzler“ ſtatt. Anträge und
Wünſche auf Verbeſſerungen im Verkehrs

29. Januar von 15 bis 16,30 Uhr Verkauf. Geſchäftsſtelle, Kl.
weſen ſind bis 27. r ſchriftlich in der

Ritterſtr. 3, einzureichen.

Fachzeichnen für Metallgewerbler, Fachrech
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erregen en er
Deutſchnationale Arbeiter

für Wiederaufbau des VReiches.
Am Dienstag abend hielt die Deutſchnati

vonale Arbeitergruppe zu Merſeburg ihre
wöchentliche Mitgliederverſammlung im Ca
ſino ab. Rach gemeinſamen Geſang begrüßte
der Vorſitzende die Erſchienenen und hielt
eine zu Herzen gehende Anſprache über die
Gegenwart und Zukunft unſeres Vater
landes.

Nach dem Verleſen des Protokolls der
Jahreshauptverſammlung ergriff dann Ka-
merad Kugler das Wort zu ſeinem Vor-
trag „Wie kam es zu der Geldkriſe im Jule
19317* Schuld an der Kriſe ſeien vor allem
die kurzfriſtigen Anleihen geweſen, ferner die
Kapitalverſchiebungen ins Ausland, die. Re
parationen und nicht zuletzt das volitiſche
Mißtrauen. Im geſamten deutſchen Volke
ſei ſetzt das Verlangen nach Aufklärung er-
wachti Die Not der Zeit habe es vielen klar
gemacht, daß nun endlich der Zeitpunkt ge
kommen ſei, wo den jetzigen Führern ihre
verderbliche Macht genommen werden müſſe
und das Steuer Männern in die Hand ge-
geben werden müſſe, die tatkräftig wirkten
und unſerem Volke 'die erſehnte Freiheit
wieder bringen könnten. Reicher Beifall
dankte dem Redner für ſeine Ausführungen.

Anſchließend ergriff noch Kamerad Ku-
baneck-Leung das „Wort zu einem Vor-trag, einen Ueberblick über die Zeit nach der
Revolution. Damals im November 1918
habe man dem deutſchen Volke „Friede
Freiheit Brot“ verſprochen. Statt des
Friedens aber hätte man ins Bruderkrieg,
ſtatt der Freiheit wirtſchaftliche Unter-
drückung und ſtatt Brot Arbeitsloſigkeit be-
ſchert. Der Ausſpruch Höltermanns bei der
Uebernahme des Reichsbanner-„Heeres“, das
deutſche Heer habe nicht für Erhaltung ſeiner
Grenzen und ſeines Kaiſerreiches gekämpft,
ſondern für das neue Reich, die Republik,
veranlaßte den Redner, dies „neue Reich“
in ſeinem ganzen Glanze zu ſchildern. Not
und Elend, Untergang des Volkes in ſitt-
licher Hinſicht und Untergang aller Werte:
das ſei das „neue Reich“! Der Redner for-
derte zum Kampf gegen die Sozialdemokra-
tie und den Kommunismus auf, jeder
müſſe ſich einreihen in die Kampffront zum
Wiederaufbau des Reiches.

Allgemeiner Beifall ward dem Redner
zuteil, dem dann der Vorſitzende auch noch
herzliche Worte des Dankes zollte. Es folg-
ten einige interne geſchäftliche Angelegen-
heiten, und hierauf konnte die Verſammlung
geſchloſſen werden.

Haupfkverſammlung des Gd.
Am geſtrigen Mittwoch hielt der Gewerk-

ſchaftsbund der Angeſtellten ſeine ſtark be-
ſuchte Jahreshauptverſammlung ab. Nach
kurzer Begrüßung erſtattete der Vorſitzende
Kollege Beiſter ausführlichen Bericht über
das abgelaufene Jahr. Er führte insbeſon-
dere aus, daß die Schwere und Not des ab-
gelaufenen Jahres ſelbſtverſtändlich nicht
ohne Rückwirkung auf die Ortsgruppe blei-
ben konnte. Trotzdem aber konnte der Mit-
gliederbeſtand auf der alten Höhe gehalten
werden. Auch aus den Berichten der Unter-
gliederungen ging hervor, daß überall regſte
Arbeit geleiſtet wurde. Die ſodann vorge-
nommenen Neuwahlen des Vorſtandes er-
gaben mit einigen Ausnahmen die Wieder-
wahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder.

Hierauf ergriff Kollege Roßberg aus
Magdeburg das Wort zu einem Vortrag
„Der Kampf um die Sozialpolitik“. Nach
einem kurzen Ueberblick über die geſchichtliche
Entwicklung der Sozialpolitik ging er auf
den jüngſten Stand derr ſozialen Entwick-
lung ein. Es war vorauszuſehen geweſen.
daß die ſchnelle Entwicklung irgendwann bei
beginnender Depreſſion Gegenſtand ſchwerſter
Kämpfe werden würde. Seit etwa zwer
Jahren hätten wir nun dieſen offenen
Kampf. Es ſei aber trotzdem notwendig,
in dieſem Zuſamemnhang zu erkennen, daß
trotz ſchwerſter Angriffe die letzte Notverord
nung an den Grundeinrichtungen nicht rüt-
tele. Wenn die Angeſtellten heute hauptſäch-
lich in Verteidigungsſtellung gedrängt ſeien,
ſo erfordere dieſe Stellung umſomehr Kraft
und Arbeit. Mit Genugtuung wurde feſt-
geſtellt, daß ſich in den Hauptgedanken alle
Gewerkſchaftseinrichtungen endlich zur ge-
meinſamen Front zuſammengefunden hätten.

Nach angeregter Ausſprache konnte der
Vorſitzende in vorgerückter Stunde die Ver-
ſammlung mit der Aufforderung ſchließen,
im kommenden Jahr auf das intenſivſte bei
der Arbeit für den Stand und für unſer
Vaterland mitzuwirken.

Geſchäftliches.

Heute Abend Seni! Wir wollen nicht ver-
fſehlen, auf den heute, Donnerstag, im „Ti-
voli“ ſtattfindenden Seni- Abend noch
einmal ganz beſonders aufmerkſam zu
machen. Seni iſt durch ſeine hochintereſſan-
ten Ausführungen und ſeine fabelhaften
Leiſtungen in unſerer Stadt ſo gut bekannt,
daß er keinerlei beſonderen Empfehlung
mehr bedarf. Ein ganz beſonderès Jnter-
eſſe hat Seni im letzten Jahre durch das ver-
blüffende Eintreffen ſeiner Vorausſagungen
erlangt. So wird er gerade heute Abend,
vielfachen Wünſchen folgend, das hochinter-
eſſante Gebiet „Die kommenden Ereigniſſe,
die Zukunft Deutſchlands, was bringt das
Jahr 1932“ eingehend behandeln. Vorver-
kanf bis 7 Uhr Buchhandlung Stollberg.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaft Sonne. „Der Kongreß

tanzt“ mit Lilian Harvey. Tonfilm.
Union Theater. „Zweierlei Moral“, Kri

mingl-Tonfilm.

Einer von Vielen
Unverſchämter Armer beſchimpfte eine ſelbſtnotleidende

Geſchäftsfrau.
An den Haustüren befinden ſich die

Schildchen „Hauſieren und Betteln verboten“
Eines von den Verboten, an die ſich heute
niemand kehrt. Denn die gemeine, Seele
und Leib heimſuchende Not iſt ſtärker als das
ſtrengſte Verbot und die Hoffnung auf barm-
herzige Hilfsbereitſchaft der Menſchen iſt
größer als die Furcht vor jenen kleinen
Blechſchildchen. Selbſt die Magik des Tſcha
kos auf dem Haupte der bewaffneten Sicher-
heit bannt nicht die Angriffsbereitſchaft hun
gernder, arbeitsloſer Leute auf die Mild-
tätigkeit der Herzen.

Unzählige Male am Tage wird die Haus
fran, die ſelbſt manchmal nicht weiß, woher
ſie einen Biſſen Brot für ſich und ihre Fa
milie hernehmen ſoll, dern Tür aber bei
den Unterſtützung heiſchenden vielen Tages
beſuchern einen ventrauenerweckenden Ein
druck macht, herausgeklingalt und um eine
Gabe von dem vor ihr ſtehenden männ-
lichen oder weiblichen „Kunden“ gebeten.

Trotz aller Not geht erfahrungsgemäß noch
viel Einzelalmoſen in die Taſchen oder Mä-
gen der vor dem Nichts ſtehenden Bittenden.,
Nicht immer wiſſen das die Empfangenden
zu würdigen

Eines Tages wurde auch die Jnhaberin
eines kleinen Geſchäftsladens in Merſeburg
von einem ſolchen Bittgänger beehrt. Sie
ſagte ihm, daß ihr Gatte ſelbſt arbeits-
los wäre und ihre Eltern ſie unterſtützen
müßten, ganz abgeſehen davon, daß täglich ſo
viele Menſchen unterſtützt zu werden be-
gehrten. Sie verweigerte ihm alſo eine
Gabe. Darob ward der vorerſt demütig Bit-
tende ſehr ungehalten und erwiderte patzigen
Tones: „Jch werde Jhnen noch Geld geben.
damit Sie anderen Almoſen geben können!“
Dann ſchlug der freche Patron die Tür zu
und ging gegenüber in einen Laden.

Dieſe Aufführung verdroß die Ladenin-
haberin verſtändlicherweiſe ſehr und veran-

laßte, daß ein Polizeibeamter aufmerkſam
gemacht wurde. Nun hatte ſich der ſeit einem
Jahre arbeitsloſe Arbeiter Robert Sch., ein
gebürtiger Oberſchleſier, wegen Bettelns
vor Gericht zu verantworten. Das Urteil
lautete auf 5 Tage Haft.

e

Ofenſetzen keine Sonntagsarbeit!
Herr Rudolf G. gehörte zu jenen glück-

lichen Menſchen, die ſich ein eigenes Heim
haben errichten können. Am 5. Oktober vo
rigen Jahres mußte er ſeine bisherige Woh-
nung räumen und ſein eigenes Haus bezie-
hen. Wieder war einmal eine Vorberech-
nung nicht aufgegangen. Danach hatten bis
Sonnabend, 3. Oftober, die Oefen geſetzt
werden ſollen, aber das war nicht möglich
geweſen. Aber am Montag früh ſollten ſie
fertig daſtehen. Was tun? Herr G. bat
einen Arbeiter, am Sonntag die notwendige
Arbeit zu tun, was auch geſchah.

Unmöglich war es, für dieſe Sonntags
arbeit die banpolizeiliche Erlaubnis zu be
ſchaffen, denn die Schreibſtuben des Amtes
waren geſchloſſen.

Eine Gefährdung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung war mit dieſer Sonntagsarbeit
nicht verbunden. Kein Außenſtehender iſt
irgendwie davon berührt worden. Aber den-
noch hatte die Polizei von dieſer harmloſen
Angelegenheit Wind bekommen und ein hoch-
notpeinliches Verfahren wegen Vergehens
gegen 105 b der Reichsgewerbeordnung
mußte eingeleitet und vor Gericht gebracht
werden. Denn die Wohnung ſtellte, weil ſie
durch das Fehlen der Oefen noch nicht bau-
fertig war, eine Bauſtelle dar, auf der Sonn-
tags nur mit polizeilicher Genehmigung und
wenn eine Notwendigkeit dafür vorlag, ge-
arbeitet werden durfte. Herr G. hatte von
der ihm noch ofſenſtehenden Möglichkeit nach-
träglich einzuholender Erlaubnis nicht Ge-
brauch gemacht. Das Gericht erkannte des-
halb auf eine Geldſtrafe von 5 Mark.

Freiwilliger Arbeiksdienſt ſoll ſiedeln helfen!
Werbeverſammlung für das jungdeunkſche Programm.

Eine ſehr gut beſuchte Verſammlung des
Jungdeutſchen Ordens fand zu Beginn der
Woche in der „Grünen Linde“ ſtatt. Herr
Wiegleh- Merſeburg begrüßte eingangs
Mitglieder und Gäſte, um dann dem Amts-
leiter Wunde r-Eisleben das Wort zu er-
teilen zu dem Thema „Arbeitsdienſt und
Siedlung,,.

Einleitend beſtritt der Referent, daß nur
eine Kriſe der Konjunktur an unſerem Elend
ſchuld ſei; es handele ſich vielmehr in erſter
Linie um eine Strukturkriſe. Und vor
allem gelte es für das deutſche Volk, ſich
wieder auf die eigene Kraft zu beſinnen.

Nach dem gewonnenen Kriege von 1870—-71
ſetzte in Deutſchland die Landflucht im gro
ßen Stile ein, eine Entwicklung, die erſt
während und nach dem Weltkriege ihre
grundlegende Wandlung fand.

War doch durch das Selbſtändigwerden der
Auslandsſtaaten auf wirtſchaftlichem Gebiete
dem deutſchen Volke der Hauptteil ſeiner
Abſatzmärkte verloren gegangen! Auch
Deutſchland müſſe ſich nun ſeinerſeits
vom Ausland freimachen, ſoweit als irgend
möglich. Es gehe nicht an, daß noch wei-
terhin für 4 Milliarden agrariſche Produkte
aus dem Ausland eingeführt würden, die
wir an ſich ſelbſt erzeugen könnten. Der
Binnenmarkt alſo müſſe geſtärkt
werden!

Schon zu einer Zeit, als man noch nichts
von den wirklichen Auswirkungen des ver-
lorenen Krieges ſpürte und ahnte, habe der
Jungdo die Arbeitsdienſtpflicht pro-
pagiert, und dieſer Gedanke ſei bereits 1923
von Arthur Mahraun in Verbindung mit
der Weſt-Oſt-Siedlungsidee programmatiſch
niedergelegt worden.

Alle jungen Deutſchen, ohne Unterſchied des
Standes und der Partei, wären vom Ar-
beitsdienſt zu erfaſſen und hier zur Volks
gemeinſchaft zu erziehen.

Nicht bei der bloßen Propaganda aber für
den Arbeitsdienſt ſei der Jungdo ſtehenge-
blieben, es wäre ihm vielmehr gelungen, die
Verankerung der Freiwilligen Arbeitsdienſt-
pflicht in einer der erſten Notverordungen
durchzuſetzen, und vor allem habe er in allen
Gauen Deutſchlands die Bildung von Ar-
beitsfreiwilligenkorps ins Werkgeſetzt. An über 30 Stellen ſeien infolge-
deſſen gegen Ende des Jahres 1931 im Frei-
willigen Arbeitsdienſt für die Allgemeinheit
Straßen- und Brückenbauten, Regulierun-
gen von Waſſerläufen, Meliorationen und
ſelbſt Siedlung durchgeführt worden.

Aber auch mit dieſen Erfolgen dürfe man
ſich nicht zufrieden geben: es ſei

nunmehr mit aller Kraft auch die geſetz
liche Einführung der Allgemeinen Volks
dienſtpflicht in Verbindung miüt der bäuer-
lichen Siedlung zu fordern.

Eine Volksbewegung müſſe erſtehhen mit dem
Ziele „Gebt Land den hungernden Millio-
nen!“ Stehe doch im Oſten Raum zur
Genüge zur Verfügung! Und dort im deut-
ſchen Oſten könnten rings um die zu errich-
tenden Dowagemeinſchaftsſiedlungen

Straßen- und Eiſenbahnlinien entſtehen,
Textil- und landwirtſchaftliche Maſchinen
fabriken, vor allem auch Konſervenfabriken
Arheits gelegenheit finden.

Doch Taten ſeien beſſer als jede Pro-
paganda! Jm kommenden Frühighr werde
darum die Jungdeutſche Landnehmerbewe

gung mit Hilfe des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes im Herzen Mitteldeutſchlands mit
der erſten Dorfgemeinſchaftsſiedlung begin
nen; auf 340 Morgen ſollen zwölf Bauern-
ſtellen entſtehen. Und auch der preußiſche
Staat habe ja nun inzwiſchen auf das Drän-
gen des Jungdo hin 200 000 Morgen Land

koſtenlos für Siedlungszwecke zur Verfügung
geſtellt. Der Redner ſchloß mit dem Appell
an alle Anweſenden, mitzuhelfen an
dem großen Werk der Weſt-Oſtbewegung, da
ſicherlich der Tag nicht mehr fern ſei, wo es
in Deutſchland keine Stempelſtellen mehr
gäbe.

Anſchließend berichtete Herr Wiegleb
über Verhandlungen zwiſchen dem hieſigen
Jungdo und der Merſeburger Stadtverwal-
tung mit dem Ziele, Freiwilligen Arbeits-
dienſt anzuſetzen zum Jnordnungbringen
der Zufahrtswege nach der geplanten Stadt-
randſiedlung hin.

Auch dem Projekt der Schaffung einer Flut
rinne in der Aue auf dem Wege des Frei-
willigen Axbeitsdienſtes ſoll näher getveten
werden.

Die Jungdeutſche Bewegung ſei ſelbſtver-
ſtändlich nicht identiſch mit der Stadtrand-
ſiedlung, wenn ſie jene auch begrüße, und
wenn ſie auch bereit ſei, die Siedler nach
Kräften zu unterſtützen mit Rat und mt Tat.
Jm Schlußwort betonte der Amtsleiter
Wunder, daß ein freies Volk auf freiem
Grunde letzte und weſentlichſte Voraus-
ſetzung für das Gelingen der Weſt-Oſtſied-
lung darſtelle.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Deutſchnationale Volkspartei. u
Donnerstag, 21. Januar, 20 Uhr in
Veſta (öffentlich), Freitag, 22. Januar, 20 Uhr
Oberbeung (Mitglieder), Sonnabend, 23. Ja-
nuar, 20 Uhr, Spergau (öfentlich).

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Marſeburg. Donnerstag, den 21. Januar,
abends 8 Uhr, Vortragsabend im Lokal
Leutnant z. S. a. D. Krug ſpricht über Ab-
rüſtung. Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte
herzlich willkommen.

Stahlhelmbezirksgruppe Merſeburg. Schu-
lungsvortrag in Siebeks Reſtaurant in Frank-
leben am Sonntag, den 24. Januar, nach-
tag 4 Uhr. Abfahrt mit Extrawagen
3,20 Uhr von der Hölle. Teilnahme aller

iſt Pflicht. Fahrkoſten entſtehen
nicht.

Scharnhorſt, B. D. J., Bezirk Merſeburg:
Das für Sonntag, dem 24. Januar, ange
ſetzte Fußballſpiel fällt aus. Alle Jung-
mannen ſtehen dafür 1,30 Uhr vor der Mit-
telſchule. Erſcheinen iſt Pflicht! Näheres
ſiehe Rundſchreiben.

Bund Königin Luiſe, Jngendgruppe:
Montag, dem 25. Januar, 20 Uhr in der
„Linde“, Jahreshauptverſammlung. Erſchei-

neuenen aller iſt unbedinate Pflicht.

Aus der Umgebung.
Eine neue Stempelſtelle

n einer Erwerbsloſenverſamm-
lung vom Montag wurde ein Antrag ein
ſtimmig beſchloſſen, daß in der Folgezeit die
für die Erwerbsloſen bisher feſtgeſetzte Stem
pelſtelle in Bad Dürrenberg nach hier verlegt
wird. Die neue Stempelſtelle käme für die
Erwerbsloſen von Teuditz, Tollwitz, Kauern,
Ragwitz, Zöllſchen und Ellerbach in Frage.

Dreifache Bürgerſteuer.
Die Bürgerſteuer iſt hier durche u ZulaſZöſchen.

Beſchluß des Kreisausſchufſes

das dreifache des Landesſatzes erhöht worden.
Die h rſtener wird mit den doppelten Sätzen
erhoben.

Landwirtſchaft in der Kriſenzeit!
Spergau. Am Dienstagabend hielt die

Spar und Darlehnskaſſe im Kaſſenlokale
eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung ab.
Zwei Vorträge ſtanden auf der Tagesord-
nung. Als erſter ſprach Diplomlandwirt
Geyher über Fragen zur kommenden Früh-
jahrsbeſtellung. Er behandelte Bodenbear-
beitung, Auswahl und Herrichtung des Saat-
gutes, Maßnahmen zur Schädlingsbekämp-
fung, um dann beſonders auf Düngungs-
fragen einzugehen. Anſchließend ſprach Land-
wirtſchaftslehrer Kuntzſch über die für die
jetzige Notzeit in Frage kommenden Dünge-
mittel und über empfeblenswerte Getreide-

lung und damit eine auskömmliche Ernte
gewährleiſtet werden ſoll. Aufge'ordert wurde
ferner von beiden Rednern zum feſten Zu

der Landwirtſchaft.

Fußball zerſtört Lichtleitung!
Zöhbigker. Dieſer Tage wurde der neue

Siedlungsteil hier völlig in Dunkel gelegt.
Kinder hatten auf dem Anger Fußball ge-
ſpielt als ihr Ball in die Lichtleitung flog
und die Lichtleitung zerriß.
raume Zeit, bis der Schaden gehoben war.

ſammenſchluß

Mürchelns neuer Ctidtpl n.
Mücheln. Der erſte Stadtplan von Mücheln

der Ueberſicht über den geſamten Stadtbezirk
die Landgemeinden Stöbnitz, St. Micheln,
St. Ulrich und die nähere Umgebung gibt,
iſt nunmehr fertiggeſtellt und der Oeffent
ſichkeit übergeben worden.

Verpachtung des Gemrindegckers.

Wölkan. Der der Gemeinde gehörende ſie
ben Morgen große Acker in der Lennewitzer
Flur wurde dieſer Tage für einen Preis
von 160 Pfund Roggen pro Morgen ver-
pachtet. Nach dem Stande des Roggenpreiſes
ergeben ſich rund 16 M. Pacht auf den
Morgen.

Altersjubilar.
Schadendorf. Am Mittwoch konnte der

älteſte Ortseinwohner, der Maurer Eduard
Rockrohr ſeinen 86. Geburtstag in körper-
licher und geiſtiger Friſche begehen.

Reichsgräündungsfefer.

Burgſtaden. Anläßlich der 61. Wiederkehr
des Reichsgründungstages beging der Krie-
gerverein am vergangenen Sonntag einen
vaterländiſchen Abend. Die Feier wurde
durch Muſikvorträge der Lauchſtädter Muſik-
kapelle umrahmt. Neben Vorträgen und
Deklamationen kam ein hiſtoriſches Theater-
ſtück „Der 18. Januar“ zur Aufführung.

Klauenſenche greift um ſich.

Bad Lanchſtädt. Auch unter dem Rindvieh-
beſtande des Landwirts Schimpf iſt jetzt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. Die
vorgeſchriebenen Sperr- und Schutzmaßnah-
men ſind angeordnet.

II I
Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 21. Januar
436 Rinder (dav. 44 Ochten. 316 Bullen
16 Färſen, 543 Kälber), 111 Schafe

Auftrieb
60 Kühe,

41731 Schweine, zuſammen 2621 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt:
Kälber, 133 Schafe, 584 Schweine

Ochſen ein 7 D. eOchſen (33—35 30-32 27-29
Bullen 24--26, 2223Bullen (30--32, 27--29, 24-26 22-23,

22 Rinder, 84

S.

Kühe 23--26, 7Kühe (28--30, 25--27, 22--24. 15--21.
Färſen

Färſen (33--35, 28-32 S
Kälber 45 48, 40 44, 35 39, 30 34
Kälber 38--42. 34 37, 30 33, 25--29)
Schafe

Schafe (32—35, 35 38. 28-31.
J.

Schweine 42 40--4l, 38 39, 36—37,
32-734.

Schweine (44, 43--44, 4243, 40--41, 38 39
3440)

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittel,
Schafe Schweine langſam.
Aberſtand: 150 Rinder (dav. 30 Ochſen, 70 Bullen,
40 Kühe, 10 Färſen. Kälber), 24 Schafe

0 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe de
vorhergehenden Marktes.

ſungsbeſchluß des Regierungspräſidenten auf

und Kartoffelſorten. Beide Redner betonten,
daß ſtaatliche Hilfe dringend notwendig ſei,
wenn eine ordnungsmäßige Frühfahrsbeſtel-

Es dauerte ge



Donnerskag

Ueber 200 Entwürfe
für das Reichsehrenmal.
Bexrka, Landrat Dr. Röhrig teilte im

Kreisblatt des Landkreiſes Weimar mit, daß
ſich an dem Jdeenwettbewerb für das Reichs
ehrenmal ſiber 200 deutſche Künſtler beteiligt
haben. Von den Arbeiten ſollen zunächſt 20
zur engeren Wahl geſtellt werden. Der Land
rat bemerkte weiter, daß im Jahre 1933 mit
der Errichtung des Reichsehren-
mals im Berkaer Forſt begonnen
werde.

Mit naſſen Händen
am ſchadhaften Schalter.

Naumburg Vor einigen Tagen wollte
eine junge Fran hier beim Waſchen das
elektriſche Licht umſchalten, ohne ſich erſt die
Hand abgetrocknet zu haben. Die Folge war
ein elektriſcher Schlag, der ſie tötete. Der
Schalter war defekt. Ein 9 jähriger Knabe,
Sohn eines Paſtors, erfaßte die Leſelampe,
deren Zuleitungsſchnur ſchadhaft
war, mit der rechten Hand, ſchrie ſogleich
auf, ſtürzte hin und riß dabei den Kontakt
los. Hierdurch kam er mit dem Leben da-
von, er hat aber an zwei Fingern ſchwere
Brandwunden erlitten. Der Kupferdraht in
der Schnur war mit dem Meſſingfuß der
Lampe in Berührung gekommen.

Die Gemeindekaſſe nachts
geſtohlen.

Bruckdorf. Als der Gemeindevorſteher
am Mittwoch morgen Wohlfahntsunterſtützun
gen an Erwerbsloſe auszahlen wollte, mußte
er feſtſtellen, daß die Kaſſette verſchwunden
war, in der ſich die zur Auszahlung bereit
geſtellten Gelder und noch Barbeträge befan
den, die für die Winterhilfe geſpendet wur
den. Den Dieben ſind rund tauſend Mark
in die Hände gefallen.

Tödlicher Hufſchlag.
Delitzſch. Jn Mocherwitz trat ein ſonſt als

ruhig bekanntes Pferd den jugendlichen
Arbeiter Kurt Hartung ſo unglücklich, daß
der junge Mann im Krankenhaus ſeinen
Verletzungen erlag.

Jn der heutigen Zeit ein Streik!
Eilenburg. Dienstag ſollte in der ſeit

mehreren Wochen ſtillgelegten Filmabteilung
der Deutſchen Celluloid-Fabrik die Arbeit
wieder aufgenommen werden. Dabei wurde
einzelnen Leuten eröffnet, daß ihnen auf
Grund der letzten Verordnungen eine be-
ſtimmte Zulage geſtrichen würde. Darauf
wurde von der Belegſchaft dieſer Abteilung
die Arbeit nicht angetreten und der Streik
erklärt; die Fabrikleitung antwortete mit der
Ausſperrung der Streikenden. Auf den
Lauf des Geſamtbetriebes hat der Streik
keinen ſchädigenden Einfluß, da andere Leute
zur Verfügung ſtehen. Hinter dem Streik
ſteht die KPD. mit ihrer Roten Gewerkſchaftsoppoſition.

den 21. anugr 1932
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Die Nachrichten über die l
der Notverordnung vom 8. Dezember haben
vielfach den Eindruck erweckt, daß Jagd und
Sportwaffen anmelde- und ablieferungs-
pſria ſind. Das trifft jedoch im allgemeinen
nicht zu.

Zunächſt iſt das, was in der Notverord-
nung ſteht, nur die Ermächtigung für die
Länder, Anmeldung oder Ablieferung von
Schußwaffen anzuordnen; die Anordnung
ſelbſt iſt damit keineswegs ausgeſprochen Sie
wird nach beſtimmten Zuſicherungen, die der
Verband Suhler Gewehrfabrikanten E. V.
von den zuſtändigen Regierungsſtellen er
halten hat, auch keineswegs in dieſer allge-
meinen Form ausgeſprochen werden. Die
Jagdwaffeninduſtrie hat in Verbindung mit
dem Reichsverband der deutſchen Induſtrie
erreicht, daß

von einer allgemeinen Anmelde- und Ablie-
fernngspflicht Abſtand genommen

wird. Die Beſtimmungen der Notverordnung
ſollen nur die Möglichkeit geben, im Bedarfs
falle in beſonders gefährdeten Bezirken oder
Stadtteilen ſtrengſte Maßnahmen zu ergrei-
fen, um die Sicherheit der Bevölkerung zu ge-
währleiſten.

Der friedliche ruhige Bürger wie der
Waffenfabrikant können nichts dagegen ein-
wenden, daß beiſpielsweiſe in den Verbrecher-
vierteln der Großſtädte, wo bekanntermaßen
der Schwarzhandel mit alten Waffen durch
dunkle Elemente blüht, die Ablieferung von
Waffen verlangt wird. Dagegen iſt es nicht
der Zweck der Beſtimmungen, den legalen
Handel zu erſchweren oder den Beſitzern von
Jagd- und Sportwaffen irgendwelche Schwie-
rigkeiten zu machen.

Kein Jäger oder Sportſchütze braucht alſo
Schwierigkeiten zu befürchten!

Die Polizeibehörden werden vielmehr durch
die Ausführungsbeſtimmungen zur Notver-
ordnung dahin angewieſen werden, den Be-
ſitzern von Jagd und Sportwaffen loyal ent-
gegenzutreten. Die Ablieferung von Jagd-
und Sportgewehren hierzu gehören neben
Schrotflinten und kombinierten Jagögeweh-
ren auch Scheibenbüchſen und Kleinkaliber-
gewehre kommt allgemein gar nicht in
Frage; insbeſondere haben die Mitglieder
der einwandöfreien unpolitiſchen Sportver-
eine (Privilegierte Schützengilden, Klein-
kaliberſchützenvereine uſw.) gar nichts zu be-
fürchten.

Aber nicht nur die vorhandenen Beſtände
des Jägers und Sportſchützen ſind ohne Ge-
fahr, ſondern er wird ſich trotz Notverord-
nung auch weiterhin neue Waffen kaufen
können. Die Ausführungsbeſtimmungen wer-
den die Polizeibehörden dahin anweiſen, daß

Tödlicher Verkehrunfall.
Nixditz (Theißen). Unweit des Dorfes fuhr

ein Motorrad mit einem Fleiſchergeſchirr zu-
ſammen. Der Sozins des Motorradfahrers
war auf der Stelle tot, der Führer wurde
ſchwer verletzt. Das Pferd des Fuhrwerks
ſtürzte und mußte abgeſtochen werden.

Zugentgleiſung.
Ein Schaffner tödlich verunglückt.

Lenbingen. Bei der Einfahrt des Zu
ges 617 in den Bahnhof Leubingen (an der
Strecke Erfurt Sangerhauſen) ſtürzte
Dienstagabend aus bisher unbekannter Ur-

Merſeburger Tageblatt (Kreisdlath)

Der Revolver im Rachktiſch bleibt erlaubt
Keine Ablieferungspflicht für Jagd- und Sportwaffen.

Eine der Suhler Waffeninduſtrie.
die nen eingeführte Bebürfnisprüſfung in
entgegenkommender Weiſe t wird,
und zwar namentlich wieder bei Mitgliedern
der einwandfreien unpolitiſchen Sportver-
eine.

Für jeden Jnhaber eines Jahresjagdſcheins
gilt das Bedürfnis zum Erwerb von Jagd
gewehren ohne weiteres als nachgewieſen;
eine Ablieferung kann nicht verlangt
werden.

Dabei iſt es gleichgültig, ob es ſich um den
Ankauf des erſten Gewehrs handelt oder ob
der betreffende Jäger zu ſeinen ſchon vorhan-
denen noch ein weiteres Gewehr hinzukanufen
will.

Zuſammenfaſſend kann demnach geſagt
werden: Für den Beſitz von Sportwaffen iſt
eine Aenderung der bisherigen Beſtimmun-
gen nicht erfolgt. Laßt Euch deshalb durch
irreführende Nachrichten nicht davon abhal-
ten, Jagd und Sportwaffen zu kaufen!

Auch hinſichtlich der Revolver und Piſto
len haben ſich die Regierungsſtellen den Ein
wänden der Waffenfabrikanten erfreulicher-
weiſe nicht verſchloſſen.

Es hieße dem Verbrechertum Tür und Tor
öffuen, wollte man dem friedliebenden Bür
ger ſeinen Revolver wegnehmen, den er da
heim in ſeinem Nachttiſch liegen hat, um ge
gebenenſalls ſich und ſeine Angehörigen ge
gen räuberiſche und mörderiſche Neberfälle
zu ſchützen.

Dieſer „Revolver im Nachttiſch“ des fried-
lichen Bürgers braucht ebenfalls nicht abge-
liefert zu werden.

Die Beſtimmungen der Notverordnung
über den Verkehr mit Schußwaffen ſind aus-
ſchließlich durch politiſche Gründe veranlaßt.
Hiergegen iſt die Jagd- und Sportwaffen-
induſtrie machtlos. Die ſeit Jahren ange
ſtrebte Aenderung des Schußwaffengeſetzes iſt
unter den heutigen politiſchen Verhältniſſen
nicht zu erreichen, wohl aber konnte, wie aus
geführt wurde, eine weitere Verſchärfung des
Handels mit Jagd- und Sportgewehren durch
die neue Notverordnung verhindert werden,
ſo daß

der Erwerb und Beſitz von Gewehren für.
Jäger und Sportſchützen keinen weſentlich
anderen Beſtimmungen unterliegt als bis
her.

Sollten ſich bei der Ausführung des Geſetzes
irgendwelche Unzuträglichkeiten oder An-
ſtände ergeben, weil vielleicht die örtlichen
Polizeibehörden die Beſtimmungen falſch aus
legen, ſo wende man ſich ſofort mit ausführ-
lichen Angaben an den Verband Suhler Ge-
wehrfabrikanten e. V., Suhl.
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ſache der drittletzte Wagen um und brachte die
folgenden Wagen zur Entgleiſung. Während
die Fahrgäſte mit dem Schrecken davonkamen,
erlitt der Zugſchaffner Hermann Hofmann
ans Artern ſo ſchwere Verletzungen, daß er
ihnen im Artener Kraukenhans nach einigen
Stunden erlag.

e 2Berhängnisvoller „Scherz“
Zwönitz. Einen verhängnisvollen „Scherz“

hat der Heizer Beck aus Thalheim ausge-
führt. Er gab dem Maſchiniſten Schotte an-
ſtatt Zitronenwaſſer kauſtiſche Soda, die zum
Keſſelreinigen Verwendung fand, zum Trin-
ken. An den Folgen innerer Verbrennungen
iſt Schotte nach qualvollem Leiden geſtorben

e
en fa ger nung zuDeren Gefängnis, wobei als ſtraf-

erſchwerend berückſichtigt wurde, d Becku iſt und als ſolcher die V
der Säure kennen mußte.

Staatszuſchüſſe,

die nicht abgehoben werden.
Weimar. Die dem Thür. Wirtſchafts

miniſterium aus Reichsmitteln zur Ver
fügung geſtellten Gelder zur Berg itnnn von
Ankaufsbeihilfen für Schafböcken bisher nur in geringem Umfange in An
pruch genommen worden. Nach den Be

ſtimmungen, die bei der Auszahlung durch
das Reich auferlegt werden, gehen nicht ver
brauchte Gelder an das Reich wieder zurück.
Deshalb muß ſofort feder Schafbockkäufer
beim zuſtändigen Kreisamt Geſuche auf Ge
währung von Ankaufsbeihilfen einreichen.
Auskunft erteilt fede zuſtändige Tierzucht-
inſpektion.

Eine halbe Stunde im Mühlen-
getriebe herumgewirbelt.

Salzwedel. Ein Unglücksfall ereig-
nete ſich in der Käcklitzer Mühle bei Beetzen
dorf. Der Sohn des Mühlenbeſitzers Stüwe
ans Audorf war im oberen Stock der Mühle
beſchäftigt. Plötzlich brach er durch und ge
riet ins Mühlengetriebe. Ueber eine halbe
Stunde lang wurde der junge Stüwe vom
Mühlengetriebe mit herumgeſchleudert, dann
erſt wurde man anf das ſchreckliche Unglück
aufmerkſam. Als man den jungen Mann
aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreite, waren
ihm die Beine ſchrecklich zugerichtet. Der Un
glückliche, der einen ſtarken Blutverluſt er
litten hatte, wurde nach Anlegung eines Not
verbandes in das Salzwedeler Kreiskranken
haus überführt.

Schleuſenarbeiten.
Kalbe (Saale). Um ödringende Jnſtand-

ſetzungsarbeiten an der hieſigen Schleuſe vor
nehmen zu können, hat die Waſſerbaubehörde
den Schiffsverkehr auf der Saale bis
24. Januar geſperrt. Die Vorarbeiten wurden
durch das Hochwaſſer geſtört. Sie mußten ein-
geſtellt werden, da es zu gefährlich war, bei
der reißend ſchnellen Strömung in der
Schleuſe zu arbeiten. Nachdem nun das Waſſer
der Saale im Sinken begriffen iſt, werden die
Erneuerungsarbeiten an der Schleuſe dem-
nächſt beginnen.

Der Tod während
des Schulunterrichts,

Wurzen. Montag fiel plötzlich während
einer Schulſtunde der Unterſekundaner Ger-
hard Hellinger in eine Ohnmacht, aus der
er nicht wieder erwachte. Eine innere
Lähmung war die Todesurſache: alle Wieder
belehungsverſuche blieben ohne Erfolg.

Falſche Fünfmarkſtücke.
Aſchersleben. Jn den letzten Tagen, be-
ſonders am 19. ds. Mts. ſind bei den hieſigen
Bankinſtituten und ſonſtigen Anſtalten falſche
5-Mark-Stücke in Zahlung gegeben worden.

Mehringen. (Aus Furcht vor Strafe)
erhängte ſich nachts ein junger Landwirt
von hier. Er hatte unberechtigterweiſe
Unterſtützungen vom Arbeitsamt bezogen.
Nun war das entdeckt worden, und ſollte
die Gelder zurückzahlen. Aus Furcht vor
Strafe nahm er ſich s Leben.

Jakob Voggtreuter
Roman aus den bayeriſchen Bergen von

Hans Ernſt.
(8. Fortſetzung. (Nachöruck verboten.
Alles Eiſen an der Waffe war blitzblanuk,

nur das Zündhütchen hatte ſich etwas mit
Grünfpan überzogen.

Er ſchob in feden Lauf eine Kugel und
klappte das Gewehr zuſammen.

Dann ſetzte er ſich auf einen Felsblock umd
wartete.

Horch, was war das?
Ein Klingen und Singen zitterte in der

Luft. Von den Dörfern klangen die Abend-
glocken harmoniſch und zaubervoll herauf.
Zuerſt vereinzelt, dann immer mehr. Von
allen Richtungen her tönten jetzt die Akkorde
und jubelten ihren Gottesmuttergruß. Es
war. als ob ſie ſich droben bei den höchſten
Gipfeln zu einem mächtigen Schall ver-
einigen würden, um dann wieder zitternd
und jfubelnd weiterzufliegen, hinaus in die
unendliche Ferne. Es war als ob ſie ſſch
gegenſeitig begrüßen wollten, ſo jauchzten
und frohlockten ſie ihr ſüßes „Ave Marir“
in die Berge und Schluchten hinein. Und
ihr Widerhall miſchte ſich in das Rauſchen
der Wälder, zog ſich hinüber nach Weſten,
wo der ganze Horizont einem blutroten
Mantel aglich.

Ave Maria
Ave Maria

die kleinen Sie

hallten die großen Glocken.
ſchluchzten, und wimmerten

ſchienen darin zu wett-
eifern, um mit ihren ſtählernen Stimmen
der Gottesmutter ihre Huldigung zu
bringen.

Unwillkürlich nahm auch Jackl ſeinen Hut
ab und flüſterte ganz ergriffen „Gegrüßt
ſeiſt du, Maria, Mutter der Gnade und
Barmherzigkeit, ſei gegrüßt.“

Dabei lauſchte er ganz benommen den

zauberhaften Klängen. Seine Bruſt hob und
ſenkte ſich, ſo leicht und wohl war ihm hier
zumut. Es war doch ganz anders als die
eintönige Arbeit im Holzſchlag oder daheim
wo der Vater und er ſich gang fremd ge-
worden waren und nur mehr Geſchäftliches
miteinander beſprachen.

Oft hatte er zwar ſchon verſucht, mit dem
Vater wieder gut zu werden und ein anderes
Geſpräch anknüpfen wollen, aber an dem
Starrſinn des Alten war jeder Verſuch ge-
ſcheitert.

Beinah hätte er vergeſſen, warum Cr
eigentlich hier war. Aber ein Geräuſch ließ
ihn aufhorchen und riß ihn aus ſeiner
Träumerei. Man hörte das Brechen von
Aeſten und den gedämpften Sprung eines
Wildes.

Gleich darauf tauchte aus dem Dunkel
des Waldes ein kapitaler Sechſerbock heraus,

Stolz hob er ſein raſſiges Haupt mit dem
ſchönen Geweih und äugte mit blitzenden
Lichtern um ſich.

Hatte er den Hahn knacken hören vder
hatte er Jackkl bemerkt. Mit einem Satz
wandte er ſich plötzlich zur Flucht.

Aber es war ſchon zu ſpät.
Denn ſchon krachte der Schuß, nnd

röchelnd brach das ſchlanke Tier in die vor-
deren Läufe, bäumte ſich nochmals hoch auf
und ſtürzte dann lautlos nieder, den moo-
ſiſgen Walöboden mit ſeinem Blut tränkend.

Während das Echo des Schuſſes ſchaurig
durch den Bergwald rollte, machte ſich Jackl
mit flinker Hand daran, das Tier aufzu-
brechen.

Als er faſt fertig war, hörte er wieder
das Brechen von Aeſten und das Gepolter
losbrechender Steine. Blitzſchnell ſprang er
auf, riß den Stutzen an ſich und duckte ſich
hinter das Marterl.

Gleich darauf bog ſich haſtig das Geſtrüpp
neben ihm auseinander und mit fliegendem
Atem drängte ſich der Jäger Franz mit
ſchußbereitem Gewehr hindurch.

Auch Jackl hatte haſtig den Stutzen hoch-

geriſſen ließ ihn aber gleich wieder
ſinken. Er wurde ſich ſeines Verſprechens
bewußt, das er Vroni gegeben hatte. Jn
de Augenblick hatte ihn auch der Jäger
geſehn.

Ganz verblüfft ſprang er einen Schritt
zurück, als er die ſchwarze Maske ſah.
Haſtig nahm er hinter einem Baum
Deckung. 's Gwehr weg, oder es kracht
bei mir,“ ſchrie er mit heiſerer Stimme.

In aller Seelenruhe lehnte Jackl ſeinen
Stutzen an das Marterl und ließ den Jäger
auf ſich zukommen.

„Hab' ich dich endlich, du Lump.“ trium-
phierte er.

„Meinſt?“
„J will amal dös Larverl wegnehma,

damit ich ſeh, wer der Kerl is.“
Da bekam er aber einen ſolch derben

Stoß vor die Bruſt, daß er zurücktaumelte.
Jackl wollte die Gelegenheit nutzen und

ins Dickicht verſchwinden. Er hörte noch
das kurze, herriſche „Halt“, ſah, wie der
andere auf ihn anlegte da krachte auch
ſchon der Schuß. Haarſcharf ging
die Kugel an ihm vorbei.

Jetzt war es aber mit Jackls Kaltbläütig-
keit vorbei. Mit zwei mächtigen Sätzen
war er bei dem Jäger und ſchlug ihm das
Gewehr in die Höhe. Krachend fuhr der
zweite Schuß in die Luft.

Es begann ein Ringen zwiſchen den bei-
den Männern.

Jackl hatte kaum mit der zähen Behendig-
keit des andern gerechnet. Keuchend hingen
die Leiber aneinander Plötzlich bekam Franz
die rechte Hand frei. Blitzſchnell fuhr er an
die linke Seite, wo der Hirſchfänger hing.

Jm letzten Augenblick hatte Jackl die Ge
fahr noch bemerkt. Mit eiſernem Griff um
klammerte er des Jägers Handgelenk und
bog ihm den Arm nach hinten.
Ein gellender Auſfſchrei Franzſtürzte in die Knie und lautlos fiel der

glitzernde Dolch auf den Boden.
Jackl hatte dem Jäger den Arzn aus

gedreht. Jm gleichen Augenblick aber hörte
man von der Höhe runter haſtige Schritte
und gleich darauf tauchte ein Schatten auf.
Jackl konnte nur flüchtig die Umriſſe
ſehen, aber er wußte ſofort, daß es kein
anderer war als Fritz, den die Schüſſe her-
beigerufen hatten. Haſtig riß er ſeinen
Stutzen an ſich und ſtürmte, ohne ſich nach
Franz umzuſehen, links den Hang hinauf.

Es war auch die höchſte Zeit, denn Fritz
war wie ein Pfeil heruntergeſchoſſen und
ſtürzte auf Franz zu.

„Wag hat's denn geb'n?“
„Die Maske ächzte dieſer und deutete

mit der linken Hand nach der Richtung, in
der Jackl verſchwunden war.

„Die Maske? Die von derKlamm?“
„Ja mach ſchnell vielleicht kannſt ihn

noch erwiſch'n. Um mich brauchſt dich net
z'kümmern, mir fehlt weiter nix als der
Arm der Arm mein ich is aus-dreht.“

Unterdeſſen hatte Jackl bereits die Höhe
wieder erreicht. Aufſchnaubend blieh er
ſtehn und horchte nach rückwärts. Er be-
merkte, daß er verfolgt wurde.

Zum Glück hatte er jetzt die Almfelder
vor ſich. Jetzt begann ein Jagen und ein
Rennen, denn ſechzig Schritt hinter ihm war
Fritz aufgetaucht.

Mit raſenden Sprüngen ſetzte Jackl über
die Almzäune hinüber, immer im Zickzack
rennend, um den Verfolger zu täuſchen, doch
hartnäckig blieb dieſer immer im gleichen
Abſtand hinter ihm.

Da wieder ein Zaun. Mit mächtigen
Sprung ſetzte der Flüchtling hinüber, blieb
aber mit dem Janker am Sto draht
hängen, ſo daß es ihn zurückſchleu Die
ſpitzen Zacken bohrten ſich in da veiche
Fleiſch des Gehetzten.

wie e T r Schmerz unde warme Blut r den Rücken herunterrieſelte. Aber ſort unr fort. ſede



r

Merſeburg, Danzig und Köslin beſchäftigt

bildlich einheitlich mit

bank von Sörgel, Parriſius Cie., Frank-

In allen Geſellſchaftskreiſen legt man Wert auf

eheNachbarſtadt Halle.
Diekrich von Kroſigk.

Am 19. Januar verſtarb zu Hildesheim
der Regierungsdirektör a. D. Dietrich von

roſigk, der letzte königliche Landrat des.
Saalkreiſes. Er. war geboren 1865 als Sohn
des herzoglichen Kroisdirektors von Kroſigk
in Baällenſtedt. Rach ſeinem Einjährigen-
dienſt beim Warderegiment zu Fuß in
Berlin und Studium in Lauſanne, München
und Berlin, Referendar- und Aſſeſſor
examen wurde er bei den Regierungen in

ſowie beim Oberpräſidium in Münſter. 1899
wurde er kommiſſariſcher Landrat des Saal
lreiſes; im Sommer des gleichen Jahres
erfolgte dann die endgültige Ernennung. Jn
dieſer Stellung verblieb er 20 Jahre bis
zum Umſturz. Dann war er Regierungs-
direkter der Abteilung ſür Landwirtſchaft
bei der Regierungein Hildesheim bis zur Er-
reichung der Altersgrenze im Jahre 1931.

Herrn von Kroſigks ganz beſonderes Ver
dienſt liegt auf dem Gebiet der Elektrizitäts
wirtſchaft auf genoſſenſchaftlicher Grundlage.
Mit ſeltenem Weitblick erkannte er frühzeitig
die Bedeutung der damals noch jungen
Elektrizitätsverſorgung und wurde Anreger
und Mitgründer der im Jahre 1909 ge-
ſchaffenen genoſſenſchaftlichen Elektriſchen
Ueberlandzentrale Saalkreis-Bitterfeld, die
vorbildlich wurde für das genvſſenſchaftliche
Elektrizitätsweſen der geſamten Provinz
Sachſen. Dem Wirken des Herrn von
Kroſigk, der bis zu ſeinem Ausſcheiden aus
dem Landratsamt Aufſichtsratsvorſitzender
dieſer Ueberlandzentrale war, iſt es zu
danken, daß die Provinz durch zehn große
genoſſenſchaftliche Elektrizitätszentralen vor-

elektriſchem Strom
verſorgt iſt.

—DZDTTD

Raubüberfall bei Dieskau.
Am Dienstag nachmittag wurde der 16

Fahre alte Sohn des Bäckermeiſters Gründ-
ling aus Dieskany auf dem Nachhauſewege
vom Gaſthof „Waldheil“, wo er Waren ab
geliefert und Geld einkaſſiert hatte, in der
Dieskaner Flur von einem jungen Burſchen
nberfallen und ausgeraubt. Der Landjäger
nahm ſofort die Verfolgung des Räubers auf,
konnte ihn jedoch nicht mehr faſſen.

Bankdirektor Schneider im Ruheſtand
„Bankdirektor Dr. Schneider, der erſte

Vorſtandsbeamte der Landf.haftlichen
Bank der Provinz Sachſen, iſt am 1. Januar
dieſes Jahres, nach einer mehr als 33jähri-
gen Tätigkeit, bei Beginn ſeines 68. Lebens-
jahres. in den Ruheſtand getreten. Dr.
Schneider ſtudierte an den Univerſitäten
Tübingen, Berlin und Heidelberg Staats-
und Kameralwiſſenſchaften, promovierte mit
Auszeichnung in Heidelberg und trat dann
in die Dienſte der Deutſchen Genoſſenſchafts-

furt a. M., bei der er 9 Jahre tätig war.
Im Sommer 1898 zur Organiſation und
Leitung der durch landesherrlichen Erlaß ins
Leben gerufenen Landſchaftlichen Bank der
Provinz Sachſen beruſen, trat er ſein Amt
am 1. Oktober 1899 an. Am 1. Dezember
1898 erfolgte die Eröffnung der Bank.
Welche Stellung die Landſchaftliche Bank,

die Filialen in Magdeburg und Nordhauſen
beſitzt, im Wirtſchaftsleben Mitteldentſchlands
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epflegte Zähne. Eine zielbewußte Mundpflege betreibt man
zurch regelmäßigen Gebrauch der bekannten und beliebten
hlorodontZahnpaſte. Unter Vorkriegspreiſe.

Minute galt Leben und Freiheit. Und frei
wollte er ſein, frei um jeden Preis.

Hinter ſich hörte er bereits den keuchen-
den Atem des anderen.

„Jn fliegender Eile ſauſte er über den
Hügel, der vor ihm lag, hinweg und drüben
wfeder hinunter.
Da tauchten die ſchattenhaſten Umriſſe

einer Almhütte auf die Voggtreuter-
hütte,
Wie von den Furien gefagt, rannte er
auf die Hütte zu rüttelte an der Tür.
Verſchloſſen.

Da erſchien auch ſchon wieder der Schat-
ten des andern

Es blitzte auf und dicht neben Jackl ging
die Kugel durch die Holzriegel in das
Jnnere der Hütte.

Von einer grimmigen Wut ergriffen riß
auch Jackl ſeinen Stutzen an die Wange.

Schauxig hallte ſein Schuß in die Nacht
n Hatte er getroffen? Er wußte es
nicht.

er ſich von hinten gepackt und zu Boden ge-
riſſen..
Ein aurgelnder, qualvoller Aufſchrei

ein Fluch trat über ſeine zuſammengepreß-
ten Lippen. Mit einem wilden Aufſchrei
ſtürzte er ſich auf den Jäger.

Jm ſelben Augenblick öffnete ſich die
Hüttentür und Resl erſchien mit einer La-
terne unter dem Rahmen

„Heilige Mutter Anna, was is denn
paffiert?“ jammerte ſie. Ss Licht aus!“ brüllte Jackl. Seine
Stimme hatte einen bleiernen Klang. Aber
Resl hatte ihn ſofort erkannt. Sogleich um-
gab wieder tiefes Dunkel die beiden
Ringenden.

War auch Fritz ſehr gewandt und ſtark,
der Rieſenkraft Jackls aber war er doch nicht
gewachſen.

Es war, als hätte ein wilder Daämon die
beiden ergriffen Schaum ſtand ihnen auf
den Lippen.

Halle. Am Mittwoch abend fand eine
Studentenvollverſammlung ſtatt, an der über
1000 Studierende teilnahmen. Der 1. Vopr-
ſttzende der Deutſchen Studentenſchaft Halle,
and. math. Börner, ging nach einem kur-
zen Rückblick auf die Ereigniſſe ſeit der Be
rufung Dehns auf das Nachwort der kürz-
lich von jenem herausgegebenen

„Verteidigungsſchrift „Kir ſche und Völker
verſöhnung Dokumente zum halliſchen
Uniperſitätskonflikt“

ein. Wenn jetzt verſucht werde, einen zwei-
ten Lehrſtuhl für praktiſche Theologie einzu-
richten, ſo habe die Studentenſchaft hierzu zu
erklären: „Solange ein Profeſſor Dehn an
der Alma Mater Hallenſis lehrt, ſolange

Fritz liegen, dann raffte er ſich auf und
wollte ſich aufs neue auf ſeinen Gegner

hetztes Wild die Höhen hinan.
Doch ehe er recht zu Sinnen kam, fühlte

wird auch der Kampf der Studentenſchaft
nicht ruhen. Wir werden dem weiteren Ver
bleiben dieſes Dozenten die Lern freiheit
entgegenſetzen. Wir werden dafür ſorgen
müſſen daß die nach Halle kommende akade-
miſche Jugend hier nicht mehr eine Atmoſ-
phäre vorfindet, in der ein ſachliches Arbeiten
unmöglich iſt. Wenn Profeſſor Dehn im
Sommerſemeſter noch in Halle lieſt, dann hat
jeder Kommilitone die Pflicht, Halle zu mei
den. Höher als alles andere wird uns der
Kampf um Ehre, Freiheit, Vaterland ſtehen!“

Mit ſtürmiſchem Beifall wurde dann der
Dekan der juriſtiſchen Fakultät Profeſſor
Dr. Boehmer begrüßt.

Jn dem Kampf, den die Studentenſchaft
führe, ſo begann Profeſſor Boehmer, ſtehe
er aus vollem Herzen auf ihrer Seite, und
die überwiegende Mehrheit der Dozenten
ſtehe in der gleichen Front. Dieſer Kampf
ſolle und müſſe weiter geführt werden. Pro-
feſſor Dehn habe in ſeinem Schlußwort
nicht nur die Studenten in ihrem lauteren
Wollen angegriffen, ſondern zugleich an der
Dozentenſchaft, die am Tage von Langemark
den Studenten die Hand reichte, Kritik geübt.
„Setzen Sie ſich aber bei Jhrem Kampf nicht
ins Unrecht. Wahren Sie weiter muſter-
gültige Diſziplin! Denken Sie anden leg alen Weg Adolf Hitlers, des Man-
nes, der vielen von Jhnen Führer iſt. Die
Dozentenſchaft wird, wie auch immer der
Ausgang ſein möge, auf Jhrer Seite ſtehen,
und der Enderfolg wird dann ſicher ſein!“

Nachdem Profeſſor Boehmer minutenlang
Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen ge
weſen war, erhielt der 1. Vorſitzende der
Theologiſchen Fachſchaft, eand. theol. Kohl-
ſchmidt, das Wort. Auch vor 100 Jahren
ſei es eine begeiſterte akademiſche Jugend
geweſen, die vor Preußen- Deutſchland den
Weg zur Freiheit oebahnt habe.

Fichte und der Theologieprofeſſor Schleier-
macher ſeien damals die Führer geweſen,
die ihre Studenten zu der Begeiſterung
hinriſſen, die Deh hente einen „verzerrten
Jdeglismus“ und „Dömonie“ nenne.

Wenn Profeſſor Dehn den Patriotismus der
deutſchen Jugend verdamme, ſo brauche man
ihm nur das Lutherwort entgegenzu-
halten „Für meine Deutſchen bin ich geboren
ihnen will ich dienen!“ Er erinnerte daran,
daß 1921 die Münchener Studentenſchaft ges
ſchloſſen ſuspendierte, als es galt,
dem bedrängten Oſten beizuſtehen. Wenn

Boaohxnyfokt der A

„Tun wir das nicht, dann haben wir das
Recht verwirkt, den Tag von Langemark zu
feiern.“
Einſtimmig wurde eine Entſchließung
gefaßt, die ſich gegen die Schriſt Profeſſor
Dehns und ſein weiteres Verbleiben an
der Univerſität richtet. Mit dem Liede „Bur-
ſchen heraus“ fand die Studentenverſamm-
lung ihr Ende.

Der Konflikt zwiſchen Studentenſchaft
und Profeſſor Dehn war bekanntlich in den
letzten Wochen erneut aufgelebt infolge der
Stellungnahme der Studentenſchaft zu der
von Dehn her ausgegebenen Broſchüre.

Eine Ausſprache zwiſchen Rektor und Ver
tretern der Studentenſchaft führte zu kei
nem greifbaren Ergebnis.

Der Hochſchulring Deutſche Art beabſichtigte
nunmehr eine Suspendierung ſämtlicher
halliſchen Korporationen auf mindeſtens ein
Semeſter ausſprechen zu laſſen und in gro-
ßen Tageszeitungen von einem Studium in
Halle abzuraten. Dieſer Vorſchlag iſt von
den einzelnen Korporationen und Verzänden
erörtert worden; die Mehrzahl der Konvente
hat ſich dem Vorſchlag jedoch nicht ange-
ſchloſſen. Der Kampf gegen Dehn ſoll viel-
mehr in anderer Form ausgetragen werden.

Mit 25 Jahren

Cniverſität?
Fall Dehn wieder aufgerollt? Vollverſammlung der Studenkenſchaft. Sympathie

eerklärung durch einen Dozenken.

Gegen Grimme
Frontwechſel im Univerſitätskonflikt

Wie in Univerſitätskreiſen erklärt wird,
hat ſich dort die Stimmung in den letzten
Tagen ſehr zu Ungunſten Dehus ent-
wickelt. Seine Schrift „Kirche und Völker
verſöhnung. Dokumente zum halliſchen
Univerſitätskonflikt“ ſtoße allgemein auf
ſcharfe Ablehnung. Wie verlautet, haben ſich
Rektor, Senat und Theologiſche Fakultät be-
reits an den Miniſter gewanöt, der
allein es in der Hand habe, den Frieden in
Halle wiederherzuſtellen. Der ſeit geraumer
Zeit beſtehende ſtille Konflikt zwiſchen Kul-
tusminiſter Grimme und der Univerſität
Halle- Wittenberg der Rektor Profeſſor
Aubin iſt der Führer der gegen die Hoch-
ſchulpokitik des Miniſters ſich richtenden Op-
poſition innerhalb des Hochſchulverbandes
dürfte jetzt offen zutage treten. Damit treten
Rektor, Dozentenſchaft und Studenten in
eine neue gemeinſame Front. Ob
dieſe jüngſte Entwicklung, wie behauptet
wird, die Gefahr einer Schließung der Uni-
verſität akut werden läßt, kann im Augen
blick noch nicht überſehen werden.

die 14. Strafe
Jmmer auſ Suche nach „einfacher Arbeitk“.

Mit noch nicht ganz vollendeten 25 Le-
bensjahren ſchon dreizehnmal vorbeſtraft zu
ſein, iſt ſchon eine außergewöhnliche „Lei-
ſtung“, zumal die erſte Strafe erſt im ſieb-
zehnten Lebensjahre einſetzte. Vielleicht
werden die richtigen zünftigen Einbrecher
auch ſagen, er verſteht ſein Fach nicht, er iſt
ein Stümper.
iſt er auch nie geweſen; das macht zu viel
Arbeit. Jmmer einfache Diebſtähle etwa
zehn von ſeinen Strafen hat er ſich zu-
ſchulden kommen laſſen, dazu auch einmal
Unterſchlagung und Urkundenfälſchuug.
Gelegenheiten nahm er wahr, aber er ſuchte
ſie auch, und zwar möglichſt leichte,

Aus Halle ſtammt der Bäckergeſelle Heinz
H. Als es mit ſeinem verbrecheriſchen
Lebenswandel nicht beſſer wurde, verbot ihm
der Vater das Haus. Heinz zog in andere
Städte, ſtahl, wurde gefaßt und beſtraft.
Von Lübeck her zog er im Juni vorigen
Jahres nach Leipzig. Dort ſtahl er aus
einem Kirchenamt Damen- und Herren-
mantel, aus dem Konſervatorium eine Geige
und eine Lederjacke, aus einem Café eige
Trompete, bei einem Zahnarzt einen Bade-
mankel, vier Damenmäntel und ähnliches.
Er ſuchte ſtets ſolche Gelegenheiten, wo er
durch die für das Publikum offenſtehende
Tür ungehindert aus und eingehen konnte.
Seine Tätigkeit wurde durch eine Strafver-
büßung bis Oktober unterbrochen. Der
Boden wurde ihm in Leipzig nach einigen
weiteren Tatken zu heiß.

Flugs mietete er dort noch ein möblier-
tes Zimmer, vhne vorläufig zu bezahlen,
ſtahl dort dem im Nebenzimmer wohnenden
Studenten ſeinen neuen Wintermantel und
verduftete noch am gleichen 1. November
nach Halle.Dehn im nächſten Semeſter noch leſe, müſſe

die halliſche Univerſität in feſter Geſchloſſen-
heit gemieden werden; denn nur damit könne
man die Front der Dozentenſchaft ſtärken.

andere um ſeine Freiheit. Da begann Joekl
zu wanken, er fühlte ſeinen Körper er-
zittern. Vor den Augen wurde ihm neblig

ein leichter Schwindel ergriff ihn.
Fritz hielt mit beiden Hünden ſeine

Gurgel umklammert. Mit letzter verzweifel-
ter Anſtrengung hob Jackl den Arm und
hieb blindlings auf ſeinen Gegner ein.

Mit einemmal ließen die Könmern, an
ſeinem Hals nach. Mit einem wuchtigen
Fauſtſchlag hatte er den Jäger zwiſchen Naſe
und Stirn getroffen, daß dieſer zurück-
taumelte und an den Stufen der Hütte zu-
ſammenbrach.

Aber nur für ein paar Sekunden blieb

ſtürzen.
Dieſer hatte die kurze Pauſe ſeines Ri-

valen benützt und ſprang, allerdings unter
Zurücklaſſung ſeines Stutzens, wie ein ge

Es blieb ihm jetzt nur noch ein Ausweg.
Entweder wieder den fürchterlichen Sprung
über die Klamm oder über den See rudern
und bei Jula ſeine letzte Rettung ſuchen.
Sicherer würde zwar noch der Sprung über
die Klamm ſein. Aber konnte er es heute
wagen?

Er fühlte bereits, daß ſeine Kräfte zu
ſchwinden begannen und daß es nimmer
lange dauern dürfte dieſes Haſten und
Jagen.

Mit ſich ſelber noch unſchlüſſig, blieb er
einen Augenblick aufſchnaufend ſtehen und
ſchaute nach rückwärts.

Er erbleichte, als er den Verfolger ſchon
wieder ſah.

Kurz entſchloſſen ſauſte er den Abhang
wieder hinab, aus deſſen Tiefe dunkle graue
Nebelfetzen emporſtiegen, wie ſie ſtillruhende
Waſſer bei Kühle von ſich geben.

Unten angekömmen, ſprang er haſtig in
einen Kahn und ergriff die Ruder. Ein
wuchtiger Ruderſchlag ein Rauſchen und

Der eine rang um Pflicht und Ehre, der Aufwirbeln des Waſſers wie ein Kreiſel

um die Ruder geſpannt, er arbeitete mit der

Ja, ein richtiger Einbrecher

So wie er es in Leipzig getrieben hatte,
wie er dort geſtohlen und die Beute verkauft
hatte, ſo trieb er es auch weiter in Halle.

flog der Nachen herum und hinaus in die
dunkle Flut.

Wie eiſerne Klammern waren ſeine Hände

ganzen Kraft ſeines geſchmeidigen Körpers.
Eben ſchlug es vom Kirchturm herauf

die elfte Nachtſtunde. Zu gleicher Zeit
breitete ſich über den Bergen ein fahler
Schein aus. Die Mondſichel tauchte hinter
den von grauem Duft umwobenen Höhen
auf, ein feines Lichtgezitter über den See
ſtreuend.

Für einen Moment ließ Jackl die Ruder
ſinken und wandte ſein bleiches Geſicht dem
Ufer zu. Jm ſelben Augenblick krachte ein
Schuß übers Waſſer. Grollend rollte das
Echo über die Kette der Berge hin. Jackl
wurde noch um einen Schein bleicher. Die
Ruder knirſchten in ſeinen Fäuſten und
ziſchend flog das Boot dahin. Alle Muskeln
ſeines Körpers ſtrafften ſich. Dunkelrot
färbte ſich ſein Geſicht von der gewaltigen
Anſtrengung. Aber was er wollte, hatte er
erreicht.

Tief ſchoß die Spitze des Nachens in den
aufgeweichten. ſchlammigen Boden des Ufers.

Erſchreckt ſtarrte er auf den See hinaus,
auf dem ſich ein zweites Boot mit Eile dem
Ufer näherte.

Ein bitteres Gefühl ſtieg in ihm auff
gegen den Menſchen, der ihn wie einen Ver-
brecher verfolgte.

Morgen vielleicht hielten dieſelben Arme,
die ihm heute ſchon ein paarmal dem Tod
nahe gebracht hatten, ſeine Schweſter um-
fangen

Fs wäre ihm zwar jetzt ein leichtes ge-
weſen, ſich in dem am Ufer wuchernden
Schilf verborgen zu halten und den andern,
bevor er ans Land ſteigen konnte, mit einem
Ruder niederzuſchlagen. Aber das wider-
ſtrebte ſeinem Empfinden. Lieber ihm Aug
in Aug gegenüberſtehen und mit ihm ringen,
als um Meuchelmörder werden.

Jn der Garderobe des „Walhalla“ hieß er
Gummiſchuhe mit ſich gehen, die er für
1,50 Mark verkanufte, in einem Hauſe der
Zenkerſtraße erbeutete er eine Trompete, in
der Sophienſtraße ein Opernglas, dann noch
einen Mantel uſw.

Er bevorzugte auch hier die Arztwohnun-
gen. Jn einer wurde er beim Diebſtahl
erwiſcht. Auf der Flucht warf er den Man-
tel von ſich. Zwei Tage ſpäter wurde er
aber auf der Straße erkannt und feſtgenom-
men. Jnzwiſchen hatte er einem Händler
einen Mantel zum Kauf angeboten. Da
die beiden nicht handelseinig wurden, nahm
er außer „ſeinem“ Mantel heimlich noch vier
Hoſen des Verkäufers mit; dieſe fünf Stücke
ſchenkte er einem älteren Freunde, dem
33jährigen Bootsbauer Franz E., den er
früher im Gefä kennengelernt und
hier in wieder getroffenhatte.

Durch ihn ließ er die Trompete bei tner
Althändlerin verkaufen. Sechs Mark gab
ſie dafür. Fünf Mark gab E. an den Freund
ab; dafür gingen beide erſt mal einen guten
Happen pappen.

Bei E., der in der Eisdiele, Aushilfs-
arbeiten verrichtete, fand die Kriminalpolizei
bei einer Hausſuchung ein reiches Lager.
Doſen-Milch, Zucker, Kaffee, Vanille uſw.,
das er in der Eisdiele entwendet hatte.

E. verurteilte das. Schöffengericht Halle
am 18. Januar wegen fortgeſetzten Dieb
ſtahls und Hehlerei in zwei Fällen zu zwei
Monaten zwei Wochen Gefängnis, den,
Haupttäter H. wegen 15 Fällen von Dieb-
ſtahl, einſchließlich der Leipziger Taten, zu
drei Jahren Gefängnis und drei
Jahren Ehrverluſt. Beiden wurden zwei
Monat eine Woche Unterſuchungshaft auge-
rechnet. Die der Hehlerei angeklagte Händ-
lerin wurde freigeſprochen.

einer Eisdiele

Obwohl ſich alles in ihm ſträubte, rannte
er doch zur Almhütte hinauf.

Er ſtutzte, als er durch das verhängte
Fenſter noch Licht ſchimmern ſah.

Was muochte Jula zu ſo ſpäter Stunde
noch tun?

Es blieb ihm keine Zeit mehr, darüber
nachzugrübeln, denn Fritz war ebenfalls
ſchon ans Ufer geſtoßen.

Jetzt riß er die Maske von den Augen
riß die Tür auf.

„Jula keuchte er. „Du mußt mich
verſteck'n ſchnell der Jäger is hinter
mir.“

Totenbleich ſprang Julag von ihrem Sitz
auf, das Nähzeug war ihren Händen ent-
glitter. Sie zitterte vor Schreck am ganzen
Körper. Fragend hingen ihre dunklen
Augen an den ſeinen.

Draußen waren polternde Tritte zu
hören. Blitzſchnell ſchoß Jackl zur Tür und
ſchob den Riegel vor.

Jetzt ſchien auch in ſie Leben gekommen
zu ſein.

„Kriech ſchnell in den Kreiſter,“ flüſterte
ſie. „Jch deck dich dann zu.

Kaum hatte ſie noch Zeit die Decke glatt
zu ſtreichen, als draußen ſchon an die Tür
geſchlagen wurde.

Mit zitternden Händen fuhr ſie ſich über
die Stirn, als wollte fie die Angſt, die auf
ihrem Geſicht lag, ausſtreichen.

Eine heiſere Stimme vom Kreiſter her
ſchreckte ſie auf. t

„Laſſ' ihn nur rei' und wenn d' meinſt,
daß er mich merkt, ſchnell 's Licht auslöſch'n.“

So ſchob ſie denn mit zuckenden Fingern
den Riegel zurück.

Haſtig drängte ſich Fritz herein und durch
maß mit einem Blick die Stube. Jeden
Gegenſtand nahm er ſcharf ins Auge.

Dann trat er ganz nah an Julag heran,
als wollte er ſie mit ſeinen Blicken önurch-
bohren,

(Fortſetzung folgt
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Die Freizeit der berufs-
tätigen Frau.

Gerade für die berufstätige Frau, welche
ihren Tag oft mit einer ſehr einſeitigen und
ihr wenig entſprechenden Arbeit ausgefüllt
hat, iſt die Geſtaltung der Freizeit ein ſehr
weſentliches Kapitel. Man denke nur ein-
mal an die Fabrikarbeiterin, die häufig den
ganzen Tag eire beſtimmte körperliche Ver
richtung tun muß oder an die Frau, welche
im Büro ſitzt, und an viele andere in ähn-
lichen Situattonen.

Es kommt bei ihnen allen darauf an,
einen Ausgleich zu ſchaffen, ein Gegen gewicht
herzuſtellen, ſeeliſch wie körperlich.

Bei der meiſt ſehr knappen Freizeit des
berufsgebundenen Menſchen iſt es natürlich
außerordentlich ſchwer, dieſe Zeit ſinnvoll
auszutnutzen. Häufig beſteht auch die Ge-
fahr, daß die Freizeit infolge von Müdig-
keit oder Unluſt völlig ungenutzt bleibt, daß
dem Menſchen keine Kraft mehr zu einer
fruchtbaren Geſtaltung ſeiner freien Stun-
den bleibt, und es deshalb überhaupt nicht
zu einer wirklichen Entſpannung kommt.
Das muß auf die Dauer unweigerlich zu
einer Verkümmerung der einen oder ande-
ren Seite führen, der Menſch wird einſeitig.
Es iſt deshalb unbedingt erforderlich, daß
wir uns zur Freizeitgeſtaltung erziehen und
auch anderen dazu verhelfen. Sei es, daß
wir nach einer einſeitigen geiſtigen Betäti-
gung Sport oder Gymnaſtik treiben, alſo
den Ausgleich im Körperlichen finden, oder
daß wir zu unſerer Exholung, wenn wir den
Tag über körperlich angeſtrengt waren, am
Abend zu einem Buch greifen. Leider gibt
es aber auch noch eine große Anzahl von
Frauen, die gar nicht die Wahl haben, die
nach einer anſtrengenden Tagesarbeit von
einem großen häuslichen Pflichtenkreis er-
waurtet werden. Für ſie iſt die Ausnutzung
der Arbeitspauſen ſehr wichtig, und es iſt
ſehr zu begrüßen, daß es bereits eine große
Anzahi von Unternehmern gibt, die Ver-
ſtändnis für dieſe Dinge haben und inner-
halb des r iebes Erhvlungsmöglichkeiten
für die Angeſtellten ſchaffer. So wird in
manchen Betrieben während der Pauſen
durch eine ausgebildete Kraft mit den
Arbeiterinnen und Angeſtellten Gymnaſtik
getrieben.

Es kommt bei allem, was wir zu unſerer
Entſpannung tun, darauf an, daß wir uns
erholen und in einer dem Einſeitigwerden
vorbeugenden Weiſe an uns arbeiten.

E. F.

Filmzenſur in Amerika.
Das amerikaniſche Repräſentantenhaus

hat geſetzlichen Richtlinien für die Filmindu-
ftrie zugeſtimmt, von denen wir nur wünſchen
könnten, daß ſie auch bei uns maßgebend
wären. Sie lauten u. g.

„Kein Film ſoll gezeigt werden, der das
ſtitliche Niveau derer, die ihn ſehen, beein-
trächtigt. Daher ſoll die Sympathie des
Publikums niemals auf die Seite des Ver-
brechens oder der Sünde gelenkt werden. Na-
türliches und menſchliches Geſetz ſoll nicht ins
Lächerliche gezogen oder Stimmung für ſeine
Uebertretung gemacht werden.

Die Heiligkeit der Ehe und des Familien-
lebens ſoll aufrecht erhalten werden. Filme
ſollen niedrige Formen ſexueller Beziehungen
nicht als ſelbſtverſtändlich erſcheinen laſſen.
Ehebruch darf nicht gerechtfertigt oder angzie-
hend. dargeſtellt werden. Uebertriebenes Küſ-
ſen, lüſterne Umarmungen, aufreizende Stel-
lungen und Geſten dürfen nicht geseigt wer-
den. Perverſität oder jede Anſpielung darauf
iſt. verboten, ebenſo Beziehungen zwiſchen
Weißen und Schwarzen.

Sexualhugiene und Geſchlechtskrankheiten
ſind kein Gegenſtand des Films. Geburts-
ſzenen dürfen auch in der Silhonette nicht ge-
zeigt werden. Geſchlechtsorgane von Kindern
dürfen nicht gezeigt werden. Obſzöne Worte,
Geſten, Anſpielnngen, Lieder, Scherze ſind
verboten, auch wenn ſie nur von einem Teil
des Publikums verſtanden werden könnten.

Völlige Nacktheit iſt niemals erlaubt. Ent-
kleidungsſzenen ſollen vermieden werden.
Tänze, die ſexuelle Handlungen audeuten, und
unanſtändige Bewegungen während des Tan-
zes ſind verboten. Kein Film und keine Epiſode
eines Films dürfen irgendwie religiöſes Be-
kenntnis verletzen. Geiſtliche ſollen in ährer
Eigenſchaft als Geiſtliche weder als komiſche
Figuren noch als Böſewichte dargeſtellt
werden.
Die Verwendung von Schlafzimmern muß

mit Takt und gutem Geſchmack erfolgen. Die
Verwendung der Nativnalflagge ſoll ſtets mit
Ehrerbietung erfolgen. Die Geſchichte, Ein-
richtungen, die großen Männer und die
Völker anderer
werden.

Staaten ſollen fair dargeſtellt

Helft den Hausfrauen!
Eine Hausfrau iſt doch wirklich ein geplag-

tes Weſen! Nich., weil ſie mehr arbeiten
muß als ſrüher, wo ſie ſich eine häusliche
Hilfe halten konnte. Nicht, weil ſie an allen
Ecken und Kanten ſparen und auf manches
verzichten muß, was ſie ſich früher gönnen
konnte. Nicht deshalb, dieſes Los teilt ſie
mit den meiſten Volksgenoſſinnen, ſon der
weil ſie feſven Augenblick eineanderen kategoriſchen Jmpe a
tiv an den Kopr geworfen bekommt. Da heißt es: Kauft deutſche
Waren! Wie gern will ſie das, aber wer ſagt
ihr was bei der heutigen Verflechtung der
Kapitalmärkte ſo einfach nicht iſt welche
Waren deutſch ſind? Kaufe beim Einzel-
handel, meide das Warenhaus! Wieviel
lieber kauft ſie im gewohnten Geſchäft, wo
man ſie und ihre Bedürfniſſe kennt und ſie
wiederum die Qualität des dort Erhältlichen.
Aber die Mehrkoſten der indivibuellen Be-
dienung, der ſorgſam vorgewählten Waren!
Gib Handwerkern und Schneiderin zu ver-
dienen! Wie gern täte ſie das, ſtatt ſich mit
unſäglicher Arbeit zu plagen, wenn ſie nur
wüßte, woher das Geld nehmen. Kaufe
am Orte! Jß viel Obſt! Trinke deutſchen
Wein! uſw.

Die Hausfrauen wiſſen, wie ſchwer heute

die Wirtſchaft ringt. Sie ſpüren es am
eigenen Leibe, ſie ſtehen nicht iſoliert da, ſon
der ſind verflochten in die allgemeine Not.
Sie möchten beennend gern helfen, wenn ſie
nur könnten. Wi e w ärees, wenn man,ſtatt ſtändig F r re an die
Hausfrau zu ſtellen, ihnen zuHilfe käme

Jm Jahre 1929 betrug unſer Volksein-
kommen 76 Milliarden Reichsmark, im
Jahre 1930 68 bis 70, für das Jahr 1931 wird
es auf etwa 54 Milliarden geſchätzt. Das be
deutet alſo ein Abſinken um 25 Prozent, auch

im Durchſchnitt für das Einzeleinkommen.Nun kann ſchließlich aber niemand mehr aus-
geben, als er einnimmt, von den Beſitzern
großer Vermögen abgeſehen, es ſei denn, er
macht Schulden. Schuldenmachen bedeutet
entweder Vorwegnahme von Einnahmen oder

anderer Leute Geld ausgeben. Keinesfalls
aber zuſätzliche Ein nahme. Weder Ab
zählungskäufe, noch Konſumfinanzierung
helfen über dieſe Tatſache weg. Bisher iſt
man allzuſehr von den Geſtehungskoſten aus-
gegangen, und hat nur danach den Preis der
Ware berechnet, ſtatt von der Zah-
lungsfähigkeit des Konſumen-ten. Letzten Endes kommt es aber darauf
an, innerhalb der Grenzen von
deſſen Aufnahme fähigkeit zubleiben. Wenn unſere Wirtſchaft wieder
zur Geſundung kommen ſoll, ſo muß von
dieſem Grundprinzip ausgegangen werden.

Es müſſen alſo die Unkoſten entſprechend
geſenkt werden, mögen ſie nun in der
Handelsſpanne, in der Ausſtattung der Ware,
des Geſchaäftslokals oder Geſchäftsbetriebes
oder wo immer liegen! Die letzte Notver-
ordnung zeigt den Weg, aber nur als Finger-
zeig. Vieles, was wir heute noch für unbe-
dingt notwendig halten, wird fallen müſſen.
Bei der Rückkehr von den gedanklichen Ueber-
bleibſeln der Jnflationszeit, die uns Reich--
tum vortäuſchte, zu der ſoliden Einfachheit
unſerer Groß- und Urgroßeltern in noch
ärmerer Zeit, wirv und das iſt das Trau-
rige manche Exiſtenz noch auf der Strecke
bleiben. Aber nur auf dieſem Wege wird es
möglich ſein, das Ganze wieder lebensfähig
zu machen. Wie wäre es alſo, wenn die Wirt
ſchaft, ſtatt ſtändig Forderungen an die Ein-
kaufenden zu richten, ihnen zu Hilfe käme,
indem ſie ſich zur Erkenntnis dieſer für alle
Teile bitteren Wahrheit durchränge
Zweifellos wäre das für ſie die beſte Selbſt
hilfe. Elſa Pechmann, Dresden.

Kriſenbilder aus allen Ländern.
Wer hätte wohl noch vor wenigen Jahren

im Auslande geglaubt, wenn man mit Be-
dauern vder Schadenfreude, je nach Ein-
ſtellung, Deutſchlands ſteigende Arbeitsloſig-
keit und ſeine anderen Nöte beobachtete, daß
dies nur der Anfang einer Weltkataſtrophe
ſei, und daß Deutſchlands Not gleich einem
Strudel in immer weiter ausgreifenden
Wellen die Wirtſchaft eines Landes nach der
des anderen mit ins Verderben reißen
würde? Heute dürften auch den ahnungs-
loſeſten' Gemütern ſchrecklich die Augen auf-
gegangen ſein, daß man bei der Verflochten-
heit der Wirtſchaft der Länder nicht ungeſtraft
ein großes Volk wie das deutſche vernichten
kann.

Wohin man heute blickt, iſt die Kriſis in
vollem Gange, vder wirft doch ihren Schatten
voraus, las man doch kürzlich ſogar, das
amerikaniſche Rote Krenz habe 300 000 Dollar
zur Hilfe leiſtung für die Jndi-aner flüſſig gemacht, dennje müßten 60 000
unterſtützt werden, da ſie gänz
lich mittellos ſeien!! Ja, wo bleibt
da alle Romantitk, die in den Jndianer-geſchichten unſerer Jugend ſo üppig wucherte,
wenn nun der „Weiße Adler“ oder „Old
Shatterhand“ zur Maſſenſpeiſung oder
Maſſenkleidung antreten müſſen, wie alle die
übrigen Millionen von Amerikanern, die
heute ebenſo wie die Arbeitsloſen bei uns
auf öffentliche Hilfe angewieſen ſind! Hierzu
kommt noch der erſchwerende Umſtand, daß
es in den Vereinigten Staaten eine ſtaatliche
Unterſtützung, alſo das „Stempelngehen“,
nicht gibt, und deshalb die Arbeitsloſen ganz
allein guf wohltätige Spenden und auf Wohl
tätigkeitseinrichtungen angewieſen ſind, die
von den kirchlichen Sekten, dem Roten Kreuz,
den Frauenvereinen u. a. privaten Organi-
ſationen bereitgeſtell: werden.

Naturgemäß können ſich aber dieſe einzeln
und oft ſehr ſchnell entſtandenen Hilfswerke
in keiner Weiſe mit unſerer deutſchen, nun
ſchon ſeit vielen Jahren laufenden und immer
wieder vervollkommneten ſtaatlichen Wohl
fahrtspflege mit ihrer reibungsloſen Abwick-
lung des Perſonenverkehrs meſſen. So kam
es erſt kürzlich anläßlich der Eröffnung von
37 Fürſorgeſtellen für Erwerbsloſe in Neu
york in den Büros zu erſchütternden Szenen.
Man ſchätzt, daß mehr als eine halbe
Million Menſchen von den 900006Arbeitsloſen der Stadt ſich vor
den Büros eingefunden hatten;hange Reihen hatten ſchon die
ganze Nacht hindurch gewartet,
ſo daß bei der Oeffnung der Aemter am
Morgen panikartige Szenen entſtanden und
die Polizei geholt werden mußte, um die Ord-nung aufrecht zu erhalten. Wer am erſten

ſchätzungs weit

Kronprinzeſſin

Tage der Tätigkeit der Aemter nicht vorge-
merkt werden konnte, erhielt Nummern, um
ſich am nächſten Tage wieder zu melden.

Angeſichts dieſes furchtbaren Elends iſt
nun aber endlich eine großzügige Sammlung
eingeleitet worden, zu der die Stadt Neu-
york einen Fonds von 15 Millionen Dollar
beitrug, und die im übrigen recht wirkſam
auf echt amerikaniſche Weiſe aufgezogen iſt.
So befindet ſich auf einem der größten Plätze
Neuyorks eine rieſige Werbe-trommel, auf der dauernd derStand der r angezeigtwird. Tagsübe werden durchLautſprecher Anſprachen gehal-
ten; nachts iſt die Trommel. er-leuchtet und mahnt alle Vorüber-
gehenden, einen Beitrag für die
Sammlung zu geben.

Einen neuartigen Verſuch zur Linderung
der Wohnungsnot Arbeitsloſen will man
demnächſt in Stockholm machen. Das ſchwe-
diſche Panuzerſchiff „Niobe“, das außer Dienſt
geſtellt worden iſt, wurde von der Regierung
den Arbeitsloſen geſchenkt. Man wird
das Schiff umbaunen, ſo daß in
Kürze 600 arbeit s und woh-nungs loſe Stockholmer Arbeiter
dort Unterkunft finden.Friſch und zielbewußt, mit dem praktiſchen
Sinn, der ihr eigen iſt, hat ſich auch die

Juliane derNiederlande in den Dienſt der Be-
kämpfung der von Monat zu Monat näher-
rückenden Arbeitsloſigkeit geſtellt. Die Prin-
zeſſin, die nach Art und Erziehung verſpricht,
die Reihe der guten Regenten, die Holland
in ſeinen beiden Königinnen geſchenkt wur
den, fortzuſetzen, und die durch ihre aka-
demiſche Bildung und ſportliche Schulung
modern und vorurteilslos vernünftig denkt,
trat ſeit längerer Zeit für die Einrichtung
einer Kriſenkaſſe ein. Jetzt hat ſie, um für
die ſoeben gegrundete Kaſſe Mittel zu be-
kommen, von ſich eine Tonfilmau f-
nahme machen Laſſen, in welche r
ſie an die Mildtätigkeit aller
Holländer gppelliert und ſie auf-
fordert, Geldzeichnungen zu machen. Sicher
lich wird ſte bei der großen Liebe und Ver
ehrung, die ſie genießt, beſten Erfolg haben.

Jedoch auch ein wenig Romantik hat ſich
in all die ernſten Bilder des Kampfes gegen
die Not eingeſchlichten;: England wurde
wochenlaßg in Spannung gehalten durch die
Kunde von zwei geheimnisvollen ſchwarz ge
kleideten Damen, die frenuz und guer mit
ihrem Auto durch das Land fahren, hier und
da plötzlich auftauchen und recht. wie die guten
Feen aus dem Kindermärchen Geld und
Gaben an die Armen austeilen.' Lange hat
man ſich den Kopf zerbrochen über die faſt

zur Sage gewordenen beiden Frauen, die
offenſichtlich ſehr wenig von den Grundſätzen
und den Erfahrungen der modernen Wohl-
fahrt berührt, wahllos und ficherlich nicht
immer glücklich, ihre Gaben ſpenden. Jetzt
iſt man dem Rätſel auf die Spur gekommen,
es ſind die Töchter des Diaman-
tenkönigs Robinſon aus Süd
afrika. Von ihrem Vater hatten ſie im
Jahre 1929 zehn Millivnen Pfund Sterling,
alſo mehr als 140 Millionen Mark geerbt.

r Verſtorbene hatte jedoch in ſeinem Teſta-
ment nicht mit dem kleinſten Betrag der
Armen gedacht, was ihm ſehr verargt wurde.
Seine Töchter haben es ſich deshalb zur Auf
gabe gemacht, von dem Erbe einen beſtimm-
ten Betrag an die Armen abzugeben und
führen dieſe an ſich gewiß ſehr lobenswerte
Abſicht nun auf dieſe eigenartige und wie
uns ſcheinen will bedauerlich planloſe Weiſe

aus. Frieda Teltz.
Feſtabend.

Kerzengefunkel und ſingende Geigen,
Kniſternde Seide und ſchimmernde Schuh;
Seliges Wiegen und Flüſtern und Neigen
Zitternde Freude: „Wie ſchön biſt du“!
Funkelt, ihr Kerzen, un weckt der Juwelen
Sprühendes Feuer im zuckenden Licht!
Ach, nur die Augen laßt mich euch hehien,
Daß ſich das Strahlen in Tränen nicht bricht.
JFubelt, ihr Geigen! wohl will es mir ſcheinen,
Als ob ihr ſchluchzet heimlich und leis
Wie einer Seele verborgenes Weinen,
Um das auf Erden kein anderer weiß.

Marig Sauer.
Aus aller Welt.

Der Volkstranertag in Dentſchiand und
den deutſchen Auslandsgemeinden zum An-
denken an die im Weltkrieg Gefallenen wird
auch in dieſem Jahre am 5. Sonntag vor
Oſtern, „Reminiſzere“, am 21. Februar, in
gleicher Weiſe wie in den Vorjahren gefeiert
werden.
Srtarwahnſinn.
flikt zwiſchen der

Jn Berlin hat ein Kon-
bekannten ungariſchen

Operettenſängerin Gitta Alpar und dem
Rundfunk großes Aufſehen erregt.. Die
Sängerin war verpflichtet worden, am Sil-
veſterabend im Rundfunk zu ſingen. Sie ver-
langte für die wenigen Minuten 800 RM
Da die Sendegeſellſchaft nur 650 RM. zahlen
wollte, ſo ſagte die Sängerin ab.

Unlängſt wurde das mit einem Koſtenanſ
wand von eirer Viertelmillion
Montevideo errichtete neue
kommende Auswanderer eröffnet. Es bietet
für 400 Auswanderer Raum. Jeder Aus-
wanderer hot das Recht, nach ſeiner Ankunft
einen Monat in dieſem Heim Aufenthalt zu
nehmen, er bekommt eine Schlafſtelle zuge
wieſen und zweimal am Tage Eſſen

Die beſte Baumwolle iſt 2000 Jahre ait,
Als man auf der Univerſität Jllinvis Unter
ſuchungen an einem von einer altägyptiſchen
Mumie ſtammenden Baumwollſtoff vornghm,
zeigte ſich, daß heute auf der ganzen Erde
keine Baumwolle zu finden iſt, die ſich an
Qualität mit dieſer mehr als 2000 Jahre
alten Baumwolle meſſen kann. Die Unter-
ſuchung ergab, daß die Zelluloſebeſtandteile
in der altägyptiſchen Baumwolle viel weicher
und elaſtiſcher waren während gleichzeitig
der Faden eine feſtere und regelmäßigere
Spannung aufwies als die beſten der heute
gepflanzten Sorten. Dieſer Zuchterfolg
dürfte auf Grund einer ganz beſonderen,
heute vergeſſenen Behandlungsweiſe der
Baumwollpflanze erzielt worden ſein.

Niemals ſind in England ſoviel Nen
erſcheinungen auf dem Büchermarkt vor
Weihnachten zu finden geweſen als im vori-
gen Jahre. Während des letzten Monats
wurden mehr als 1060 neue Bücher von den
Verlegern herausgebracht. Man behauptet in
England, daß die ſchlechten Zeiten die Men
ſchen mehr und mehr zu den Büchern hin
führten als Erſatz für teure Geſellſchaften,
Theater und andere Vergnügungen.

Die Zigarette im Schalnnterricht. Wie be
richtet wird, ging aus einer Anfrage der
bürgerlichen Fraktion in der Quedlinburger
Stadtverordnetenſitzung hernor, daß unter
der Studienrätin in der Quinta der ſtädti-
ſchen Oberrealſchule während des Unterrichts
Zigaretten geraucht wurden, um dadurch „die
engliſchen Ausdrücke den Kindern nahezu
bringen. Der Magiſtrat teilte mit, daß ein
Diſziplinarverfahren gegen die Lehrerin eingeleitet ſei.

Mexiko hat einen weiblichen Stierkämpfer, ein junges Mädchen, das von ſeinem
Vater für dieſen Beruf vorbereitet wurde,
den es bereits vier Jahre lang ausübt. Da

Heim für an-

hörhſte Jdeal der Stierkämpferin iſt ein Amf
treten in der Areng van Madrid.

Peſos. in

n



Die Umſchuldung der Kommunalkredite,
die ſeinerzeit durch die Emiſſion einer großen
Obligationsanleihe erfolgen ſollte, kann in
dieſer Form als geſcheitert betrachtet werden.
Sie iſt auch nicht mehr ſo dringend, nachdem
die Verordnung über die Zinskonverſivn eine
ſtärkere Entlaſtung der Kommunen herbeige-
führt hat. Neuerdings tauchen nun andere
Pläne auf, die wieder an die Aufgaben der
Umſchuldung herangehen wollen. Jm
Vordergrund ſteht zurzeit ein Vorſchlag, der
offenbar von der Akzept- und Garantie-
bank ausgeht und der die Ausgeſtaltung
dieſes Jnſtitutes zu einer kommunalen
Rentenbank vorſieht. Wie man ſich die
Tätigkeit der Akzept- und Garantiebank hier-
bei im einzelnen denkt, war nicht in Er-
fahrung zu bringen, doch dürfte offenbar be
abſichtigt ſein, verfüghare Gelder vom Geld-
markt zu dieſem Zweck heranzuziezen, um die
Umſchuldbung weniger auf dem Rücken der
Reichsmark durchzuführen. Man ſcheint auch
von ber Erwägung auszugehen, daß die
Akzept- und Garantiebank jetzt zu einer
ſolchen Aufgabe eher in der Lage ſei, da ihr
r inzwiſchen durch die fortſchrei-
tende Beruhigung bei den Spar-kaſſen und die Abbeckung eines Teiles der
Sparkaſſenwechſel zurückgegangen iſt.

Weiter ſinkender
Trinkbranniwein-Abſatz.

Das Reichsmonopol für Branntwein gibt
die Abſatzzahlen für Trinkbranntwein für
Oktober bis Dezember 1931 bekannt. Jn
dieſen drei Monaten wurden 117 000 Hekto-
liter gegen 143 000 Hektoliter im entſprechen-
den Quartal des Vorjahres abgeſetzt. Jn
der Vorkriegszeit ſtellte ſich der Abſatz in
einem entſprechenden Vierteljahr auf rund
500 000 Hektoliter.

Cröllwitzer Aktſenpapierfabrik

Halle.
In der heutigen Generalverſammlung,

die im Hotel „Stadt Hamburg“ ſtattfand,
waren zwölf Aktionäre mit 1251 940 Mark
Aktienkapital vertreten. Die Regularien
wurden ohne jede Erörterung erledigt. Das
abgelaufene Geſchäftsjahr ſchließt bekannt-
lich mit einem Verluſt von 188 115 M., zu
deſſen teilweiſer Deckung das Konto Sonder-
rückſtellung in Höhe von 65 548 M. aufgelöſt
wird Der verbleibende Reſt von 122 567 M.
wird auf neue Rechnung vorgetragen.

Die ausſcheidenden Aufſſichtsratsmit-
glieder Fabrikbeſitzer Walter Hartmann-
Halle und Direktor Siegmund Cohler-
Charlottenburg wurden wiedergewählt.
Neun wählte man in den Aufſichtsrat Bauk-
zirektor Spiegel von der Dresdner Bank,
Filiale Halle.

Ueber die Ausſichten des neuen Geſchäfts-
jahres wurden Mitteilungen nicht gemacht.

Geflügelwirtſchaft in Not.
Die Reichsintereſſenvertretung der Ge-

flügelwirtſchaft wendet ſich in einer Not
kundgebung an die Oeffentlichkeit und fordert,
daß endlich Maßnahmen ergriffen werden,
durch die eine weitere Verelendung der Ge-
fHügelwirtſchaft verhindert wird. Der
Hühnerbeſtand habe ſich im vergangenen
Jahre um 4 Millionen verringert,
tanſende kleiner Siedler, die vor wenigen
Jahren auf amtliches Auxaten Geflügelfar
men angelegt haben, ſeien zuſammenge-
brochen. Viele Monate lang ſei über die
Verordnung über Handelsklaſſen für
Hühnereier verhandelt worden, bis heute
aber ſei dieſe Verordnnng, durch die wenig
ſten ein Teil der Not hätte gelindert werden
können, nicht in Kraft geſetzt worden, Unter
deſſen ſeien 170 Mill. RM. für die Einfuhr
größtenteils minderwertiger Eier ins Aus
land gegangen Schärfſter Proteſt müſſe da
gegen erhoben werden, daß die Lebensinter
eſſen eines Wirtſchaftszweiges, der in über
4 Millionen Betrieben für faſt
eine Milliarde Werte jährlich er-
zenge, derart vernachläſſigt werden.

Bor einem Dividendenausfall bei Stöhr
Kammgarn? Die Geſellſchaft, die im Sep
tember vorigen Jahres bekanntgegeben hatte,
daß im erſten Semeſter 1930 ein kleiner
Ueberſchuß erzielt worden iſt, hat in den
weiteren Monaten des Geſchäftsjahres rela-
tiv befriedigend weiter gearbeitet. Die Ab-
ſchlußarbeiten, die ſich ſtets bis gegen Ende
April hinzuzuziehen pflegen, ergeben noch
keinen umfaſſenden Ueberblick über das
Jahresergebis. Es dürfte im Bereich der
Möglichkeit liegen, daß die Geſellſchaft dieſes

verſtärkte Rückſtellungen vornimmt.
rſcheinlich iſt alſo wohl mit einem Divi
enausfall zu rechnen. Jn den letzten

beiden Jahren waren noch je 5 Prozent
Dividende auf das Aktienkapital von 22,12
Will. Max verteilt worden.

Donnerstag, den 21. Januar 1962

zurück zur Selbſtverwalkung
der Gemeinden

Aus der Vollverſammlung der Jnduſtrie- und Handelskammer.
Präſidentenwahl.

Zu Beginn der geſtrigen Geſamtſitzung
der Induſtrie- und Handelskammer wurden,
nachdem Kammerpräſident Dr. Steckner die
diesmal beſonders zahlreich erſchienenen
Mitglieder begrüßt und ſeiner Freude über
den ſtarken Beſuch Ausdruck gegeben hatte,
zunächſt die neugewählten Kammermitglie
der eingeführt. Es ſind die Herren: Kauf-
mann Kurt Maſchitzki, Halle, Kalkwerks-
beſitzer Otto Flemmig, Freyburg a. d. U.,
Direktor Dr. P. Rieper, Stöbnitz, Fabrik
beſitzer Hugo Reichardt, Bitterfeld, Kauf-
mann Otto Miehe, Bad Liebenwerda, Kauf
mann Fritz Barth, Hettſtedt, Bergwerks-
direktor Dr.-Jng. e. h. Julius Geiger,
Mückenberg, Kaufmann Paul Wehner, Eis-
leben.

Als Sachverſtändiger zur Feſtſtellung der
Beſchaffenheit von Erzeugniſſen der Bau
induſtrie, Bauſtoffen und chemiſchtechniſchen
Schutzſtoffen wurde Architekt Bruno
Föhre angeſtellt und vereidigt.

Darauf hielt der Präſident einen Rück
blick auf das Wirtſchaftsjahr 1931, der be-
reits geſtern an dieſer Stelle ausführlich
wiedergegeben worden iſt. Bei der

Wahl des Präſidenten
wurde der bisherige Präſident, Dr. Steckner,
durch Zuruf wiedergewählt, ebenſo das
übrige Präſidium. Die Zuſammenſetzung
der Ausſchüſſe hat nur einige unweſentliche
Aenderungen erfahren; die Wahlen der
Mitglieder, der Schiedsrichter und Sachver-
ſtändigen, der Produktenbörſe, wurden gut-
geheißen. Kammerpräſident Dr. Steckner
gab dann einen kurzen Bericht über die
Hauptausſchußſitzung des Deutſchen n
duſtrie- und Handelstages. Das weſentliche
Merkmal dieſer Tagung war die mehrfach

r Forderung v Aufhebung der Trihutzahlungen,ohne die keine Hoffnung auf weitere Kredit
ewährung und ein Geſunden der deutſchen

Wirtſchaft beſteht. Auf dieſer Tagung iſt
darauf hingewieſen worden, wie ſehr der
Geſchäftsgang im Gaſthofs und
Hotelgewerbe zurückgegangen iſt, und
mit beſonderem Nachdruck iſt die Forderung
geſtellt worden, die Steuern zu ſenken, vor
allem aber die Hauszinsſteuern, die ja das
brachliegende Hotelgewerbe in ſtarkem Maße
belaſten, aufzuheben. Präſident Dr. Steck-
ner machte ſich den Mahnruf, der bei dieſer
Tagung laut wurde, zu eigen und empfahl
den Reiſeverkehr des deutſchen Publikums
innerhalb Deutſchlands und nicht außerhalb
ſciner Grenzen, wo er lebhafte Zuſtimmung
der Verſammlung fand.

Abſchließend erſtattete Syndikus Dr.
Pfahl Bericht über eine Sitzung der Han-
delskammern bei dem Kommiſſar für die
Oſthilfe, Landſtelle Berlin, deren Aufgaben
ja die Sicherung der Ernte 1932 und die
Sanierung der notleidenden landwirtſchaft-
lichen Güter ſind. Die Sanierung dieſer
Güter beſteht in Sicherung, Entſchuldung
und Kreditgebung. Die Sicherungsverfahren
werden, nicht wie bei den Vergleichsverfah-
ren, unter Mitwirkung der Gläubiger, ſon-
dern durch beſondere Verwaltungsſtellen
durchgeführt. Einzelne Punkte in dieſen
Verfahren haben ſtarke Beunruhigung unker
den Gläubigern hervorgerufen, ſo insbeſon
dere die Beſtimmung, daß alle Sicherheiten
außer den erſten Hypotheken aufgehoben
ſtnd. Es ſind aber hier ſchon einige Maß-
nahmen getroffen, die eine Befriedigung der
Gläubiger in einem gewiſſen Maße garan
tieren; hierzu gehört auch, daß das Reich
größere Summen als verbilligte Darlehen
zur Verfügung ſtellt, doch iſt abzuwarten, ob

Auftrag aus Kuba.
Der Maſchineninduſtrie Sangerhauſen

A.G. in Sangerhauſen iſt es nach längerer
Zeit wieder gelungen, einen Auftrag auf
Maſchinen für die kubaniſche Zuckerinduſtrie
hereirzuholen.

Die Verwaltung des Siegen-Solinger
Gußſtahl-Aktienvereins, Solingen, der be-
kanntlich die Zahlungen eingeſtellt hat, ver
handelt zurzeit über einen Verkauf der Fein-
blechabteilung, für die ſich in Verbindung mit
dem Feinblechverband eine Gruppe in Köln
intereſſiert. Das Ergebnis der Liquidation
wird nicht nur in einem Verluſt des nach
mehrfachen Rückkäufen noch 6,85 Mill. RM.
betragenden A.-K. beſtehen, auch die nicht ge

fälle erleiden. Es iſt möglich, daß der Liqui-
dationsantrag nicht durchgeht und der Kon
kurs eintritt. Die wertloſen Aktien werden
in Berlin offiziell am Kaſſenmarkt gehanbelt,
bis zum Herbſt v. J. fand auch ein variabler
Handel ſtatt.

E. A. Naether A.G. in Zeitz. Die Geſell
ſchaft (6 Mill. A. ſchließt 1930/31 bei (in
Millionen RM.) 1,455 (1,588) Unkoſten und
0,198 (0,202) Abſchreibungen nach Verrech-

85 686 RM. Verluſt (i. V. 4 Proz. Dividende

alte Rechnung 0,141 (0,197);

Po für nene Rechnung 60,017 (0

lagen Kehen wut Vuche.

ſicherten Gläubiger werden erhebliche Aus

nung von 5016 RM. Gewinnvortrag mit
aus 295 016 RM. Reingewinn) ab. Aus der
Bilanz: Kreditoren 0,643 (1,381), Poſten für

andererſeits
Debitoren 1,557 (2,068), Vorräte 2,119 (2,550),

/017), Bar
geld, Wechſel, Effekten 0,186 (0,175). An

4.019 (4.169) zu

die Mittel in dem verſprochenen Maße
bereitgeſtellt werden können. Auch bei der
Annahme von Wechſeln ergeben ſich vielfach
Schwierigkeiten, allerdings wurde darauf
hingewieſen, daß reichsbankfähige Wechſel
nach der Fälligkeit ſtillſchweigend prolon-
giert werden.

Ueber dieſen Punkt entſpaun ſich auch
eine längere Ausſprache, in der vor allem
die Schwierigkeiten zur Sprache kamen, die
der Kunſtdüngerinduſtrie daraus
erſtehen, daß die Landwirte nicht über ge
nügend Geldmittel zur Beſchaffung der
nötigen Düngermeugen verfügen, wohei
natürlich zu berückſichtigen iſt, daß auch alle
übrigen Lieferanten von Landwirten unter
der Geldnot der Landwirtſchaft zu leiden
haben. Das Reich ſtellt zwar eine Ausfall
bürgſchaft für die Lieferanten zur Ver-
fügung, doch wird ſie kaum ausreichen, den
tatſächlichen Schaden einigermaßen zu mil-
dern. (Wir verweiſen im übrigen auf den
geſtern in der „S.-3.“ erſchienenen Aufſatz
von Prof. Dr. Roemer „Brotkarten 1933“,
der ſich mit dieſem Thema eingehend befaßt.)

Als letztes Referat ſtand ein Bericht
über einen Vortrag von Staatsſekretär a. D.
Popitz über den 5Finanzausgleich“
an, der auf dem Jnduſtrie, und Handelstag
ehalten wurde. Vizepräſident Werther,der dieſen Bericht erſtattete, betonte aus

drücklich, daß in dieſem Vortrag von einem
Mann, der zehn Jahre lang an verankwort-
licher Stelle im Finanzminiſterium geſeſſen
hat, die Frage einer verfaſſungsrechtlichen
Finanzreform als die wichtigſte Aufgabe
der Zukunft bezeichnet hat, nachdem ſich die
Erzvergerſche Finanzreform alsvöllig verfehlt erwieſen habe. Die
Mißſtände der heutigen Finanzgeſtaltung
liegen darin, daß zuerſt das Reich ſeine
Finanzen in Ordnung bringt, daß aber erſt

an letzter Stelle die Gemeinden
berückſichtigt werden. Demgegenüber wird
die Forderung aufgeſtellt, zuerſt die Finan-
zen der Gemeinden zu ordnen, zuletzt erſt
die des Reiches.

Das Reich hat ja heute die Finanzwirt
ſchaft der Gemeinden in einem Maße
durch Diktieren von Steunern willkürlich
beſtimmt, daß von der vor hundert Jahren
geſchaffenen Selbſtverwaltung der Gemein
den keine Rede mehr ſein kann.
Die Gemeinden müſſen ihre verantwort-

liche Selbſtverwaltung wieder bekommen,
das Reich muß neue Richtlinien für die Ge
meinden und auch für die Kreiſe heraus-
geben. Die Steuern müſſen wieder richtig
ſormuliert werden; die Hauszinsſteuer muß
wegfallen, dafür muß ein neuer, gerechterer
Schlüſſel der Verteilung der Einkommen-
ſteuer geſchaffen werden, ferner müſſen die
Ueberweiſungen des Reiches die für die Ge-
meinden erforderliche Höhe haben. Das
Reich muß eben mit dem, was noch übrig
bleibt, verſuchen, auszukommen. Es ſind
Vorſchläge zur Beſſerung bereits gemacht.
Ob aber die Verſprechungen eingehalten
werden kännen, daran iſt zu zweifeln, da
man ja auch vergeblich auf den Segen der
Einſparungen durch den Youngplan gewartet
hat.

Staatsſekretär Popitz wird übri-
gens vorausſichtlich am 11. Februar
auch in Halle dieſen Vortrag
halten.

Da zum Schluß der Tagesordnung An-
träge nicht mehr geſtellt wurden, konnte
Präſident Dr. Steckner die öffentliche
Sitzung ſchließen.

n c
Verband der Schultheiß-

Aktionäre.
Der Verband der Schultheiß-Aktionäre

e. V. Berlin beruft für den 31. Januar eine
öffentliche Verſammlung ein, in der der Vor-
ſtand über die von ihm bislang geführten
Verhandlungen mit der Verwaltung und den
Banken berichten wird.

Der Schutzverband wird ſich bereits vor der
Generalverſammlung an die Verwaltung
der Geſellſchaft wenden mit dem Antrag, u. a.
folgende Punkte auf die Tagesordnung der
Generalverſammlung zu ſetzen: Vorlage
des vollſtändigen Prüfungs-berichtes und Auskunfterteilungüber die einzelnen Käufe in Schultheiß und
Oſtwerke-Aktien, die Effektenkonſortiums
G. m. b. H. und die Uebertragung von
Paſſiven der Ludwig Katzenellenbogen G. r.
b. H. auf dieſe; den Verkauf der Schleſiſchen
Mühlenwerke an Max Katzenellenbogen und
die Geſchäfte mit der Katz Naumann G. m.
b. H.; die Geſchäfte mit der Viktualienhand-
lung N. V. Nutria; die Verhendlung zwiſchen
den ehemaligen Oſtwerken und der Schultheiß
A.-G. über die Durchführung der Fuſion;
den Verkauf der J. Grätzer G. m. b. H. an
den Direktor Penzlin.

Es ſollen unparteiiſche, den beteilig-
ten Banken nicht naheſtehende Reviſoren be-
ſtellt und Beſchluß über die Anfechtung des
Fuſionsvertrages mit den Oſtwerken über diegetan me der Banken für Fuſions-
chäden gefaßt werden. Ferner ſoll die Ver

ſammlung über die Geltendmachung von Zah-
lungsexſatzanſprüchen gegen die nexantwort

lichen Führer und jetzigen Vorſtands unh
Aufſichtsratsmitglieder der früheren Oſtwerke
und der Schultheiß- Geſellſchaft beſchließen.

Berliner amtliche Deptſenturie vom 20. Januar.
Geld Brref Gelt Brief1 Dollar 209 2171 fund Sterl. 14,44 14, 48

100 holl. Guld. 169. 58 169 87) 100 italien. Lire 21.08 21 12
100 franz. Fris. 16.57 10 61100 ſpan. Peſet. 35 66 35.74
100 ſchweiz. Fr. 52.12 22 26 argentin. Peſo 1 08) 1,042
100 Belga 58 64 8 760 100 finniſche M. 6,194 6,206
100 tſchech. Kr. 12.466 12 486 100 bulgar. Leva s ob 3.068
100 ſchwed. Kr. 81,02 81 181 apan. en. 1.,548 1,552
100 norweg. Kr. 78,67 78,6811 braſil. Milrs 9,254 0,256
100 dän. Kron. 79,72 79,86100 pugſl. Dinar 448 7,457
100 öſtr. Schill. 49,95 50, o 100 portug. Esc. 13.14 18,16
100ung. Pengö 56.94 57,06 Danz. Guld. 82,07 82.,23

Berliner Probuttenverkehr.
Berlin, 20. Januar. Weizen war im Zeithandel

zgefragter und feſter. Das Warenintereſſe ging weni
ger vom Konſum aus als von ſonſtigen Anregungen,
Der Bedarf kauft laufend nur das Allernotwendigſte.
Das Angebot iſt vom Jnlande klein, aber zeigt ſich
eher Ware am Markt. Roggen behauptete ſeinen
Preis und fand im Markt keinerlei Anregungen.
Auch er iſt wenig offeriert und vorſichtig gefragt.
Gerſte lag ruhig. Die wenigen Intereſſenten von
Brauware ſind vorſichtiger geworden. Hafer blieb
bei zögernder Bedarfsnachfrage im Prompthandel
ruhig. Jm Lieſerungshandel war er etwas feſter.
Mehl lag ſtill.

Zerliner roduktenbörſe vom 20 Januar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk 227— 229 Kl. Speiſeerb 21,00 23.60
Sommerweizen 230--232 Futtererbſen 15.00 17,00
Roggen märt 197- 199 Peluſchken 16,00 18.00
Braugerſte 158 168 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Jnduſtriegerſte 153-168 Wicken 16,00 19,06
Hafer wärt. 136- 144 Lupinen blau 10 00 12,00
Weigenmehl 27,50--31,25 Lupinen, gelb 14.00 15.50
Roggenmeh Seradella neu22 60--28,00

70 Proz. 27,00--29,26 Leinkuchen 11,70 11.860
Wetzenkleie 9.60 10,00 Erdnußkuchen 12 40 12.50
Roggenkleie 9.60 10.00 Trockenſchnittze 6.50 6.,60
Viftor aerbſen 21 00-27,50 Soja-Schrot 10.,60-- 10,80

Berlin, 21. Jan. Amtliche Butternotierungen.
i. Qualita 1,00, 2, Qualität 6 93, 3. Qualität 0,83
je Pſund. Tendenz Feſter.

Magdeburg, 20. Jan. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sau und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melts bei prompter Lieferung
Januar 31.65, Februar 31,80. Tendenz ruhig.

Magdeburg, 19. Januar. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sad frei Seeſchifffeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig.

Brief Geld Brief GeldJanuar 610 5.90 Auguſt 6,65 6,46
Februar 605 5,80 Oktober 6,65 6,65
März 6.15 6.900 Dezember 7,00 6,80
Man 6.60 6,165

Maetallpreiſe in A erlin vom 20. Jan. für 100 Kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 70,75,
Orig.-Hlittenaluminium 98 99 Proz. in Blöden, Walz-
oder Drahtbarten 160, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 50--52 Feinſilber für 5 Ka ſein 41,00 44. 26.

Beslin, 21. Januar, Eleftrolytkupfer 70,75.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau
Martt-Kleinhandelspreiſe vom 21. Januar

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

feſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10——-20 Rote Rüben 6-8 Rehfleiſch 80-- 160
Eßäpfel 5 10 Kohlrabi Stck. Hirſchfleiſch
Musäpfel 3--40 Zwiebeln 10 60 440
Kochäpfel 3-10 Kapünzchen 40 Stallkaninchen
Tafelbirnen Schwarzwurzel 75 8

15 20 25 30 Wilde KaninchenEßbirnen 10 Kürbis 8 60 76Kochhirnen 10 Sellerie St. 5 20 Wildenten
Apfelſinen Porree Bdl. 10 20 Stüd 100 200

Stück 5-- 10 Schellfiſch 33 Faſanen
Bananen Seelgchs 30 Stück 150 326

Stück 5 10 Schlete 140
Mandarinen 30 Hechte 110 Molkereibutter
Weintrauben Aal, friſch 180 Stück 70 75

30 40 Goldbarſch 33 Bauernbutter
Tomaten 40--45 Weißfiſche 40 80 Stück 60
Walnüſſe 40--50 Grüne Heringe 20 Quark
Weiße Bohnen Heringe, Schotten Käſe Stück 5- 20

20 25 Stück 5 18 Pflaumenmus
Senfgurken 50 Bücklinge 365 65 45 60

28 85

Pfeffergurken Schellfiſch, ger. 50 Kartoffeln
40--50 Seelachs, ger. 650 10 Pfund 30 85

Weißkohl 5 Aal, ger, 300 Nierenkartoffeln
Rotkohl 8 10 Karxpfen 110 10 Pfd. 100
Wirſingkohl 6 Enten 100 120 Eier Stück 10 41
Blumentohl Gänſe 100 120 Zitronen St. 3 6
Kopf 20 50 Hühner 60 70 Meerrettich
Grünkohl 8-10 Puter 100 Stange 10 40Roſenkohl 10-20 TaubenSt. 40 70 Rettiche St. 5--15
Salat Kopfl0-30 Haſen im Fell Peterſilie 50- 70Spinat 10 76 Schnittiauch
Mohrrüben s Haſen ausgeſchl. Bdch. 16Kohlrüben 6 100 120 Champignons 180

Fleiſch- und Wurſtwaren,
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurfſt

z. Kochen 60 70 Kamm und Kote- 60 60
z. Braten 60 90 letten 80- 90 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60 80
z. Kochen 60 80 Fleiſch 60--70 geräuch. 60 80
z. Braten 30 100 Roßfleiſch 40 50 Schinren. 59 460

r

z gekocht 160- 180ochen 60 70 Schlackwurſt
z. Braten 80-90 130 160 Speck, gerkncher

0 9Ziegenfleiſch

80 60 0 120 magerx 100 120
Das Bankgeſchäft Th. Hilmar Wettig in

Meuſelwitz hat die Zahlungen eingeſtellt und
wird vermutlich einen Liquidationsvergleich
anſtreben. Die Verbindlichkeiten werden auf
etwa 500 000 RM. geſchätzt.

Knadwurß

—DZTDDTIDAIJ
Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.

Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 21. 60 C Außig 21. 1, 08 08
Trotha 21. 2, 68 a Dresden 21. 0,46 09
Bernburg 21. 86 16 Torgau 21. 74 16Calbe, O P. 21.1,85 O Wittenberg 20. 43, 14 0

Unterpeg. 21. 1,75 Roßlau 21. 2, a 13Grigehne 21. ten uHavel Barby 79 14Brandenburg Magdeburg 21. 19
Oberpegel r Tanger-Unterpegel 21. 41.73 öiſ- münde21. -3,551 15
Rathenow MWittenberge21. 62 18Obespegel 21. 7801 Sengen z 23
Unterpegel 21.41 26 Dömit 214 18Havelberg 21. 65] 10IDarchar 20.
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ung o r U D.Nemsdorf. Der landwirtſchaftliche Haus
„wer neven win, muß leiden unkereinander und das feine und zarte r

werk der Wir t kennen.Solche nannt die utlſchnationge
frauenverein Nemsdorf, Göhrendorf hatte zu Vurgliebenau. Zwei Liebespärchen aus Diebe ergriffen in der Richtung der Cſammen mit dem Bund Königin Luiſe, Orts- Döllnitz kamen am Sonntagabend in einen Halle- Merſeburg die zuge g der Chanſfee R erei in Hugenherg und ſeinen Mit

pe „Vierdörfer“, ſeine Mitglieder zu hieſigen Gaſthof. Sie hatten das dringende Der Verſam mlungsleiter konnte erſt imgrupeinem Lichtbildervortrag w. Herr
Müller-Reichau, Frankfurt a. O. ſprach über
die Stadt Danzig. An Hand wohlgelungener
Aufnahmen konnte jeder einen Einblick in
das Weſen der ſchönen alten deutſchen Stadt
gewinnen. Dem ſchon oft, aber immer wieder
gern gehörten Redner wurde großer Beifall

Bedürfnis, bei einer, nein, bei mehreren
Flaſchen Wein allein zu ſein. Kurz vor
Feierabend erſchienen 2 Brüder aus Burg-
liebenau in ſtark angeheitertem Zuſtande
und erfuhren von dem Vorhandenſein der
ſich ſo innig Liebenden und beſchloſſen, ihnen

Mädchen, die man nicht heiratet!
Wegwitz. Man kann von der 30jährigenMartha R. nicht gerade vehanpten daß
ſte über beſondere Charaktervorzüge verfügt.
Jm Gegenteil, die Verhandlung vor dem

Namen aller Zuhörer ſprechen, als er dem
Redner für ſeinen mit großem Beifall auf-
genommenen Vortrag den herzlichſten Dank
ausſprach.

Wem gehört das Mokorrad?
zuteil. Zum Schluß erklang das Deutſch einen Beſuch abzuſtatten. Das Pärchen hatte Schöffengericht entwickelte ein recht trübes ßlandlked. aber keine Luſt, ſein Liebesgeheimnis zu Bild von ihr. Jhrem um 2 Jahre jüngeren Schkeuditz. Am Dienstagfrüh wurde inteilen und als gar einer der Störenfriede Verlobten, dem Landwirt Paul St. aus Schkeuditz-Oſt ein auswärtiges herrenloſes

Vom Tode des Ertrinkens gerettet!
Nemsdorf. Dienstagnachmittag gegen 3 Uhr

ſich an einer Weinflaſche vergriff war der
Krach da. Jm Nu hatten ſich beide Parteien

Wegwitz bei Merſeburg, hatte ſie erzählt,
daß ſie 4000 M. aus einer Erbſchaft beſitze.
Die ganze Familie war davon überzeugt. Der

Motorrad gefunden und von der Pol
ſichergeſtellt. Da die Nummer des Rades be
kannt iſt, dürfte ſich leicht feſtſtellen laſſen,

ſtürzte der dreijä rige Heinz K ug beim Sri mit Weinflaſchen, Gläſern und Fäuſten der Bréöntigam pachtete eine Gaſtwirtſa aft, z ob hier ein Diebſtahl vorliegt oder auf wellen am Planteiche in das eiskalte Waſſer. artig blutig geſchlagen, daß ſie kaum noch 800 M. an und ſeine Brann Leber h Weiſe das Rad e hier gekommen ln 9

Der ſofort benachrichtigte Vater des Jungen aus den Augen ſehen konnten. Zwar wurden das übrige Geld mitzubringen. Mit einem
ſprang ſeinem Kinde ſchnell entſchloſſen nach die Kampfhähne bald durch einige anweſende kleinen Köfferchen bewaffnet, in dem angeb ili tund gelang ihm, das Kind noch rechtzeitig Gäſte getrennt, jedoch ſetzte ſich die Schlägerei lich das Geld ſein ſollte, ging ſie mit ſhm Familiennachrichten.
zu rerten. auf dem Heimwege der beiden Döllnitzer fort. zu ſeiner in Halle wohnenden Schweſter. Schkeuditz Am heutigen Donnerstag be i

Nach den Zeugenausſagen liegt die Schuld llnbemerkt hatte ſie das Köfferchen auf die gehen die Eheleute Franz Dorn, Aeußere
Laſtwagen gegen Lichtmajſt. einwandfrei auf Seiten der Burgliebenauer eng und a fie in der Woh Leipziger Straße 2, das Feſt der goldenen n

b 2 i 9 3Schafſtädt Jn der Querfurter Straße fuhr für die dieſes nächtliche Abenteuer noch ein ung der er e e mar r v hein Laſtwagen der Engelhardt Brauerei der gerichtliches Nachſpiel haben wird. ihn auf der Kellertreppe. Die 1000 M re 76 Lebensjahr in eiſti er und kö riicher
einem ihm entgegenkommenden mit Stroh r aus begreiflichen Gründen allerdings nicht Friſche 2 Am dir t Minwoch o nte
beladenen Wagen ausweichen wollte, gegen zu finden Du g c geſtrigen Mit ni eitungs e ueberlandz Einbruch in ein Radiogeſchäft. Zu finden. Durch dieſe unſchöne Handlungs die Witwe Amalie Frenkel ihren 77. Ge-

einen Leitungsmaſt der Ueberlandzentrale. 1 r 2 2Der ſchwere Maſt brach ab, und riß einige r weiſe wurde eine unſchuldige Frau ver burtstag feiern.c. e e Ammendorf. Jn der Nacht zum Dienstag dächtigt und vor Gericht gebracht. Sie wurde
Hausanſchlüſſe heraus. Das Auto konnte wurde in einem Jnſtallations- und Radioge- vor einigen Wochen glänzend freigeſprocſeinen Weg fortſetzen. ſchäft i Andenſtr h h l h e Neuer Stadtrat.ſch. ft in der Lindenſtraße von unbekannten Martha R. aber wegen wiſſentlich falſchere Tätern die Schaufenſterſcheibe zertrümmert Anſchüldigung zu 2 Monaten Gefängnis ver Schkeuditz. Die SPD. wird für den ver

Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitit. und zwei Radivapparate, ein Lautſprecher urteilt. Jhr Bräutigam, dem man Be- waiſten Stadtratspoſten wahrſcheinlich den
Schafſtädt. Die hieſige Ortsgruppe der und anderes Radiomaterial entwendet. Die l günſtigung vorwarf, wurde freigeſprochen. Polier Schön e feld Schkeuditz Oſt vorſchla

D. hält am kommenden Freitag hier AGAGÜAGUGwNACACGOCNÜWÖLCÖÜLÜÄrPuurovwaowoewwwamwawwwanaa Fächſter auf der e Tr u en Poſten

zffentli Wer p, 9 t chſW r W Wanbeehtt ber An Schluß mit der ſchwarzroten Diktatur e i wreiſejt P önten Bu per verzichtet hat. Bis zur Einführung des neuen

e v „Fre S e id Würde“. S r ürfte je inibau und Wirtſchaftspolitik im nationalſozia- Knapendorf. Am Sonntagnachmittag ver Aber nur Rot und Elend und Unfreiheit Stadtrat dürfte jeboch einige Jeit vergehen

liſtiſchen Staat“ ſprechen wird. anſtaltete die Ortsgruppe Knapendorf der waren der Erfolg der ſog. „Volksherrſchaft“.G Eegebni Volkspartei ring öffentliche Fie ein roter Faden zieht ſich durch die Wieder Einbruch im Konſumverein.
ntes Ergebnis der Holzauktion. erſammlung. die von Herrn Lachner- Nachtriegspolitik der verhängnisvolle Ein it a Holz Knapendorf mit einem Hinweis auf die fluß der Sozialdemokratie und ihrer mittel- In n m e zKriegſtedt. Am Dienstag wurde auf dem Reichsgründung eröffnet wurde. Den Haupt parteilichen Steigbügelhalter. Ob in der Re i re n Die Die ba iRittergut des Grafen Waldeck von Pyrmont vortrag hatte Herr Müller Merſeburg gierung oder hinter der Regierung. die SPD. eingebrochen. Die Diebe haben dieſes Mal

eine Holzauktion veranſtaltet. Es ſtanden übernommen. Er knüpfte an die Ausfüh- beeinflußt auch heute noch die Reichspolitit. de Lager im Keller ausgeräumt und meh
etwa 200 Nummern Holz, zumeiſt Reiſig rungen des Herrn Lachner an und zeigte Daher iſt mit Herrn Dr. Brüning auch keine rere gentner Klee und re ine er.
und Brennholz, zum Verkauf. Trotz der wie ſich die Entwicklung unſeres Vaterlandes Aenderung möglich. Er hat ſo ſchnell wie Sie konnten bisher nicht ermittelt werden.
Geidrnappheit fand das Holz ſchnellen Abſatz ſeit dieſem Tage ſtetig nach oben bewegt hat. inöglich abzutreten und Männern der nativ Tee v r
Die Taxen wurden durchſchnittlich um das Dieſe Aufwärksentwicklung dauerte an, bis nalen Oppoſition Platz zu machen. Um Eigentum, Druc und Verlag Merfeburger DSrua-
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Tiſchtennis.
Bg. ehem. Mittelſchüler Schwimmv. 1923.

Am geſtrigen Abend ſtanden ſich im Ti-
voli die 1. Mannſchaften obiger Vereine ge
genüber. Die ehem. Mittelſchüler ſiegten er-
wartungsgemäß hoch mit 812:519 Bällen,
36:3 Sätzen und 12:0 Punkten.

Merſeburgs Damen im Wettkampf.
Der Merſeburger Hockeyklub gibt allen

Merſeburger Tiſchtennis ſpielenden Damen
Gelegenheit, ihre Spielſtärke zu beweiſen.
Am Donnerstag, dem 28. Januar, 20 Uhr,
findet in Müllers Hotel ein Damen-Tennis-
Turnier ſtatt, an dem ſich alle Merſeburger
Damen beteiligen können. Meldungen ſind
bis ſpäteſtens 25. Januar an Frau Thor-
mann, Frieſenſtraße 9, zu richten.

x

Heute abend ſtehen ſich die Turniermann-
ſchaften von VfL. und MHC. in Müllers
Hotel gegenüber. Die Merſeburger Ruder-
geſellſchaft ſpielt ebenfalls heute in ihren
Räumen gegen den Allgemeinen Turnverein

ADAC.-Hauptverſammlung.
Der Allgemeine Deutſche Automobil-Club hält

am Sonntag 24. Januar im Plenarſaale des ehe-
maligen Herrenhauſes zu Berlin ſeine 29. ordentliche
Hauptverſammlung ab. Die Tagesordnung enthätt
in der Hauptſache die Berichterſtattung über das
abgelaufene Geſchäftsjahr, Genehmigung des Vor-
anſchlages uſw.

Schmeling--Sharkeu.
Nachdem das Projekt eines Weltmeiſter-

ſchaftskampfes zwiſchen Max Schmeling und
Mickey Walker Ende Februar in Miami
wegen des mit ziemlicher Sicherheit zu er-
wartenden finanziellen Mißerfolges end-
gültig fallengelaſſen worden iſt, verhandelt
man jetzt über den Abſchluß einer neuerlichen
Begegnung zwiſchen Max Schmeling und
Jack Sharkey. Dieſes ſenſationelle, von vielen
Borſportanhängern und beſonders von der
Neuyorker Box kommiſſion geforderte Re-
vanchetreffen ſoll im Laufe des Monats Juli
in Neuyvork ſtattfinden. Anſcheinend iſt Schme-
lings Jntereſſenvertreter Joe Jacobs nun
doch endlich zu der Einſicht gelangt, daß es
keinen Zweck hat, ſich noch länger mit der
allgewaltigen Neuyorker Kommiſſion auf
feindlichen Fuß zu ſtellen. Neuyork iſt noch
immer das Boxzentrum der Welt, wo auch
die größten Börſen herauszuholen ſind. Ein-
gedenk dieſer wichtigen Tatſache hat Joe
Jacvbs eingelenkt und nur die eine Be-
dingung geſtellt, daß der Kampf Schmeling-
Sharkey über 15 Runden ausgetragen wird.
Nachdem ſich nun Schmeling bereit erklärt
hat, Sharkey die ſeinerzeit verſprochene Re-
vanche zu geben, dürfte die Neuyorker Kom-
miſſion nicht anſtehen, die über den Welt-
meiſter, den ſie als ſolchen bisher nicht an-
erkannt hat, ausgeſprochene Suspendierung
aufzuheben.

Gühring gewann im Handgalopp
Am Freitagabend wartete der Berliner Sport

palaſt wieder einmal mit einem Box-Großkampftag
auf, der mehr als 4000 Zuſchauer angelockt hatte.
Die Leitung des Abends lag in den Händen von
Hans Breitenſträter, der ein recht intereſſantes Pro
gramm zuſammengeſtellt hatte. Eine Ausnahme
machte nur der ſogenannte Hauptkampf, in dem Ernſt
Gühring ſeinen Probegalopp für den bevorſtehenden
Kampf mit Carnera obſolvieren ſollte. Als Gegner
hatte man den weit und breit unbekannten Jtaliener
Attilo Grizzo verpflichtet. Wie zu erwarten ſtand,

war der Kampf nur eine Farce. Noch vor Ablauf
der dritten Runde ſchickte der Ringrichter den voll
kommen verteidigungsunfähigen Jtaliener blutüber-
ſtrömt aus dem Ring.

Den ſchönſten Kampf des Abends lieferten ſich der
deutſche Leichtgewichtsmeiſter Franz Dübbers und
der bisher wenig bekannte Franzoſe Jan Boirreau.
Der Kölner erteilte ſeinem Gegner eine Boxlektion
im wahrſten Sinne des Wortes, und in der ſieben
ten Runde gab Boirreau vollkommen erſchöpft das
ausſichtsloſe Treffen auf.

2. Varga am Stall Haniel.
Die Verhandlungen, die der hervorragende unga-

riſche Jockey L. Varga mit dem Stall Haniel führte,
ſind zu einem glücklichen Abſchluß gekommen. Danach
wird Varga. der einige Jahre lang als Jockey am
Stall Oppenheim in Deutſchland große Erfolge feierte,
nun wiederunmt für einen deutſchen Stall tätig ſein.

Verbindliche Mitteilung Nr. 39.
1. Betr. neuen Verein. Der Fußballverein Dorn

ſtedt-Aſendorf 1931 (Anſchrift Hermann Heinemann,
Dornſtedt Poſt Schafſtädt), hat ſich angemeldet. Wir
bitten den Verein mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

2. Zur Terminliſte am 24. Januar 1932. Neuan-
ſetzungen Abt. 5 Nr. 200 14.30 Uhr: Olympia--Lands-
berg, Zipfei-Sportbr. Abt. 6 Nr. 266 14.30 Uhr:
Schiepzig Amsdorf, Uhde-Wacker. Abt 8 Nr. 210
11.30 Uhr: Mignon--Canena, Oehler-Weiſe. Abt. 9
Nr. 154 14.30 Uhr: Holleben--Wansleben, CrainOl.
Abt. 10 Nr. 213 14.30 Uhr: Heiligenth.-Könnern,
Friedeburg. Nr. 375a 11.00 Uhr: Gerbſtedt--Döblitz,
Beeſenſtedt. Nr. 14 Abt. 165 11.00 Uhr: Eintr. 3--
Bor. 4, PSV. Abt. 15 Nr. 231 12,45 Uhr: Olympia
2. Landsberg 2., Sportfr. Abt. 18 Nr. 239 10.00 Uhr:
Mignon 2. Canena 2., Favorit. Abt. 19 Nr. 177
14.30 Uhr: Wansleben 3.--Bhf. Th. 2., Stedten.
Nr. 178 12.45 Uhr: Holleben 2. Wansleben 2, Paſ-
ſendorf. Abt. 1 Nr. 504 14.30 Uhr Fav.--Schkeuditz,
Bauer H.-VfL. Me. Abt. 4 Nr. 507 12.45 Uhr: Fav.
Reſ. Schkeuditz Reſ., MüllerSportfr. Abt. 11 Nr.
510 11.00 Uhr: Fav. 3. Schkeuditz 3., Reideb.

3. Betr. V. M. B. V.-Fragebogen. Die Friſt zur
Einſendung der Fragebogen läuft am 31. Januar ab
Wir bitten im eigenen Jntereſſe, die Friſt zu beachten.

4. Neue Anſchrift: Glückauf Braunsdorf. Werner
Koch, Canena bei Halle, Bruckdorfer Str. 9.

5. Wertungsbericht Nr. 8, Ergänzung zum Bericht
Nr. 6 und 7. Die ausgeſetzte Spielwertung der Spiele
9, 22, 26, 28, 36, 62 wird nachträglich vorgenommen.
Die Reſultate der Spiele vom 6., 13. und 20. Dezem-
ber 1931 werden hierdurch mit folgenden Ausnahmen
genehmigt: Spiel Nr. 99 wird Wertung ausgeſetzt.
Holleben hat die Spielberechtigung Edmund Heßler
nachzuweiſen. Spiel Nr. 112 erhält Sportbrüder
2 Punkte. Reideburg 2 nicht angetreten. Spiel Nr.
114 erfolgt Neuanſetzung. Spiel Nr. 122 erhält
Zöſchen die Punkte. Otto Harnſch (Schott.) Jugl.

TSpiel Nr. 129 erhält Holleben die Punkte. Sportl. T
3. Jugendl. Spiel Nr. 131 erhält Kayna die Punkte.
Spielabbruch gem. S 287, 2. Spiel Nr. 132 erhält
Beung die Punkte. Röſſen 3 nicht angetreten. Für
Röſſen beſteht Rückſpielverpflichtung bis zum 14.
Februar 1932 gem. S 261. Spiel Nr. 139 wird Wertung
ausgeſetzt. Sporkbrüder hat die Spielberechtigung
Fritz Hirſch nachzuweiſen. Spiel Nr. 156 erhält Gerb-
ſtedt die Punkte. Beeſenſtedt nicht angetreten. Spiel
Nr. 168 wird Wertung ausgeſetzt. Osmünde hat die
Spielberechtigung Herbert Heil nachzuweiſen. Spiel
Nr. 182 wird im Einverſtändnis der Parteien mit
6:2 für Kayng 3 gewertet. Der Nachweis der ge
forderten Spielberechtigung iſt bis zum 1. Februar zu
führen, andernfalls Punktverluſt eintritt. Die Melde
karten folgender Spieler ſind ebenfalls bis zum
1. Februar vorzulegen. Bei Einſendung durch die Poſt
iſt Rückporto beizufügen: Beuna: Kurt Hering. SV.
Landsberg: Franz Schmidt, Otto Auras. Favorit:
Karl Eilenberger. Wignon: Herbert Stricherodt. SR.
Mücheln: Willi Schiele, Emil Schelle.

Riemer. Großmann.

Jugendpflege.
Spiele am Sonntag, d. 24. Jan ugar:

Abt. 393 1074 Uhr: Zſcherben gegen Lauchſtädt,
Mether (96); Abt. 16 Nr. 397 10 Uhr: 96 1. gegen

Neuausſchreibung der
Schwergewichtsmeiſterſchaft.

Der Sportausſchuß des Verbandes Deutſcher Fauſt
kämpfer hat einen neuen Wettbewerb um die deutſche
Schwergewichtsmeiſterſchaft, die derzeit der Exeuropa-
meiſter Hein Müller-Köln innehatte, ausgeſchriegben,
Meldungen müſſen bis zum 4. Februar 1932 ſchrift-
lich abgegeben werden. Durch dieſe Neuausſchreibung
verfolgt man hauptſächlich den Zweck, die Frage über
das derzeitige Kräfteverhältnis unſerer Schwerge
wichtsboxer zu klären. Abgeſehen von Weltmeiſter
Max Schmeling, der aus begreiflichen Gründen kein
ſonderliches Intereſſe an einer deutſchen Meiſterſchaft
hat, befindet ſich wohl augenblicklich unter der Garde
der deutſchen Schwergewichtler kein einziger, der Hein
Müller den Titel ernſtkich ſtreitig machen könnte.

Amkliche Saalegau-Rachrichken
Die Spieler Erich Weber und Paul Koch

(Junioren) von Wacker- Halle werden ab ſofort
geſperrt wegen der Vorkommniſſe am Sonntag, dem
17. Januar bis zur Erledigung im Strafverfahren
vor dem Gaugericht. Scherf. Wolff.

t

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele,
Saalegau im VMBV.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 29.)

1. Für Sonntag, den 31. Januar, werden folgende
Spiele angeſetzt: Ia, Nr. 372, 11 Uhr: 98--PSV.
(Block, VfL.-M.) Nr. 372, 11 Uhr: 96-Bor. (Heine,
Rchsb.) Nr. 374, 1478 Uhr: Blauw.--HCR. (Heidler,
Poſt.) Nr. 3162, 11 Uhr: VfL.-Merſ.--Pol.-Merſ.
(Fauſt, 96.) Reſ., Nr. 375, 10 Uhr: 96--Bor. (Ber-
ger, 98.) Nr. 376, 1454 Uhr: Wa. HCR. (Katzmarek,
PSV.) 1Ih2, Nr. 377, 1424 Uhr: 99 Braunsd. (Voe-
ſack, 98.) Nr. 378, 1428 Uhr: Weiſe--Böllb. (Meuer,
Wa.) IIb, Nr. 355a2, 144 Uhr: Sportfr. Niembg.
(1910.) Nr. 356a2, 11 Uhr: Cröllw.--Zſcherb. ((Böll
berg.) Nr. 357a, 144 Uhr: Reichsb. Weiſe. (Ein-
tracht.) III. Nr. 379, 15 Uhr: 96 HRC. (SpV.
Weiſe.) Nr. 380, 15 Uhr: PSV. III--Teutſch. I.
(Reichsb.) Da., Nr. 381, 1424 Uhr: Lauchſt.96 I.
(Muswieck, Wa.) Nr. 382, 11 Uhr: Eintr.-98.
(Probſt, Bor.) Nr. 91642, 11 Uhr: Bor. -96 II.

(Gottſchalk, HRC.)
2. Für Sonntag, den 24. Jannar, wird folgendes

Spiel angeſetzt: Nr. 383, 14 Uhr: 96 II--Eintr.
(Böllberg.)

3. Für Sponntag, den 24. Januar, treten folgende
Spieländerungen ein: Spiele Nr. 1003, 177a2, 29042
und 368 werden abgeſetzt, Spiel Nr. 368 wird auf
14 Uhr und Spiel 292b auf 10 Uhr verlegt. Spiel
Nr. 302a2 heißt Lauchſt.--Bor. (Sprachmann, 98.)
Beginn 142 Uhr. Oswald. Bormann.
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Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Betr. Aenderungen zum 24. Januar.

Fußball. Spiel Nr. 360 leitet GermannBlau
weiß, Spiel Nr. 368 leitet Kraft-Reichsbahn, Spiel
Nr. 369 leitet BachmannNeumark,
leitet Schieck-Querfurt, Spiel Nr. 387 leitet Röſſen.

Betr. Handball. Spiel 138a Schiedsrichter ausw.
Gau, Antragſteller beiderſeits, Spiel 368 leitet Gott-
ſchalkHCR.

Folgende Schiedsrichter werden zum Schieds-
richter der Klaſſe à für Handball beſtätigt: Heidler
(Poſt), Butze (Bor.), Gottſchalk (HCR.) und Meißner
(VfL.-Merſ.). Vorgenannte melden ſich am kom
menden Montag beim Schiedsrichter-Ausſchuß.
Betr. 4. VMVBV.-Pokalrunde: Spiel Nr. 236
VfB.-Leipzig-- Gotha 01 leitet Keindorf (96) auf dem
TuB.Platz in Leipzig. Beginn 14 Uhr. Zum Spiel
Nr. 230 ſtellt Wacker und zum Spiel Nr. 238 ſtellt
VfL. zwei Linienrichter in ſchwarzer Schiedsrichter
kleidung. Meldung beim Schiedsrichter Stunde
vor Spielbeginn.

Am 22. Jan. 1932 findet die Schiedsrichter-Voll-
verſammlung für Merſeburg u. Umgegend in Merſe
burg, Reſt. Hohenzollern, am Gotthardtsteich, um

Spiel Nr. 373

96 2., Probſt (Bor.). 20.15 Uhr, ſtatt.

Hein Müller gegen P. Charles.
Um die Europameiſterſchaft im Schwergewicht.Turnen Sport Spiel Der deutſche Schwergewichtsmeiſter Hein Müller

kann ſich über Mangel an Beſchäftigung wirklich nicht
beklagen. Nachdem er erſt dieſer Tage von Jeff
Dickſon für drei Kämpfe mit Larry Gains, Carnera
und Paolino verpflichtet worden iſt, hat jetzt der
Dringlichkettsausſchuß der Jnternationalen Borx
Union den Kölner ſowie ſeinen Vorgänger Pierre
Charles als Gegner für den Titelkampf um die neu
aus geſchriebene Europameiſterſchaft im Schwerge
wichtsboxen beſtimmt. Hein Müller erhält ſomit Ge
legenheit, den Europameiſtertitel, der ihm wegen
Nichtantretens gegen von Porat abgeſprochen wer
den mußte, zurückzuerobern.

Noack--Girones.
Enuropameiſterſchaft im Federgewichtsboxen.

Der Kampf zwiſchen dem deutſchen Meiſter
Paul Noack und dem ſpaniſchen Titel-
verteidiger Joſe Girones um die Europa-
meiſterſchaft im Federgewichtsboren kommt
nun doch noch vor Ablauf der feſtgeſetzten
Friſt zuſtande. Jm Rahmen eines Groß-
kampftages findet der Titelkampf am 27. Ja-
nuar in Barcelona ſtatt. Als deutſcher
Punktrichter wird vorausſichtlich M. Pippow
a Berliner auf der Reiſe nach Spanien be-
gleiten

Pöttinger wird Sportlehrer.
Der durch eine langwierige Knieverletzung ſett

Monaten außer Gefecht geſetzte vielfache internationale
Sturmführer Pöttinger vom Münchener F. C. Bayern
trägt ſich mit der Abſicht, ähnlich wie Leinberger und
andere bekannte Fußballſpieler, Sportlehrer zu wer
den. Pöttinger will zu dieſem Zweck an einem Sport
lehrer- Kurſus in Berlin teilnehmen. Sollte Pöttinger
während der Zeit des Kurſes in einem Berliner
Verein ſpielen wollen, ſo wird ihn der F. C. Bayern,
der größten Wert auf ein freundſchaftliches Verhältnis
zu ſeinem verdienten Spieler legt, ohne weiteres frei
geben.

Deutſchland Belgien im Raöfahren
Die nächſte Radſportveranſtaltung auf der

Winterbahn in Brüſſel, die am 23. Ja-
nuar vor ſich geht, ſteht im Zeichen eines
Länderkampfes Deutſchland Belgien, der ſich
aus drei verſchiedenen Wettbewerben zu
ſammenſetzt. Jm Fliegerkampf treten die
beiden Kölner Steffes und Mathias Engel
gegen die ſchnellen Belgier Scherens und
Arlet an, Oſzmella Buſchenhagen meſſen mit
Charlier Deneef ihre Kräfte in einem
Match-Omnium, und in den Dauerrennen
haben es Möller und Dederichs gegen Linart
und Benvit zu tun.

Deutſche Nennung abgegeben.
Bisher nur 18 Meldungen zum Davisppkal.

Am Montag hat nun auch der Deutſche Tennis-
bund ſeine offizielle Meldung zu den diesjährigen
Tenniswettſpielen um den Davispokal dem Pariſer
Organjiſationsausſchuß übermittelt. Da inzwiſchen
noch Norwegen genannt hat, ſtehen bisher 18 Nen
nungen auf der Liſte, und zwar 14 für die Europa
zone, drei für die Südamerika- und eine für die Nord
amerikazone.

Kurze Sportſchau.
Heinz Joachim von Morgen, dem bekannten

Berliner Automobil-Rennfahrer, wurde vom Autsv-
mobilelub von Deutſchland für ſeine hervorragenden
autoſportlichen Leiſtungen das „Goldene Sportab-
zeichen des A. v. D.“ verliehen.
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Jn der Breslauer Jahrhunderthalle ſcheint es in
dieſem Winter nunmehr endgültig kein Sechs tagt
rennen zu geben, obwohl der Termin (19. bis
25. Februar) noch beſteht. Es iſt dagegen geplant,
am 24. Januar ein internationales Mannſchafts-
fahren um den „Großen Preis von Europa zur
Durchführung zu bringen.

Vereinsnachrichken.
Merſeburger Schwimmerſchaft. Freitag 29

Uhr Jugendverſammlung in der „Alten
Poſt“.

Reiche Heiraten
Roman von Grete von Saß

(15. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Den Entwurf zum Ehekontrakt hatte der

Kommerzienrat mitgebracht. Er war von
ihm gemacht worden. Hans-Achim erfuhr
nun erſt, daß ſeine Braut ein Vermögen von
anderthalb Millionen in die Ehe bringen
würde. Eine angenehme Ueberraſchung!
Auch das Bewußtſein, keine Schulden mehr
zut haben, war angenehm beruhigend. Aber
Freude empfand er weder über das eine
noch über das andere.

Nachdem die Sache beim Notar erledigt
war, bat Hans-Achim ſeine Braut, ſich ver
abſchieden zu dürfen.
„Ja, geh nur“, ſagte ſie. „Es iſt mir auch

lieber, ich bin heute abend frei. Es gibt vor
der Reiſe noch allerhand zu tun.“

Als er ſich von ſeinem Schwiegervater
verabſchiedete, ſah dieſer kopfſchüttelnd von
ihm auf Roſe.

„Jhr ſeid ein merkwürdiges Brautpaar!
Nach einem ſolchen Tage läuft man doch nich
ſo ſang und klanglos auseinander. Eben
wollte ich euch zu einer Flaſche Champagner
einladen.“

„Verzeih, Papa ich bin müde.“
Hans Achim fühlte, daß er im Augenblick

nichts Dümmeres hätte ſagen können. Der
Kommerzienrat lachte ſchallend.

„Nun, dann geh ſchlafen, mein Junge.
Alſo morgen früh um acht Uhr iſt Schadow
mit dem Packard vor eurem Hauſe. Saeni-
lich haſt du bis dahin ausgeſchlafen.“

Hans-Achim ging die Leipziger Straße in
der Richtung Friedrichſtraße hinguf. Es
war ein Viertel nach ſieben Uhr. Er dachte
daran. daß Helene jetzt aus dem Geſchäft

daß er ihre Hand an ſeine Augen preßte und

kam, und hofſie ihr zu begegnen

ſchäftes traf er ſie. Schweigend ſchlugen ſie
den Weg ein, den ſie unzählige Male mit-
einander gemacht.
Eine bedrückende Schwüle lag in der
Luft. Jm dunklen Blau des Himmels
flackerten die Sterne. Und im Buſchwerk,
das den Park umgab, ſpielte ein [eiſer Wind.

Hans-Achim führte Helene zu einer
Bank, die tief im Grünen verſteckt war. Er
begann zu ſprechen.
„IJch danke dir, Lene, daß du gekommen

biſt daß du mir Gelegenheit gibſt, dich
noch einmal zu ſehen.“

Seine Stimme klang unfrei, und es war
ein leiſes Beben in ihr.

Helene fühlte: er war innerlich ſtark
erregt. Jch muß ihm helfen, dachte ſie, und
ſagte unbefangen:

„Jch bin gern gekommen, Achim. Denn
es war auch mein Wunſch, dich noch einmal
zu ſehen, bevor wir auseinandergehen.

Sie wandte ſich ihm ganz zu. Weiß leuch-
tete ihr Geſicht aus der Dunkelheit.
Hans-Achim bemerkte erſt jetzt, daß es
ſchmal geworden war. Er faßte nach ihrer
Hand.

„Lene, kannſt du mir verzeihen, daß ich
dir das angetan habe?“

Groß und ernſt blickte ſie ihn an. Aber
um ihren Mund war ein Zucken. Hans
Achim ſah es. Er ſah auch, daß ſie ſich mühte,
es feſtzuhalten. Das ergriff ihn ſo mächtig,

ſtöhnte.
„Herrgott, Lene, du biſt ſo tapfer ſo

groß! Warum kann ich nicht ſo ſein?
Warum mußte ich dieſes Leid über uns
bringen
Er ließ ſeine Hand, die die ihre um-
ſchloſſen hielt, ſinken und ſah Helene mit
hoffnungsloſem Blick an.

Eine Weile ſaßen ſie ſo
Schweigen.

Dann ſagte Helene: „Hans-Achim, wenn

in tiefem

doch davor bewahren können, dieſen Schritt
zu tun.“
Und dann erzählte ſie ihm, wie ſie zu
ihrem Engagement gekommen und von den
großen Einnahmen, die ſie haben würde.

„Siehſt du, Hans-Achim, ich bin gar nicht
tapfer! Jch hätte zu dir kommen und dir
ſagen ſollen: Hans-Achim, ich werde jetzt
bald ſo viel verdienen, daß wir all deine
Schulden bezahlen können. Aber ich wagte
es nicht, weil ich fühlte, du gingeſt mir aus
dem Wege. Und groß bin ich nun ſchon gar
nicht ich muß dir das geſtehen, damit du
kein falſches Bild von mir haſt. Stundenlang
habe ich in meinem Zimmer geſeſſen, um auf
jeden Schritt, auf jede Bewegung von dir zu
lauſchen. Die Lippen habe ich mir wund ge
biſſen in Sehnſucht nach dir

„Lene!“
Er riß ſie an ſich, bedeckte ihr Geſicht mit

heißen Küſſen.
Helene nahm ſeine Küſſe hin mit ge

ſchloſſenen Lidern, unter denen ſich Tränen
löſten.

Es kamen kühle, regneriſche Tage, die
nicht gerade günſtig auf des Kommerzien
rats Stimmung wirkten. Er verwünſchte
im ſtillen den Aufenthalt an der See, der
ſich unerträglich langweilig anließ.

Das tägliche Zuſammenſein mit Ottilie
Tönnies, von dem er ſich ſo viel Freude ver
ſprochen, war ſehr wenig erfriſchend.
Es ärgerte ihn, daß Ottilie ſich von jeg-

licher Zerſtreuung fernhielt, daß ſie während
der Kurkonzerte in ihrem Zimmer blieb, daß
ſie ſich nicht einmal in den Geſellſchafts-
röumen des Hotels zeigte. Auch über Roſe,
die andauernd am Telephon hing, um mit
den Berliner Firmen,
gegeben, zu verhandeln, ärgerte er ſich.

denen ſie Aufträge

Ueber Hans-Achim, der eine ſo tief-ernſte
Miene zur Schau trug, als habe er vor, in

Ein Eſel war der gute Hans-Achim! Ein
Eſel war auch Friedrich Schadow, der ge-
kündigt hatte, obgleich ihm eine beträchtliche
Lohnerhöhung zugeſagt worden war.

„Lade dir einige von deinen guten
Freunden ein“, ſagte der Kommerzienrat
eines Tages zu Roſe, „damit hier Leben in
die Bude kommt! So, wie es jetzt iſt, finde
ich es unerträglich.“

„Es iſt der konzentrierte Stumpfſinn!“
gab Roſe zu.

Sie rief Jna Stevenſon telephoniſch an
und bat ſie, möglichſt ſofort zu, kommen
und Frank Haſſe mitzubringen. Beide
trafen prompt ein; in ihrem Gefolge befand
ſich die Tänzerin Maria Coſta.

Die Angekommenen nahmen im gleichen
Hotel Wohnung.

An grauwindigen, regneriſchen Tagen ſaß
man nun in dieſem Salon, rauchte Zigaret-
ten, plauderte und lachte miteinander.

Des Kommerzienrats Stimmung hob ſich.
Er genoß es, amüſante und immer frohe
Menſchen um ſich zu haben.

Zuweilen tanzte die Coſta, während Jna
Stevenſon und Frank Haſſe auf Violine und
Klavier begleiteten. Dieſe Darbietungen
fanden immer erſt am Abend ſpät ſtatt,
wenn Ottilie Tönnies ſich längſt auf ihr
Zimmer zurückgezogen hatte. Aber tags
darauf ſchwärmte Roſe ihrer zukünftigen
Schwiegermama vor, wie köſtlich man ſich
unterhalten habe.

Sehr taktvoll war Roſe nun einmal nicht.
Sie gab einen Fünf-Uhr-Tee, lud aller

hand Menſchen dazu ein, die ſie im Hotel
flüchtig kennengelernt hatte; ihre Schwieger
mutter bat ſie dazu, ohne ſie auf die Be-
gegnung mit fremden Gäſten vorzubereiten.

Hans-Achim hatte Mühe, ruhig zu
bleiben. Er bat ſie, wenigſtens bei der Aus-
wahl der Muſikſtücke Rückſicht auf die An

i f in eiich das geahnt hatte vielleiche datte ich ger g. o ſtatt in weſenheit der Mutter zu nehmen.
Fortſetzung folgt

der
und
hat



Drei Bergleute in Ober
ſchleſien verſchüttet.

Auf der „Max Grube“ in Michalkowitz
(Oſtoberſchleſien) ereignete ſich ein Strecken
zuſammenbruch, wobei drei Bergleute ver
ſchüttet wurden. Nach mehrſtündigen
Rettungsverſuchen konnten zwei Berglente
mit ſchweren Verletzungen lebend geborgen
werden. Der dritte Bergmann war be
reits tot.

3300 Mark Belohnung für die
Rettungsmannſchaft auf Karſten-

Zentrum.
Der Landeshauptmann von Oberſchleſien

hat den Rettungsmannſchaften, die ſich auf
Karſten Zentrum für die Rettung ihrer ver-
ſchütteten Kameraden eingeſetzt haben, einen
Betrag von 3300 Mark zur Verfügung ge
ſtellt, der mit einem Schreiben des Landes-
hauptmanns an dte beteiligten Bergleute zur
Verteilung gelangen ſoll.

Auf Karſten Zentrum iſt ein weiterer
Toter geborgen worden, und zwar der Hauer
Paul Schmidt aus Karf. Die Bergungs-
arbeiten gehen unverändert weiter.

Ein neues Währungsſyſtem?

Geheimrat Prof. Dr. Wagemann,
der Präſident des Statiſtiſchen Reichsamts
und des Jnſtituts für Konfunkturforſchung
hat den Plan für ein ganz neues Währungs-

und Kreditſyſtem ausgearbeitet.

Raubmord
an einem Studenten.

Jn den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch
wurde der 27 Jahre alte Werkſtudent Walter
Slowſka aus Hindenburg, der für einen be-
ſreundeten Fleiſchermeiſter 180 Mark aus
deſſen Filiale in die Wohnung bringen wollte,
an der Bahnunterführung Kronprinzen-
und Ebert Straße von einem unbekannten
Mann durch zwei Revolverſchüſſe nieder.
geſtreckt. Der Räuber entriß dem Studenten
die Aktentaſche mit dem Gelde und gab auch
auſ die Tochter des Fleiſchermeiſters, die den
Studenten begleitete, einen Schuß ab, der je-
doch ſein Ziel verfehlte. Slowſka iſt kurz nach
dem Ueberfall geſtorben. Der Täter entkam
unerkannt.

Eine internationale Diebes-
bande feſtgenommen.

Die Berliner Kriminalpolizei verhaftete
drei internationale Einbrecher, die mit öſter
reichiſchen, ruſſiſchen und luxemburgiſchen
Päſſen verſehen warein, in dem Augenblick,
als ſie einen Betrag von 25000 Pengö unter-
einander aufteilten. Zur endgültigen Feſt-
ſtellung der Perſonalien der Verhafteten,
die ſich Morttz Grünſtein, Maurice Hoffmann
und Gerſchmann nennen, hat ſich der Ber-
liner Erkennungsdienſt mit ſämtlichen aus-
ländiſchen Polizeibehörden in Verbindung
geſetzt. Weiter, wurden zwei Perſonen
namens Bohrmer und Eichberg feſtgenom-
men, die mit dem Einbruch beim Finanzamt
Eſſen am 15. Oktober 1931 in Verbindung
ſtehen, bei dem für 350 000 Mark Wert-
marken erbeutet wurden.

Bei einem gleichzeitig feſtgenommenen,
als internationalen Taſchendieb und Hehler
bekannten Kaufmann Pfeifenkopf aus War-
ſchau wurden für 100 0900 Mark Wertmarken
gefunden.

Die Skieftochter erdroſſelt.
Die weibliche Geſchworene ungeeignet. Das Verbrechen eines

unmenſchlichen Vaters vor Gericht.

Aus Berlin wird gemeldet:
Der Totſchlagsprozeß gegen den 40jährigen

Arbeiter Hans Papke, der am 9. Juli vorigen
Jahres im Grunewald ſeine 17jährige Stief-
tochter Gerda Kaliſch erdroſſelt hat, begann
am Mittwoch vor dem Schwurgericht des
Landgerichts III mit einem merkwürdigen
Auftakt. Als der Verteidiger bemerkte, daß
eine weibliche Geſchworene mitwirken ſollte,
bat er ſie es handelt ſich um Frau Klara
Gerſtel, Gattin einer Senatspräſidenten am
Kammergericht auf die Mitwirkung an der
Verhandlung zu verzichten. Falls ſie nicht
dazu bereit ſein würde, bat der Verteidiger
das Gericht, die Geſchworene für befangen zu
erklären.

Der Verteidiger wies darauf hin, daß
Papke nicht nur wegen Totſchlages, ſondern
auch wegen fortgeſetzten Sittlichkeitsverbre-
chens angeklagt ſei und eine weibliche Ge-
ſchworene erſcheine für einen derartigen Pro-
zeß nicht recht geeignet. Dieſe Ausführun-
gen erregten ſtarkes Erſtaunen, und Staats-
anwaltſchaftsrat Dr. Vater widerſprach ſofort
dem Antrag. Das Ergebnis war, daß der Vor-
ſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Böhmert,

nach Beratung mitteilte, man halte das Ab-
lehnungsgeſuch für unbegründet.

Dann wird in die Verhandlung eingetre-
ten. Der Angeklagte Papke hatte 17 Geſchwi-
ſter, ſein Vater war ein Trinker, er kam da-
her ſchon früh in Fürſorgeerziehung, 1922
heiratete er eine Frau, die zwei außereheliche
Kinder hatte, Gerda und Adelheid. Der Groß-

vater der Kinder wurde, als Papke heiratete,
zum Vormund beſtellt. Nach deſſen Tode
kamen Gerda und Adelheid zu den Eheleuten
Papke, um dort weiter erzogen zu werden.
Die inzwiſchen 13 Jahre alte Gerda machte
mit ihrem Stiefvater wiederholt Radausflüge.
Es kam zu intimen Beziehungen, die ſich vier

Jahre hindurch erſtreckten.
Am 9. Juli 1931 unternahm Papke wieder
einen Radausflug mit ſeiner Stieftochter
Gerda. Sie fuhren in den Grunewald, wo.
es zu Auseinanderſetzungen kam. Nach An
gaben Papkes ſoll ſie ihm eine ungezogene
Antwort gegeben haben, als er ſich ihr nähern
wollte. Er habe gefühlt, daß ſie ſich mit der
Abſicht trüge, ihn anzuzeigen. Aus Wut und
Aerger habe er ſeine Tochter am Hals gepackt,

eine Schnunr um ihren Hals gewickelt und
ſie fortgeſchleift.

Dieſe Angaben Papkes können ſtimmen, denn
die Obduktion der Leiche ergab, daß der Tod
durch Erwürgen und Erdroyſſeln eingetreten
iſt. Der Gerichtsarzt iſt der Anſicht, daß ſich
Papke, der ein degenerierter Pſychopath ſei,
in hochgradiger Erregung befunden haben
müſſe. Er habe aus primitivem Egvismus
und aus ſeeliſcher Unkultur gehandelt. Der
8 51 ſei aber nicht anzuwenden, da er geiſtig
durchaus zurechnungsfähig ſei. Papke iſt nach
der Tat 36 Stunden umhergeirrt und hat ſich
dann der Polizei geſtellt.

Der Staatsanwalt begntragte wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens und Totſchlages 12 Jahre
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt.

ä M D2Aää 22Der Goldmacher ſtreikt.
Er will nur im Beiſein ſeiner Verteidiger

arbeiten.

Aus Paris wird gemeldet: Mit großer
Spannung wurde dem Examen des „fran-
zöſiſchen Tauſend“, Dunikowſki, entgegen
geſehen, der bekanntlich vor mehreren Wochen
unter dem Verdachte des Betruges feſtge-
nommen wurde. Der Goldmacher ſollte in
Gegenwart des Unterſuchungsrichters und
einiger berühmter Gelehrter der Sorbonne
ſeine Methode vorführen und damit beweiſen,
ob er ein gewöhnlicher Schwindler oder ein
wirklicher Entdecker iſt. Jm chemiſchen Jn-
ſtitut des College de France ſollte das ſen-
ſationelle Experiment ſtattfinden. Zwei
Wochen hindurch arbeitete man an der Auf-
ſtellung der Apparatur, das Rohmaterial
wurde zur Stelle geſchafft und am Nach-
mittag fanden ſich die Sachperſtändigen ein.
Aber kurz bevor man mit dem entſcheiden-
den Verſuch beginnen konnte, trat ein über
raſchendes Hindernis ein. Die beiden Ver-
teidiger Dunikowſkis erſchienen beim Unter-
ſuchungsrichter und erklärten, daß ſie der
Vorführung beiwohnen wollten. Der Unter
ſuchungsrichter lehnte dieſes Anſinnen ab und
es kam zu einem äußerſt heftigen Zuſammen-
ſtoß. Der Richter ließ daraufhin die beiden
Verteidiger kurzerhand ſtehen und begab ſich
mit den Sachverſtändigen ins Laboratorium.
Aber hier harrte ſeiner eine neue Ueber-
raſchung. Dunikowſki, der bereits einen
weißen Arbeitskittel angezogen hatte, rich-
tete an den Unterſuchungsrichter die Frage:
„Wo ſind meine Verteidiger?“ Als er über
den Sachverhalt aufgeklärt wurde, lehnte er
kategoriſch ab, mit der Arbeit zu beginnen,
bevor ſeine Verteidiger zur Stelle ſeien.

Selbſtmord eines
Stadtbaumeiſters.

Der Weſterländer (Sylt) Stadtbanumeiſter
Peter Johannſen hat Selbſtmord durch Er-
ſchießen begangen. Dieſe Tragödie bildet
den Abſchluß einer längere Zeit ſpielenden
Angelegenheit Ein Weſterländer Hand-
werker hatte die Behauptung aufgeſtellt, daß
bei dem Weſterländer Stadtbauamt bei der
Vergebung von Auſträgen unſauber ver-
fahren würde. Jn dem darauf von dem
Stadtbaumeiſter gegen dieſen Handwerker
angeſtrengten Beleidigungsprozeß wurde der
Angeklagte erſtinſtanzlich zu einer Geldſtrafe
von 50 RM. verurteilt, in der Berufungs-
verhandlung

wurde der Handwerker jedoch freige-
ſprochen und der Wahrheitsbeweis für
ſeine Behauptungen von dem Gericht als

erwieſen angeſehen.

Im Verfolg der Angelegenheit war der
Stadtbaumeiſter von einem Beamten der
Staal!sanwaltſchaft vernommen worden.
Johannſen wurde abends in dem während
der Wintermonate leerſtehenden Haus der
Schanſpiclerin Leopoldine Konſtantin, deſſen

Beaufſichtigung dem Verſtorbenen übertragen
worden war, tot oufge,unden.

Ein Zehnjähriger verurſacht
eine Entgleiſung.

In der Nähe von Linz fuhr die Lokomotive
eines Zuges auf einen Geleiſeſperrſchuh, der
von unberufener Seite auf das Geleiſe ge-
legt und mit dem dazugehörigen Schlüſſel
abgeſperrt worden war, auf und entgleiſte.
Die Lokomotive fuhr, bevor ſie zum Stehen
gebracht werden konnte, noch ungefähr ſieb-
zehn Meter weiter. Ein nachfolgender Zug
hatte infolge des Unfalls zwei Stunden Ver-
ſpätung. Von der Gendarmerie wurde feſt-
geſtellt, daß ein zehnjähriger Volksſchüler
aus Schneegattern den Geleiſeſperrſchuh auf
dem Geleiſe befeſtigt und abgeſperrt hatte.

Die engliſche Königskrone wird vepariert.

7 c e r

Rubinen,
1900 Bril-

Perlen ge
Die mit wertvollen
Smaragden, mehr als
lanten und 280ſchmückte engliſche Königskrone.
Anläßlich der letzten Parlamentseröffnung
in London beklagte ſich König Georg, der nach
alter Tradition bei allen großen Staats
aktionen die Krone trägt, über Schmerzen,
die gewiſſe Unebenheiten am Bande der
Krone verurſacht haben. Daraufhin wurde
die Krone jetzt einem Hofjuwelier zur Re-
paratur übergeben. Eine ganze Schar von
Polizeibeamten wacht Tag und Nacht über

den koſtbaren Schatz.

Die Tochter erſtochen.
Nachts ſtach in Memmingen (Württemberg)

ein Hilfsarbeiter aus bisher noch unbekann-
ten Gründen ſeine 16 Jahre alte Tochter nie-
der, die nach einigen Minuten ſtarb. Dann

wandte ſich der Rabiate segen
ſeinen 14jährigen Sohn, die er ver
letzte. Schließlich brachte ſich der Täter ſelbſt
einen Schnitt am Halſe bei. Mann, Frau und
o mußten ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

Wieder ein junger Menſch
in den Putbroeker Waldungen

verſchwunden.
Im niederländiſch- deutſchen Grenzgebiet

bei Echt hat wiederum das Verſchwinden
u jungen Mannes große Beſtürzung aus
ge

Die tragiſche Ermordung von vier jrLeuten, t Leichen von Schrot u
volverſchüſſen zerſetzt in den Putbroeker
Waldungen vergraben gefunden worden
waren, iſt noch in aller Gedächtnis,

und die vermutlichen Täter befinden ſich ſeit
Wochen in Unterſuchungshaft, ohne jedoch
bisher ein Geſtändnis abgelegt zu haben. Jetzt
wurde nun bekannt, daß ſeit dem 8. Januar
der 19jährige H. A. Verkoijen auf rätſelhafte
Weiſe verſchwunden iſt. Am Abend dieſes
Tages verließ er ſeine elterliche Wohnung in

Hingen bei Echt. Er iſt zuletzt gegen 7.30 Uhr
auf dem Schilberg in den gleichen Walönun-
gen, in denen die vier jungen Leute durch
Mörderhand ums Leben kamen, geſehen wor-
den. Trotz umfaſſender polizeilicher Nachfor-
ſchungen fehlt jede weitere Spur von ihm.
Mit Unterſtützung der Bevölkerung plant die
Polizei wieder eine gründliche Abſuchung der
in Frage kommenden Wälder. Man befürch-
tet, daß auch Verkoijen das Opfer eines Mor
des geworden iſt.

62000 Kilo Natrium
explodieren.

Die geſamte Bevölkerung einer Stadt muß
in die Berge flüchten.

Bei Vadheim, in der Nähe von Bergen
(Norwegen),. führt der dortige Fluß ſo
ſtarkes Hochwaſſer, daß es in die Elektro
chemiſche Fabrik eindrang. Die Kellerräume
wurden überſchwemmt. Als dort lagernde
große Mengen von Natriummetall mit dew
Waſſer in Berührung kamen, explodierten
ſie. Mehrere Gebäude gingen in Flammen
auf, und auch ein großes Holzlager fiel dem
Brand zum Opfer. Explodiert ſind im
ganzen 62 000 Kilo Natrium. Die Fluten
des Fluſſes riſſen die brennenden Natrium-
mengen mit ſich und ſpülten ſie durch den
ganzen Ort, wodurch die anderen Häuſer in
Brand gerieten und ſchließlich die Gasent-
wicklung ſo groß wurde, daß die geſamte Be
völkerung in die Berge flüchten mußte. Eine
Holzwaren- und eine Tonnenfabrik ſind eben-
falls in Brand geraten. Der Schaden iſt
nicht abzuſchätzen.

Volksrache an
einem Verbrecher.

Ein kaum glaublicher Ausbruch des Haffes
und der Wut der Bevölkerung hat ſich in
dem kleinen Orte Kattenvenne bei Münſter
ereignet. Dort war vor einiger Zeit der
Schreinermeiſter und Gemeindevorſteher
Hooge in den Abendſtunden, als er in der
Schreinerwerkſtatt arbeitete, von der Straße
aus durch eine Piſtolenkugel niedergeſtreckt
worden. Die Polizei vermutete einen Rache-
akt und nahm den Kötter Altevogt und deſſen
Sohn unter dem Verdacht der Täterſchaft
feſt, weil ſie des öfteren Drohungen gegen
Hooge hatten laut werden laſſen.

Darauf ſammelten ſich vor dem Hauſe
der Feſt genommenen einige Männer und
ſtürmten das Hous. Jn kurzer Zeit war das
Gebäude von den Leuten, die die Außen-
wände mit Rammblöcken einrammten, in
Schutt gelegt. Vom Dach bis zu den Grund-
mauern wurde alles zerſtört. Der Land
jägerei gelang es nur mit größter Mühe,
die Frau und die Tochter des Altevogt, die
weinend aus den Trümmern des Hauſes
ihre Habſeligkeiten bergen wollten, vor der
aufgeregten Menge zu ſchützen.

Blutiger Feuerkampf auf
einem Friedhof.

Aus Neuyork wird gemeldet:
Auf dem Friedhof eines kleinen Gebirgs-

dorfes in Kentucky ereignete ſich eine ſchwere
Schießerei zwiſchen den Mitgliedern zweier
in Feindſchaft lebender Familien. Als die
Familien ſich beim Kirchgang vor der Kirche
trafen, entſpann ſich ein kurzer Wortwechſel,
da ſich die eine Partei von der anderen in
ihrer Ehre gekränkt fühlte.
ſonen zwiſchen die Streitenden treten konn-
ten, zogen dieſe ihre Revolver und feuerten
aufeinander. Dabei wurden vier Perſonen
getötet und zwei verwundet.

angelegt, allen

r e

e

Jchrelleebandt
Er ist stets gebrauchsfertig, in wenigen Sekunden

hygienischen Anforderungen
genügend Hanseplast trgt sich sauber und be-
quem, ohne die Bewegungsfreiheit einzuschrän-
Ken. Verlangen Sie ausdrücklich Hensaplast,
Weisen Sie angeblich „ebense gutes zurück;
es ist nicht dasselbe. In Peckungen für die Hand-
und Brieſtasche, für Reise, Wanderung, Sport
und für die Hausepotheke von 14 Pig. an in
Apotheken, Drogerien und Bandagengeschäften. S

Nee u o fſp ab h ſt

Ehe andere Per



Rekcorc- Tue
ſoll die diesmalige Verkaufsveranſtaltung ſein.
Nicht allein in den Warenmengen und brauchbaren Qualitäten,

insbeſondere aber in den Recor es n für
herabgeſetzte Lagerware und günſtige Gelegenheitskäufe, liegen

die Vorteile meines Angebots.

Alle Waren, bei denen eine weitere Preisherabſ chung

nicht mehr möglich iſt, erhalten einen Abzug von 10
M Den kleinen Auszug meiner morgigen Preisangabe bitte zu beachten

t

Wegen Vorbereikung Freikag, den 22. Januar, bis 2 Ahr nachmikkags geſchloſſen.

Tee billiger!
früher: jetzt.

Oftfrieſiſche Miſchung
(m. hochf. China-Blüt. 8.6 0 7.60
Hochf. Ceylon Drange

Pekoe 7.60gndien Orange
6.60 5.80Pekodon sowa Brocken

Hrange Pekoe 5.60 4.80
Hochf. Lapſfang Sohn

Zarrig 0 4.Ringen Congo 3.60
Preisab bau

Kathreiner, früher 50, jetzt 45
Kornfranck, früher 55, jetzt 570Hag klein, früher 81 jetzt 73
Mondamin, früher 37, jetzt 34
Perſil, groß, früh. 75, jetzt 68
Perſil, klein, früh. 40, jetzt 36
Henko früher 14, jetzt 13
Ata früher 14, jetzt 13
Hülſenfrüchte gut kochend:
Weiße Bohnen 16Viktoria- Erbſen 20Grüne Erbſen 24Linſen, ſaub. u. ſchön Pfd. 18
Linſen beſ. gr. u. hell Pfd. 28

Vollreis Pfd. 15Weizen- Harigries Pfd. 28
Hartgries-Makkaroni Pfd. 43

1 a Qualität

6. 80

Bücklinge, fett Pfd. 27
Heringe 10 Stck. 38Sauerkohl Pfd. 10Pfeffergurken Pfd. 10Senfgurken Pfd. 10Harzer Käſe Pfund Kiſte 35
Margarine Pfd. 35 und 32
Kokosfett Pfd Tafel 34

II Gulfs

e

G

e

bermanſa Im

das Haus für Drogen, Farben
Photo- und Toilette Artikel

eröffnet O
Um gütigen Zuspruch bittet

Aloys Eckarckt
Bahnhofstraße Nr- 15

8

S

9

Bee

Jahreshauptverſammlung

des Verkehrsvereins für Merſeburg
und Umgebung
am Freitag, dem 29. Januar 1932,
20 Uhr, im Reichskanzler, Hälterſtr.

a ges o r dinung:Jahresbericht des Verkehrsvereins
Jahresbericht e Verkehrsbüros-

Kaſſenbericht. t. VorſtandswahlenVerſchiedenes. (Anträge und Wünſche
ſind bis 27. in der Geſchäftsſtelle Kleine
Ritterſtraße 3 einzureichen.) Der Vorſtand.

Richard Bever Co.
Amtlicher Rollfuhrunternehmer für die
Bahnhöfe Merfeburo, Fernſpr. 2594und Röſſen. Kontor Breite Straße 14

und Güterbahnhof

Spezialabteilung für Möbeltransporte
per Auto oder Bahn nach allen Teilen
des Kontinents. Briketts, la Hüttenkoks

OVnsere noch

ſſaden
Mitte der Stadt, 200 qm,
ſofort zu vermieten.

Offerten unter C 2164 an die Exped.
dieſes Blattrs erbeten

Merseburg

in reichster Auswahl vorrätigen

hochwertigen
amen-Mä

mit Edelpelzen
bilden durch ihre tief ermäßigten Preise eine
außerordentlich vorteilhafte Kaufgelegenheit

ob

ntel

Filiale Leunaca

See
Für die uns anläßlich
der Geburt unſeres
Töchterchen s er-
wieſenen Hufmerkſam-
keiten danken berzlichſt

Guſtav Reinicke
und Frau

Merſeburg Roter Brüekenrain

a guter Turnschlüpfer
sind wieder da.
Pantoffel-zentrate
Merseburg, Domstr. 3

3--4zimmerhin nevon beſſerem Ehe- 20
paar (Akademiker) j Vreis-
geſucht. Preisoffert. ermäßig.
r e an die auf Herrenartikel

k. Wittenbecher
2 Altwohnungen

Todesfälle
Eismannsdorf

Frieda Schlurick, 58 J. Beerd.
22. Januar.

Halle
Franziska Schafft, geb. Narr.

Am Neumarkttor

5-6 Zimmer u. 3--4Zimmer m. Zubeh. u. Auto-Garage
Garten evtl. n einemHaus zu mieten geſ. er ſofort billigſt
Preisoff. unt. C3105 u vermieten.
an die Exp. d, Bl. Max Schneider

Schmale Straße 19.Freundlich Telefon 2479.
möbl. zimmer

für einen Herren zu Gute und dauer-
vermieten. r haft gearbeitete

Karlſtraße 251. Backſchüſſeln
Kleiner eiſerner ſtets vorrätig

Füll oder ein aeg mann
Kanonenofen Topſadrkt 18

zu kaufen geſucht.Weuſchau 3.

e

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr Wehßfleiſch,
Gehacktes, Bratwurſt

Max Kriegenherdt
Halliſche Straße

Jeden Freitag

Schlachkefeſt

Paul Wahl,
Clobicauer Straße 9

Morgen Freitag

Schlachtefest

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

1 Truthenne

Freiw. u. Konkursaukkion.
Sonnabend, 23. Januar 1932, vor

mittags 10 Ahr verſteigere ich im Gaſt
haus „Drei Schwäne“ hier (Lauch-
ſtädter Str.) öffentlich meiſtbietend gegen
bar u. a. freiwillig 2 Kleiderſchränke, Büroſchrank, Mahagoni-
Spiegelſchrank, Kommode, gr. Büro
tiſch, 4 Schreibm. Tiſche, 2 Stühle,
KlappLehnſtuhl, 3 Auflegematratz.,
Wäſchemangel, 2 Herrenräder, meh
rere Kg. ſüdamerik. Tees, Kleidungs
ſtücke u. verſch. andere aus Konkurs
Jähniche- Dürrenberg neue Taſchen
u. Armbanduhren, neue mod. Wecker,
nene Eßbeſtecke, neue Anhänger uſw.;
aus Konkurs Thiel-Keuſchberg div.
Motorrad- und Fahrraderſatzteile
aus Konkurs Braune- Merſeburg faſt
neuen Raſenmäher, Briefwagage.

W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635.

Empfehle wieder eine Auswahl hoch
tragende und
friſchmelkende

Kühe
m den Kälbern

30

S
t 2 becunde Eer.

San e

e

n se feinote Marganine

Swehneschma.

Kwroute ſardaine u 36

5 Butter

u 72
u 42

Pid. 28.

keines Hohocfett. 30.

Stel 6.
Krause

Lſchispieſhe us

Sonne
Uwion-Ihedter

Des ungeheuren Erfolges
wegen verlängern wir bis Elga Bri

ga
einschließlich Sonnta g: t

Der
Kongreß

tanzt
mit Lilian Harv

Willy Fritsch

Ab heu

Ein Ton

ey und

Franks berühmter
komödie“

Hilde Hildebrandt, Ida Wüst,
Ariber

te, Donnerttag

ik und Walter Rilla
nsationell. Kriminal-
Tonfilm:

Zzweierlei Morl
film nach Bruno

„Perlen-
Außerdem spielen

t Wäscher u. a.

Anfang 5.45 und 8 15 Uhr. Anfang 6.30 und 8.15 Uhr.

Sonntag 2 Uhr Jugendvorstel lung „Sonne,

Nutzen Sie die letzten Tage unseres

noch recht gründlich aus
inventurrAusverkaufs
Die Quswanl istnoca groß u. die Preise enorm niedrig

ierz-Schuhhaus Grahmann
Bahnhofstraße 17

ca 600 Tiere.
Hauptgewinn: 1 lebend. Schwein.
25. Beſucher:
ſucher: 1 Hahn.

Um Zuſpruch bittet
Die Ausſtellungsleitung.

i. Günthersdorfa. 23.-24. Jan.
Auto-Halteſt. Merſeburg-

S. Land. Bahnſtat. Kötzſchlitz.

Tombola. Los 20 Pfg.
Jeder

jeder 100. Be-Arbeitsl. ermäß. Eintritt.1 Taube,

ſowie pa. Läufer u. Ferkel ſehr preis

wert zum Verkauf.
Fa. Rich. Schmidt, Frankleben

und Truthahn verk.
RNeumark Nr. 38.

Telefon Groß-Kayna 217.

Drucksachen
erhalten sie sofort im

Geſlügelausſtellung

Heute
TIVOLI, 20 Uhr
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